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Bevölkerung 

Bevölkerung 

Im Jahre 1996 wurden in Schleswig-Holstein 17 832 
Ehen geschlossen, 0,9 % mehr als im entsprechen­
den Zeitraum des Vo~ahres. ln 91 % der Eheschlie­
ßungen hatten be1de Partner die deutsche Staatsan­
gehörigkeit, ein Prozentpunkt weniger als ein Jahr 
zuvor. 

Im Berichtsjahr wurden 28 766 Kinder lebend gebo­
ren. Der Zuwachs von 1 336 Kindern oder 4,9 % ge­
genüber dem Vorjahr entspricht nicht der Entwick­
lung, die die Bevölkerungsprognose für Schleswig­
Holstein erwarten ließ. Aufgrund des Altersaufbaus 
der Bevölkerung wäre ein Rückgang der Geborenen­
zahl erwartungsgemäß gewesen, denn d1e Zahl der 
Frauen im reproduktionsfähigen Alter ist stark rück­
läufig und wird dies auch in den nachsten Jahren 
sein. Möglicherweise ist 1996 ein gewisser Nachho­
leffekt eingetreten, indem mögliche Geburten auf­
grund familienplanarischer Überlegungen verschoben 
und jetzt erst realisiert wurden. Es ist jedoch abseh­
bar, daß selbst eine kurzfristig positive Entwicklung 
der Geburtenziffern den langfristigen Trend abneh­
mender Geburtenzahlen aufgrund der oben beschrie­
benen Altersstruktur der Frauen nicht nachhaltig wird 
verhindern können. 

D1e Zahl der geborenen deutschen Kinder nahm 
1996 von 25 639 um 1 229 (+ 4,8 %) auf 26 868 zu, 
d1e Zahl der ausländischen Kinder von 1 791 um 1 07 
(+ 6,0 °to) auf 1 898. Auch wurden wieder mehr Kin­
der mit dem Status "nichtehelich" zur Welt gebracht. 
Betrug ihr Anteil 1995 noch 17,1 %, so waren es ein 
Jahr später bereits 18,5 %. Damit nimmt Schleswig­
Holstein weiterhin eine Spitzenstellung unter den al­
ten Flächenländern ein 

1996 starben 31 314 Schleswig-Holsteinerinnen und 
Schleswig-Holsteiner, 1995 waren es 31 288 gewe­
sen. Von den 1996 verstorbenen Personen waren 
14 152 Männerund 17 162 Frauen sowie 31 008 deut­
scher und 306 ausländischer Staatsangehörigkeit. 

Für 1996 ergibt sich ein Überschuß der Gestorbenen 
über die Geborenen von 2 548 Personen, dies ist ein 
Rückgang gegenüber 1995 von 1 31 0 Personen oder 
34 °to. Auffällig dabei ist die gegenläufige Entwicklung 
für die deutsche und die ausländische Bevölkerung. 
Bei der deutschen Bevölkerung betrug der Sterbe­
überschuß 4 140 Personen, während 1 592 Aus­
länder mehr geboren wurden als verstarben, dieses 
unter anderem auch deshalb, weil viele Ausländer 
nach ihrem Arbeitsleben wieder in ihre Heimat zu­
rückkehren. 

Bevölkerungsentwicklung Schleswlg-Holsteln vom 01.01.1996 bis 30.09.1996 

Insgesamt Deutsche Auslander und Staatenlose 

zusammen I männlich I we1blich zusammen I mannlieh I weiblich zusammen I männlich I weiblich 

Bevölkerung am 
01.01.1995 2 725 461 1 330 257 1 395 204 2 587 048 1 256 087 1 330 961 138413 74170 64243 

+Geborene 21 282 10 888 10 394 19 882 10 179 9 703 1 400 709 691 

- Gestorbene 23 385 10 628 12 757 23165 10486 12679 220 142 78 

Uberschuß der 
Gestorbenen 2103 -260 2 363 3 283 307 2 976 - 1 180 -567 -613 

+Zuzuge 62 303 328n 29426 46 920 23 743 231n 15383 9134 6249 

- Fortzüge 48 027 26594 21 433 36873 19 610 17 263 11 154 6984 4170 

Wanderungssaldo 12 173 6543 5630 6 764 3 826 2 938 5 409 2 717 2 692 

Saldo1 14 276 6 283 7 993 10 047 4 133 5 914 4 229 2 150 2079 

Bevölkerung 
am 30.09 1995a 2 737 634 1 336 800 1 400 834 2 593 812 1 259 913 1 333 899 143 822 76 887 66935 

1 aus natürlicher und räumlicher Bevölkerungsbewegung 
8 ohne BeruckSIChllgung von Staatsangehörlgkeltswechseln 
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Unter den Todesursachen standen die Kreislaufer­
krankungen wie in den Vorjahren an erster Stelle, 
und zwar mit 48 %, gefolgt von den bösartigen Neu­
bildungen mit 23 %. An den Folgen eines Unfalls ver­
starben 785 Personen, vier weniger als 1995, und 
durch Suizid kamen 423 Menschen um ihr Leben, 
eine Person mehr als 1995. 

ln den ersten neun Monaten 1996 zogen 62 300 Per­
sonen nach Schleswig-Holstein, und 48 000 verlie­
ßen das Land Gegenüber den ersten dre1 Quartalen 
1995 verringerten sich die Zuzüge um 23 900 
(- 28 %) und die Fortzüge um 21 200 (- 31 %) Perso­
nen. Diese deutliche Verringerung des Wanderungs­
volumens beruht auf der Schließung der Erstaufnah­
meeinrichtung für Aussiedler in der Gemeinde 
Schönbarg/Holstein zum Ende des Jahres 1995. ln 
den ersten drei Quartalen 1996 verblieb dem Land 
somit ein Wanderungsgewinn von 14 300 Personen, 
2 700 oder 16 % weniger als im Vergleichszeitraum 
1995. Danach ist davon auszugehen, daß der Wan­
derungsgewinn des Jahres 1996 insgesamt gegen­
über dem Vorjahr ( + 20 900) rückläufig gewesen ist. 
Vorläufig geschätzt dürfte jedoch ein Wert um 18 000 
Personen zu erwarten sein, was etwa der Annahme 
der aktuellen Bevölkerungsvorausberechnung Schles­
wig-Holstein entspricht. 

ln den ersten dre1 Quartalen verzeichnete das Land 
einen Wanderungsgewinn gegenüber dem Ausland 
von 5 400 Personen und damit etwa nur noch ein 
Fünftel des Wanderungsgewinns des gleichen Vor­
jahreszeitraumes. Dabei stellte sich wieder ein positi­
ver Saldo bei Ausländern von jetzt 4 400 Personen 
ein; 1995 war dieser mit 5 800 Personen noch höher 
ausgefallen. Gegenüber den Bundesländern hatte 
Schleswig-Holstein einen Gewinn in Höhe von 8 600 
Personen. davon 6 600 gegenüber den alten und 
2 100 gegenüber den neuen Bundesländern. ln den 
Vorjahren hatte Schleswig-Holstein Wanderungsver­
luste gegenüber den alten Bundesländern aufgrund 
der Weiterleitung der in Schleswig-Holstein aufge­
nommenen Aussiedler. und auch die Ströme gegen­
über den neuen Bundesländern waren von den Aus­
siedlerwanderungen überdeckt. Wegen der Auflö­
sung der Erstaufnahmeeinrichtung in der Gemeinde 
Schönberg sind die Ergebnisse der Statistik 1996 
ohne Berücksichtigung der Aussiedlerwanderungen 
nicht direkt mit denen der Vorjahre vergleichbar. Ab 
1996 sind solche gegenläufigen Wanderungsbewe­
gungen im wesentlichen nur bei den Strömen von 
Brandenburg und von Niedersachsen nach Schles­
wig-Holstein zu beachten, denn die von Schleswig­
Holstein endgültig aufzunehmenden Aussiedler stam­
men jetzt vorwiegend aus Aufnahmeeinrichtungen in 
diesen beiden Bundesländern. 

ln den ersten neun Monaten hatte Schleswig-Holstein 
Wanderungsgewinne unter anderem gegenüber Harn-

Schulen und Hochschulen 

burg (3 700 Personen}, Niedersachsen (1 500 Per­
sonen). Mecklenburg-Vorpommern (900 Personen), 
Brandenburg (700 Personen) und Nordrhein-West­
falen (500 Personen). Sehr geringfügige Wande­
rungsverluste gab es gegenüber den Bundesländern 
Bayern, Bremen und Ahainland-Pfalz von zusammen 
1 00 Personen. 

Unter Berücksichtigung des Sterbeüberschusses von 
2 103 Personen ergab sich für Schleswig-Holstein in 
den ersten neun Monaten 1996 ein Bevölkerungs­
wachstum von 12 173 (+ 0,4 %) Personen. Die fort­
geschriebene Bevölkerungszahl stieg von 2 725 461 
Einwohner am 31. Dezember 1995 auf 2 737 634 am 
30. September 1996. Darunter waren - ohne Berück­
sichtigung von Staatsangehörigkeitswechseln 1n den 
ersten neuen Monaten des Jahres - 143 822 oder 
5,3 % Ausländer. 

Schulen und Hochschulen 

Allgemeinbildende Schulen 

Die öffentlichen und privaten allgemeinbildenden 
Schulen 1n Schleswig-Holstein werden im Schuljahr 
1996/97 von 309 619 Schülerinnen und Schülern be­
sucht, gegenüber dem Vorjahr sind dies 7 479 oder 
2.5% mehr. Damit hat sich der Trend steigender 
Schülerzahlen seit dem Schuljahr 1989/90 - dem 
Jahr mit der genngsten Schülerzahl seit Bestehen der 
Bundesrepublik- weiter fortgesetzt. 

Die Grundschulen verzeichnen mit nunmehr 119 937 
Kindern eine um 5 241 oder 4,6% höhere Schüler­
zahl. Die Zahl der Kinder, die auf eine Sonderschule 
gehen, hat gegenüber dem Vorjahr um 1,0 % 
auf 12 057 zugenommen. Hauptschulen besuchen 
39 178 Jugendliche (+ 0,7 %), Realschulen 52 150 

Schülerinnen und Schüler 
in allgemeinbildenden Schulen 

Schulart 
Schuljahr Veränderung 

1995196 1 1996/97 Anzahl I % 

Grundschule 114 696 119 937 5 241 4,6 

Hauptschule 38902 39178 276 0,7 

Sonderschule 11 935 12 057 122 1,0 

Realschule 50730 52150 1 420 2,8 

Gymnasium 62438 62804 366 0,6 

Gesamtschulen 12 511 13 585 1 074 8,6 

Sonstige 10 928 9 908 - 1 020 -9,3 

Insgesamt 302 140 309 619 7479 2,5 
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Schulen und Hochschulen 

(+ 2,8%) und Gymnasien 62 804 (+ 0,6 %) Schülerin­
nen und Schüler. Aus dem Rahmen fällt 1mmer noch 
die Schülerwanderung zu den Gesamtschulen, die 
mit 13 585 Jugendlichen einen Anst1eg der Schüler­
zahl um 8,6 % zu verzeichnen haben. Diese Schulart 
ist weiterhin im Aufbau begriffen. Dabei ist anzumer­
ken, daß in früheren Auswertungen die Schülerzah­
len der Kooperativen Gesamtschulen den Haupt- und 
Realschulen sowie Gymnasien zugeordnet wurden, 
ab dem Schuljahr 1995/96 werden sie den Gesamt­
schulen zugerechnet. 

Am Ende des Schuljahres 1995/96 haben 26 251 
Schülerinnen und Schüler nach Beendigung ihrer 
Vollzeitschulpflicht die öffentlichen und privaten Schu­
len verlassen. Von diesen haben 9 371 (36 %) den 
Hauptschulabschluß erreicht, 8 094 (31 %) einen 
Realschul- oder gleichwertigen Abschluß. 363 Ju­
gendliche (1.4 %) dieses Abschlußjahrgangs verlie­
ßen die allgemeinbildenden Schulen mit der Fach­
hochschulreife und 5 690 (22 %) mit der allgemeinen 
Hochschulreife. 2 733 (1 0 %) Jugendliche konnten 
den Hauptschulabschluß nicht erreichen, von diesen 
haben Jedoch 883 Lernende einen Sonderschulab­
schluß erworben, ohne Schulabschluß beendeten 
1 850 (7,0 °1o) Schülerinnen und Schüler ihre Schul­
zeit im System der allgemeinbildenden Schulen. 

Berufsbildende Schulen 

An den berufsbildenden Schulen des Landes lernen 
im Schuljahr 1996/97 insgesamt 86 312 Schülerinnen 
und Schüler, das sind 1 558 oder 1 ,8 % weniger als 
im Vorjahr. Damit setzt sich die seit dem Schuljahr 
1985/86 zu beobachtende Abnahme der Schülerzahl 
im berufsbildenden Schulbereich weiter fort. 

Der mit Abstand am häufigsten gewählte Ausbil­
dungsgang ist der Berufsschulunterricht, für den sich 
60 599 oder 70 % der Lernenden entschieden haben. 
Von diesen stehen 56 230 (93 %) der Schülerinnen 
und Schüler in emem Ausbildungsverhältnis, das sind 
1 ,5 °'o weniger als ein Jahr zuvor ln anderen Ausbil­
dungsgängen sind 4 369 Jugendliche registriert, wo­
von 487 ohne Ausbildung oder Berufsvorbereitung 
ihrer Schulpflicht genügen. 

1 0 121 Schülerinnen und Schüler qualifizieren sich 
an einer Berufsfachschule. Dies sind entgegen dem 
allgemein rückläufigen Trend 5,0 % mehr als im Vor­
jahr, ihr Anteil an der Gesamtschülerzahl von 86 312 
in berufsbildenden Schulen beträgt 12 %. Weitere 
13 % verbessern ihren Ausbildungsstand an Fach­
gymnasien, Fachschulen, Fachoberschulen, Ergän­
zungsschulen und an Berufsaufbauschulen. Schulen 
des Gesundheitswesens werden von 4 002 Personen 
besucht, was einem Anteil an der Gesamtschülerzahl 
von knapp 4,6 % entspricht. 

Schülerinnen und Schüler in berufs­
bildenden Schulen Im Schuljahr 1996/97 

Schulart 

Berufsschule für 
Jugendliche in einem 

Anzahl 

Ausbildungsverhältnis 56 230 

dar. im Berufsgrundbil-
dungsjahr/kooperativ 1 148 

Jugendliche in anderen 
Bildungsgängen 4 369 

davon 

im Berufsgrund-
bildungsjahr/schulisch 570 

im ausbildungsvor-
bereitenden Jahr 797 

in berufsvorbereiten-
den Maßnahmen 2 515 

ohne Ausbildung/ 
Berufsvorbereitung 487 

Berufsschule 
zusammen 60 599 

Berufsfachschule 10 121 

Berufsaufbauschule 32 

Fachoberschule 1 059 

Fachgymnasium 5 803 

Berufsakademie 

Fachschule 4 323 

Schulen des 
Gesundheitswesens 4 002 

Veränderung 
gegenüber 

1995/96 

Anzahl I % 

-853 - 1,5 

-271 -23.6 

205 4,7 

-72 -12,6 

101 12,7 

153 6,1 

23 4,7 

-648 -1,1 

510 5,0 

- 112 -350,0 

- 167 - 15,8 

- 94 - 1,6 

- 548 - 548,0 

-599 -13,9 

9 0.2 

Private 
Ergänzungsschulen 297 44 14,8 

Studienkolleg für 
Ausländer 

Übrige berufsbildende 
Schulen zusammen 

Berufsbildende 
Schulen insgesamt 

76 47 

25 713 - 910 

86 312 -1 558 

61,8 

-3,5 

-1,8 
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Am Ende des Schuljahres 1995/96 wurden 31 915 
Jugendliche entlassen, von denen 84 % einen Schul­
abschluß vorweisen konnten. 7 375 Schülerinnen und 
Schüler haben erst in den berufsbildenden Schulen 
einen Schulabschluß oder einen hoherwertigen Ab­
schluß erworben, und zwar emen Abschluß der 
Hauptschule 1 934 (Anteil der Frauen 34 %), den Ab­
schluß der Realschule 2 902 (48 %), die Fachhoch­
schulreife 1 206 (46 %) und die Hochschulreife 1 333 
(43 %). 

Damit leisten die berufsbildenden Schulen einen ge­
wichtigen Beitrag zur schulischen Qualifikation der 
Jugendlichen. Von den am Ende des Schuljahres 
1995/96 aus den allgemeinbildenden und berufsbil­
denden Schulen mit einem bestimmten Abschluß 
Entlassenen haben 17 °/o ihren Hauptschulabschluß 
in berufsbildenden Schulen erworben. Bei den Ju­
gendlichen mit Realschulabschluß beträgt dieser An­
teil 26 %, bei denen mit Fachhochschulreite 77 % 
und bei den Abiturienten 19 %. 

Hochschulen 

Im Wmtersemester 1996/97 waren nach vorläufigen 
Ergebnissen an den Hochschulen tn Schleswig-Hol­
stein 44 470 Studentinnen und Studenten einge­
schrieben. Gegenüber dem vorangegangenen Win­
tersemester hat sich diese Gesamtzahl um 1,2 % 
vermindert. 

Studentinnen und Studenten 
an den Hochschulen 
- vorläufige Ergebnisse -

Studentinnen und Studenten 
Hochschulart 

I WS 95/96 WS 96/97 

Umversttäten 26171 26 173 

Kunsthochschulen 432 470 

Fachhochschulen 16 603 16 168 

Verwaltungsfach-
hochschule 1 805 1 659 

Insgesamt 45 011 44 470 

Nach der Integration der Pädagogischen Hochschule 
Kiel in die Christian-Aibrechts-Universität Kiel und der 
Überführung der Pädagogischen Hochschule Flans­
burg in die Btldungswissenschaftltche Hochschule, 
Universität Flansburg sind im aktuellen Winterseme­
ster 26 173 Studierende in Universitäten eingeschrie­
ben. Gegenüber dem Vorjahr ist die Zahl der Studen­
tinnen und Studenten an Universitäten damit unver­
ändert geblieben. 

Arbeitsmarkt 

An den Fachhochschulen des Landes ist die Zahl der 
Studierenden um 2,6 % auf nunmehr 16 168 zurück­
gegangen. 

1 659 Studentinnen und Studenten waren an der 
Verwaltungsfachhochschule eingeschrieben. Gegen­
über dem Vorjahr ist deren Zahl um 8,1 °/o zurück­
gegangen. Im Vorjahr waren an der Verwaltungs­
fachhochschule 1 805 junge Beamtinnen und Be­
amten in Ausbildung Diese Zahl stellt den bisherigen 
Teilnehmerrekord seit Gründung dieser Hochschule 
dar. 

Arbeitsmarkt 

Erwerbstätige 

Eine laufende primärstatistische Erhebung aller Er­
werbstätigen am Arbeitsort gibt es nicht. Eine be­
währte Sekundärquelle, die immerhin etwa 75 % der 
Erwerbstätigen erfaßt, ist die Statistik der versiche­
rungspflichtig Beschäftigten. Deren Ergebnisse wer­
den im nächsten Abschnitt geschildert. 

Für ein umfassendes, auch die Selbständigen, Beam­
ten und Kleinverdiener einschließendes Bild der Er­
werbstätigkeit bedarf es eines gesamtrechnenschen, 
alle denkbaren Quellen einbeziehenden Ansatzes. 
Der Arbeitskreis Erwerbstätigenrechnung des Bundes 
und der Länder liefert jährlich einheitlich aufeinander 
abgestimmte Zahlen eines Fortschreibungsmodells, 
das auf den zur Volks- und Arbeitsstättenzählung 
1987 festgestellten Daten aufsetzt. 

Nach diesen Berechnungen waren in den Arbeitsstät­
ten des Landes im Jahresdurchschnitt 1996 etwa 
1 077 000 Menschen erwerbstätig. Diese Zahl ist er­
neut niedriger als im Vorjahr; der Rückgang ist mit 
-0,8% sogar etwas ausgeprägter als 1995 (- 0,5 %). 
Allerdings kam das Land, wie schon in den drei Jah­
ren zuvor, beim Verlust an Arbeitsplätzen etwas bes­
ser davon als Westdeutschland insgesamt. 

Sieht man vom Staat einmal ab, dann gibt es, wie im 
Vorjahr. ein Gefälle in der Beschäftigungsentwicklung 
von den sonstigen Unternehmerischen Dienstleistun­
gen mit einer kräftigen Zunahme der Zahl der Ar­
beitsplätze über wachsende Minusraten bei Handel, 
Verkehr und Nachrichtenübermittlung (- 1,3 %) und 
beim Produzierenden Gewerbe (- 3,6 %) bis hin zur 
Landwirtschaft mit einem Verlust an Arbeitsplätzen 
von 7,3 %. 

Dieses Gefälle vom tertiären über den sekundären 
zum primären Sektor weisen - mit der Ausnahme des 
Staates - auch die Zahlen für das frühere Bundes-
gebiet auf. · 
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Arbeitsmarkt 

Erwerbstätige 1996 nach dem Wirtschaftsbereich 
- Ergebnisse der Erwerbstätigenrechnung des Bundes und der Länder; vorlaufige Werte; Jahresdurchschnitt-

Schleswig-Holstein 

Wirtschaftsbereich Anzahl Veränderung 

in 1 000 zum Vorjahr 
in% 

Land- und Forstwirtschaft, 
Fischerei 39 • 7,3 

Produzierendes Gewerbe 316 -3,6 

Handel, Verkehr und 
Nachrichtenübermittlung 222 • 1.3 

Sonstige unternehmensehe 
Dienstleistungen 248 4,3 

Staat, private Haushalte, 
private Organisationen ohne 
Erwerbszweck 251 -0,4 

Insgesamt 1077 -0,8 

Versicherungspflichtig Beschäftigte 

Drei Viertel der in schleswig-holsteinischen Betrieben 
Beschäftigten sind sozialversicherungspflichtig. Zum 
restlichen Viertel zahlen Beamte, Selbständige und 
mithelfende Familienangehörige und alle geringfügig 
beschäftigten Arbeitnehmer, die nicht der Sozialver­
sicherungspflicht unterliegen. 

Ende Juni 1996 waren in Schleswig-Holstein 813 000 
Arbeitnehmer sozialversicherungspflichtig beschäftigt 
und damit 5 800 oder 0,7 °1o weniger als zum gleichen 
Zeitpunkt des Vorjahres. Im Vergleich zum gesamten 
Bundesgebiet, in dem die Beschäftigtenzahl um 
1 ,3% zurückging, schnitt der schleswig-holsteinische 
Arbeitsmarkt damit etwas besser ab. Der Rückgang 
der Beschäftigung konnte in diesem Jahr auch durch 
einen relativ hohen Anstieg der Teilzeitbeschäftigung 
nicht aufgefangen werden. Den zusätzlichen 4 600 
Teilzeitarbeitsplätzen (+ 3,8 %) standen immerhm 
10 400 oder 1 ,5 % weniger Vollzeitarbeitsplätze ge­
genüber. Für Deutsche waren 5 000 oder 0,6 %, für 
Ausländer 800 oder 2,0 °1o weniger Arbeitsplätze vor­
handen. 

Für die einzelnen Wirtschaftsabt~ilungen ergaben 
sich sehr unterschiedliche Veränderungsraten, sie 
lagen zwtschen - 3,8 % in der Land- und Forstwirt­
schaft, Tierhaltung, Fischerei und + 3,6 % bei den 
Organisationen ohne Erwerbscharakter. Größere Aus­
sagekraft für die Veränderungen auf dem Arbeits­
markt haben aber die absoluten Abnahmen bzw. Zu-

Früheres Bundesgebiet Deutschland 

Anzahl Veränderung 
Anzahl Veränderung 

in 1 000 zum Vorjahr 
in 1 000 zum Vorjahr 

in% in% 

754 -5.9 962 • 6,2 

9 585 -3,6 11 731 . 3,5 

5 525 - 1,4 6630 - 1,5 

6 577 2,6 7 945 2,9 

5 774 0,1 7236 -0,6 

28 215 -1,1 34 504 - 1,2 

nahmen von Arbeitsplätzen. Danach schrumpfte die 
Zahl der Beschäftigten im Verarbeitenden Gewerbe 
um 7 240, während in der Wirtschaftsabteilung nan­
derweitig nicht genannte (a. n. g.) Dienstleistungen" 
6 222 mehr Menschen beschäftigt waren. Zu den 
a. n. g Dienstleistungen gehören das Gesundheits­
und Vetennärwesen, das Gaststätten- und Beher­
bergungsgewerbe, die Rechts- und Wirtschaftsbe­
ratung, Wissenschaft, Bildung, Kunst und Publizistik, 
Reinigung und Körperpflege sowie sonstige Dienst­
leistungen. Damit hat sich auch im Jahre 1996 die 
rasante Entwicklung in dieser Abteilung, die bereits 
seit über 20 Jahren anhält, fortgesetzt. Durch die ins­
gesamt fast 220 000 Arbeitsplätze ist mindestens je­
der vierte sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 
(27 %) in den a. n g. Dienstleistungen tätig. Dagegen 
verringerte sich der Beschäftigtenanteil des Verarbei­
tenden Gewerbes weiter auf 25 % gegenüber 26 % 
ein Jahr davor. 

Von Mitte 1995 bis Mitte 1996 verlief in allen Abtei­
lungen des produzierenden Sektors - das sind in der 
unteren Tabelle auf der Seite 83 die ersten vier 
genannten Wirtschaftsabteilungen - die Entwicklung 
negativ, denn auch der kurzfristige Aufschwung im 
Baugewerbe kippte wieder in einen Rückgang von 
2 200 Arbeitsplätzen um. Dem Verlust von 10 200 
Arbeitsplatzen im produzierenden Sektor standen 
4 500 zusätzliche Arbeitsplätze im tertiären Sektor 
gegenüber. Der Anteil des tertiären Sektors an der 
Gesamtbeschäftigung stieg damit geringfügig auf 
64%. 
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V ersicherungspflichtlg Beschäftigte am 30.06.1996 

Stellung im Beruf 

Beschaftigungsumfang 
Insgesamt Mannlieh 

Insgesamt 813 344 443 042 

davon nach der 
Stellung im Beruf 

Arbeiter 384 422 281 497 

Angestellte 428 922 161 545 

davon nach dem 
Beschäftigungsumfang 

Vollzeit 686 859 432 804 

Teilzeit 126 485 10 238 

Auch die Gesamtentwicklung nach Geschlechtern 
verlief uneinheitlich. Während s1ch d1e Zahl der be­
schäftigten Männer von Mitte 1995 bis Mitte 1996 um 
5 900 oder 1,3% verringerte, blieb im gleichen Zeit­
raum die der Frauen konstant. Ein nahezu einheit-

V ersicherungspflichtig Beschäftigte 
a m 30.06.1996 nach der Wirtschaftsabteilung 

Veränderung 
gegenüber 

Wirtschaftsabteilung Anzahl dem 
30.06.1995 

in% 

Land- u. Forstwirtschaft, 
Tierhaltung, Fischerei 16 310 -3,8 

Energiewirtschaft, Wasser-
versorgung, Bergbau 10 233 - 1,3 

Verarbettendes Gewerbe 203 232 -3,4 

Baugewerbe 65162 -3,3 

Handel 134 700 -0,5 

Verkehr und 
Nachrichtenubermittlung 40492 -2,8 

Kreditinstitute und 
Versicherungen 27 426 - 1,2 

Dienstletslungen a. n. g.1 219 785 2,9 

Organisationen 
ohne Erwerbscharakter 24 213 3,6 

Gebietskörperschaften und 
Sozialversicherungen 71 750 -0,5 

Insgesamt 
(einschl. ,.ohne Angabe") 813 344 -0,7 

anderweitig nicht genannt 

Arbeitsmarkt 

Veränderung gegenüber dem 30.06.1995 

Weiblich ln% 

insgesamt I männlich I weiblich 

370 302 • 0,7 • 1,3 0,0 

102 925 -2,5 -2,4 • 2,6 

267 377 0,9 0,7 1,1 

254 055 - 1,5 - 1,6 - 1,3 

116247 3,8 13,6 3,0 

liches Bild nach Geschlechtern ergab sich dagegen 
bei der Veränderung in der Vollbeschäftigung, und 
zwar ging diese bei den Männern um 1 ,6 % und bei 
den Frauen um 1 ,3 % zurück. Dagegen erhöhte sich 
die Teilzeitbeschäftigung bei den Männern um 1 200 
oder 14 % und bei den Frauen um 3 400 oder 3,0 %. 
Mindestens jeder siebente versicherungspflichtig Be­
schäftigte ging einer Teilzeitarbeit nach. Von den ins­
gesamt 126 000 Teilzeitbeschäftigten waren 116 000 
oder 92 % Frauen und 10 000 oder 8 % Männer. Fast 
jede dritte versicherungspflichtig beschäftigte Frau ist 
eine Teilzeitkraft, be1 den Männern gehen dagegen 
nur gut 2% einer Teilzeitarbeit nach. 

Trotz des geringfügigen Rückgangs der Beschäfti­
gung insgesamt erhöhte s1ch die Zahl der Angestell­
ten um 4 000 oder 0,9 °1o, wahrend die Zahl der Ar­
beiterinnen und Arbe1ter weiter um 9 800 oder 2,5 % 
zurückging. Dtese Entwicklung ist seit vtelen Jahren 
festzustellen und führte in den letzten 1 0 Jahren 
dazu, daß der Anteil der Angestellten an den versi­
cherungspflichtig Beschäftigten von 47 % auf 53 % 
anstieg und der der Arbeiterinnen und Arbeiter ent­
sprechend auf 47% zurückging. 

Arbeitslose 

Der Arbeitsmarkt hat sich gleich zu Begtnn des Jah­
res 1996 erheblich verschlechtert. Maßgeblich dafür 
waren die negativen Auswirkungen des langen, 
strengen Wmters. Außerdem haben nach dem Weg­
fall des Schlechtwettergeldes zum 31. Dezem­
ber 1995 viele Baubetriebe die neuen Winterbau­
regeJungen nicht genutzt und Besch/=!ftigte entlassen. 
Allein aus dem Baugewerbe haben sich bis Ende 
März 3 500 Arbeitnehmer mehr arbeitslos gemeldet 
als im ersten Quartal 1995. Im Verlauf des Jahres 
1996 schwankte die Arbeitslosigkeit zwischen 
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1 05 000 Arbeitslosen sowie einer Arbeitslosenquote 
von 9,3 % im Mai und 124 000 Arbeitslosen und einer 
Arbeitslosenquote von 11 ,0 % 1m Dezember. Die Ar­
beitslosenquote stellt den Anteil der Arbeitslosen an 
den abhängigen zivilen Erwerbspersonen (Erwerbs­
tätige+ Arbeitslose) dar. Mit durchschnittlich 113 000 
Arbeitslosen verzeichneten die Arbeitsämter 1996 die 
höchste Arbeitslosigkeit seit 10 Jahren. Damals wa­
ren fast 115 000 Frauen und Männer arbeitslos. 
Gegenüber 1995 erhöhte sich die jahresdurchschnitt­
liehe Arbeitslosenzahl immerhin um 11 000 oder 
11 % Die entsprechende Arbeitslosenquote 1996 lag 
mit 10,0 % um 0,9 Punkte über der von 1995. Bei 
dieser schlechten Arbeitsmarktlage Schleswig-Hol­
steins ist es nur ein schwacher Trost, daß die Situati­
on im westlichen Bundesgebiet mit einer jahresdurch­
schnittliehen Arbeitslosenquote von 10,1 % noch ge­
ringfügig schlechter war. 

Von den jahresdurchschnittlich 113 000 Arbeitslosen 
waren 66 000 oder 59 ~o Männer und 47 000 oder 
41 % Frauen. Nach Geschlechtern entwickelte sich 
die Arbeitslosigkeit unterschiedlich, denn d1e Zahl der 
arbeitslosen Männer stieg jahresdurchschnittlich um 
7 600 oder 13 % und die der arbeitslosen Frauen nur 
um 3 200 oder 7,5 %. Damit erhöhte sich die jahres­
durchschnittliche Arbeitslosenquote von 9,4% auf 
10,6% bei den Männern und von 8,7% auf 9,3% bei 
den Frauen. Auch in der Gliederung nach dem Be­
schäftigungsverhältnis ergaben sich Verschiebungen. 
D1e Zahl der arbeitslosen Angestellten erhöhte sich 
jahresdurchschnittlich um 3 100 oder 7,4% auf 
44 400 und die der Arbeiterinnen und Arbeiter um 
7 800 oder 13 % auf 68 700. Damit stieg die jahres­
durchschnittliche Arbeitslosenquote bei den Ange­
stellten von 7,4% auf 7,9% und die der Arbeiterin­
nen und Arbeiter von 12,7 % auf 14,5 %. 

21 600 oder 19 °'o der arbeitslosen Menschen waren 
55 bis unter 65 Jahre alt und 15 800 oder 14 % jün­
ger als 25 Jahre. Diese jungen Arbeitssuchenden 
kamen auf eine jahresdurchschnittliche Arbeitslosen­
quote von 11 ,3 % und waren damit überdurchschnitt­
lich betroffen Zu den Schwerbehinderten zählten 
5 300 oder 4,7 % der Arbeitslosen insgesamt. Wei­
tere 10 100 oder 9,0 % waren Ausländer, die damit 
auf eine jahresdurchschnittliche Arbeitslosenquote 
von 22,1 % kommen. 

Landwirtschaft 

Betriebe und Beschäftigte 

Im Mai 1996 gab es in Schleswig-Holstein 24 754 Be­
triebe mit einer landwirtschaftlich genutzten Fläche 
(LF) von 1 ha und mehr. Ihre Zahl nahm in Jahresfrist 
um 210 Betriebe oder i % weiter ab und war um 

25 % kleiner als 1980 und nur halb so groß wie vor 
dre1ß1g Jahren. Wie in den VorJahren setzte sich der 
Strukturwandel zu größeren betrieblichen Einheiten 
intensiv fort. 9 183 Betriebe, d. h. gut ein Drittel, be­
wirtschafteten 1996 weniger als 1 0 ha LF. Dieser Be­
triebsgrößenbereich, bei dem es sich außer um spe­
zialisierte Gartenbau- und Veredelungsbetriebe um 
Nebenerwerbs- und Hobbybetriebe sowie verbreitet 
um Resthöfe handelt, veränderte sich zahlenmäßig 
nur geringfügig gegenüber dem Vorjahr. Resthöfe 
entstehen im Rahmen des Strukturwandels in der 
Landwirtschaft aus Betrieben, die ihre landwirtschaft­
lich genutzten Flächen bis auf kleine, meist mit der 
Hofstelle eng verbundene Flächen, an aufstockende 
Betriebe abgegeben haben. So nahm die Zahl der 
Betriebe im Größenklassenbereich von 1 0 bis 75 ha 
LF um 5 °'o auf 11 000 erheblich ab. Demgegenüber 
stieg die Zahl der Betriebe mit 75 ha LF und mehr in 
Jahresfrist um 3% auf 4 566 an, darunter 2 318 
Betriebe mit 1 00 ha LF und mehr. 

Landwirtschaftliche Betriebe 1 ab 1 ha LF 

Veränderung 
in% 

Größenklasse 1980 
1996 bis 

von ... 1 000 1995 gegen-
bis unter ... ha 

pro über 

Jahr 1995 

- 10 8,7 8,9 9.2 0,2 2,7 
10 - 20 3,9 2.2 2.2 -3,7 -2,9 
20 - 30 5.2 1,8 1,7 -6,9 -5,0 

30 - 40 5,0 1,8 1.7 -6,5 -7,8 
40 - 50 3,7 1,9 1,8 -4,5 -6,0 
50 - 75 4.2 3.9 3,7 -0,5 -4,6 

75 - 100 1,2 2,2 2,2 4,0 2,0 
100 - 150 0,7 1,5 1,5 5,6 2,0 
150 - 200 0,2 0,4 0,4 5,3 12,4 
200 und mehr 0,2 0,4 0.4 3,4 3,6 

Insgesamt 33,0 25,0 25,0 - 1,8 -0,8 
1 Hauptproduktionsrichtung (HPR) Landwirtschaft einschl. Garten-

baubetriebe 

D1e landwirtschaftlichen Betriebe bewirtschafteten 
1,050 Mill. ha LF, das sind gut zwei Drittel der Ge­
bietsfläche des Landes. Allein 37 % der landwirt­
schaftlich genutzten Fläche entfielen auf die Betriebe 
im Größenbereich ab 100 haLF. Neben 4 456 land­
wirtschaftlichen Betrieben bewirtschafteten 2 276 
Forstbetriebe eine Waldfläche von 1 ha und mehr. 
Zusammen entfielen auf die land- und forstwirtschaft­
liehen Betriebe 145 000 ha Wald, davon 72 % auf die 
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Forstbetriebe. 34 Forstbetriebe - darunter 25 in der 
Rechtsform einer juristischen Person des öffentlichen 
Rechts - bewirtschafteten eine Waldfläche von 
500 ha und mehr sowie mit insgesamt 82 000 ha 
mehr als die Hälfte der Waldfläche des Landes. 

Bodennutzung, Erträge, Ernten 

Im Mai 1996 wurde - etwa w1e im Vorjahr- eine Ge­
samtfläche von 1,27 Mill. ha, die größenmäßig gut 
vier Funfteln der Gebietsfläche des Landes ent­
spricht, von der Land- und Forstwirtschaft bewirt­
schaftet. Von dieser selbstbewirtschafteten Gesamt­
fläche entfielen 1,052 Mill. ha (83 %) auf landwirt­
schaftlich genutzte Flächen, 145 000 ha {12 %) auf 
Waldflächen und 73 000 ha (6 %) auf andere Flächen 
wie Gewässer, Öd- und Unland sowie Gebäude-, 
Hof- und Wegeflächen. Von der in Jahresfrist weiter­
hin leicht rückläufigen landwirtschaftlich genutzten 
Fläche waren 586 000 ha (56%) Ackerland, 
455 000 ha (43 %) Dauergrünland und 11 000 ha 
(1 %) sonstige Flächen, d1e im wesentlichen Baum­
schulflächen, Obstanlagen, Weihnachtsbaumkulturen 
sowie Haus- und Nutzgärten umfaßten. ln allen Na­
turräumen nahmen die Dauergrünlandflächen gegen­
über dem Vorjahr ab, während die Ackerflächen und 
auch die Waldflächen anstiegen. 

Auf dem Ackerland wurden im Berichtsjahr 
294 000 ha (50 %) Getreide, 80 000 ha (14 %) Raps 
und Rübsen, 22 000 ha (4 %) Hackfrüchte, 2 000 ha 
(0,4 %) Hülsenfrüchte, 8 000 ha (1 %) Gemüse, Erd­
beeren und Blumen/Zierpflanzen sowie 124 000 ha 
(21 %) Ackerfutterpflanzen angebaut. 53 000 ha wa­
ren Brachflächen, deren Anteil an der Ackerfläche 
sich aufgrund veränderter Flächenstillegungsrege­
lungen auf 9 % (Vorjahr 12 %) verringerte. Die für 
den Anbau nachwachsender Rohstoffe genutzten 
Stillegungsflächen (rd. 11 000 ha 1) sind nicht in den 
genannten Brachflächen, sondern bei den betreffen­
den Fruchtarten (hauptsächlich Winterraps) enthal­
ten. 

Als Folge der rückläufigen Flächenstillegung wurde 
der Anbau von Getreide gegenüber 1995 um 
16 000 ha oder 6 % ausgeweitet. 92 % der Getreide­
flächen (46% der Ackerfläche) waren mit Winterge­
treidearten bestellt. Dabei nahmen die Flächen mit 
Winterweizen um 11 000 ha, mit Wintergerste um 
7 000 ha. mit Sommergerste um 3 000 ha und die mit 
Triticale um 1 000 ha zu, während die m1t Roggen um 
5 000 ha sowie die mit Hafer um 1 000 ha zurückgin­
gen. Mit der Ausweitung der Getreidefläche ging eine 
Zunahme der Anbaufläche mit Brotgetreide (Weizen. 
Roggen) um 6 000 ha auf 197 000 ha und ein Anstieg 

1 Mitteilung des Ministeriums fur ländliche Räume, Land­
wirtschaft, Ernahrung und Tourismus 

Landwirtschaft 

der Futtergetreidefläche (Gerste, Hafer, Trit1cale) um 
10 000 ha auf 97 000 ha einher. lnfolge erheblicher 
Auswinterungssch~den bei der in Schlesw1g-Holstein 
vorherrschenden Olfrucht Winterraps war die Fläche 
mit Raps und Rubsen um 6 000 ha kleiner als vor 
Jahresfrist. Die in den Marktfruchtbetrieben dominie­
renden Mähdruschfrüchte Getreide und Raps erreich­
ten im Landesmittel einen Flächenanteil von zusam­
men knapp zwei Drittel an der Ackerfläche. An At­
traktivität hat der durch EU-Fiächenprämien geför­
derte Anbau von Flachs/Öllein gewonnen. dessen 
Fläche sich in Jahresfrist auf 2 500 ha verdreifachte. 

Die Fläche m1t Hülsenfrüchten veränderte sich ge­
genüber dem Vorjahr unbedeutend, jedoch verlagerte 
sich der Anbau von der Ackerbohne mehr zur Fut­
tererbse, deren Ernte- und Ertragssicherheit züchte­
risch verbessert werden konnte. Günstige Erzeuger­
preise für Kohl und Kartoffeln in den Vorjahren führ­
ten 1m Berichtsjahr zu einer weiteren Ausweitung die­
ser Kulturen, vor allem in der Marsch. Auf diesen Na­
turraum konzentrieren sich zwei Drittel der Gemüse­
und ein Drittel der Kartoffelanbaufläche des Landes. 
Aufgrund der Anbaukontingentierung blieb die Fläche 
mit Zuckerrüben nahezu unverändert. 

Die stetige Ausweitung der Ackerfutterflächen seit 
1991 - im wesentlichen zu Lasten des Dauergrün­
landes - setzte sich auch im Berichtsjahr fort. Der 
Silomaisanbau erreichte mit 72 000 ha einen neuen 
Höchststand, und die Ackergrasfläche vergrößerte 
s1ch um gleichfalls 4 000 ha auf 49 000 ha. Die 
Hauptfutterfläche (Dauergrünland, Ackerfutter, Futter­
hackfrüchte) blieb mit zusammen 580 000 ha und 
einen Anteil von 55 % an der landwirtschaftlich ge­
nutzten Fläche nahezu unverändert. Demgegenüber 
waren 406 000 ha. das sind 15 000 ha oder 4 % 
mehr als im Vorjahr. mit Marktfrüchten bestellt. 

Nach einer wiederum sehr frühen Ernte konnten die 
Winterfeldfrüchte im Herbst ze1tig und unter günsti­
gen Witterungs- und Bodenverhältnissen bestellt 
werden. Ausgiebige Niederschläge Ende Au­
gust/Anfang September bewirkten ein zügiges Auf­
laufen der Herbstaussaaten, und ein sehr milder Ok­
tober förderte eine gute - bei der Wintergerste und 
dem Winterraps eine teilweise auch zu üppige - Be­
standsentwicklung vor dem Winter. Bere1ts in der er­
sten Novemberwoche setzte mit anhaltendem Dauer­
frost eine bis in den März dauernde Vegetationsruhe 
ein. Schutz durch eine geschlossene Schneedecke 
bestand im November/Dezember 1995 sowte in der 
zweiten Februarhälfte 1996. Kahlfröste mit starkem 
Ostwind im Januar/Februar und Wechselfröste 1m 
März in Verbindung mit einen anhaltenden Nieder­
schlagsdefizit im gesamten Winterhalbjahr dünnten 
die Wintersaaten aus und schädigten besonders 
"überwachsene" Wintergersten- und Winterrapsbe­
stände. 3 % der Flächen mit Wintergeste und 6 % der 
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Anbauflächen, Erträge und Ernten 1996 

Anbauflächen Erträge Ernten 

Veränderung Veränderung Veränderung 
Frucht-/Nutzungsart 1 000 ha gegenüber dVha gegenüber 1 000 t gegenüber 

1995 
in% 

Getreide (ohne Körnermais) 294 6 
darunter 
Winterweizen 165 7 
Sommerweizen 1 -25 
Roggen 31 - 13 

Wintergerste 72 10 
Sommergerste 13 37 
Hafer 9 - 10 
Triticale 3 31 

Raps und Rübsen 80 -7 
darunter Winterraps 78 -8 

Futtererbsen 1 1 41 
Ackerbohnen 1 1 - 15 

Kartoffeln 6 10 
Zuckerruben 15 1 
Runkelrüben 1 - 21 

Kopfkohl2 4 15 

Gn.in-/Silomais 72 6 
Klee-/Feldgras 51 7 

davon 
Klee/Kieegras 3 0 
Feldgras 49 8 

Dauerwiesen 101 -2 
Mähweiden 104 0 
Apfel im Marktobstbau 0,7 

1 zum Ausreifen 
2 We1ßkohl, Rotkohl. W1rs1ng 

Flächen mit Winterraps wurden umgepflügt und mit 
Sommerfeldfruchten bestellt, und auch von den Klee­
/Feldgrasbeständen waren 7 % ausgewintert. Dem­
gegenüber überstanden der winterhärtere Weizen 
und Roggen gut bestockt den Winter. Auch beim 
Kern- und Steinobst hinterließ der langanhaltende 
trockene Frost im WinterhalbJahr nur geringe Schä­
den an Holz und Blüten. Ausgangs des Winters be­
fanden sich die Böden - aufgrund des bei niedriger 
Bodenfeuchte tief in den Unterboden eingedrungenen 
Frostes - in einem sehr guten Garezustand. 

1995 1995 
in% in% 

77 - 1 2 251 5 

86 1 1 426 8 
56 - 11 7 -33 
63 6 191 -8 

68 -10 491 - 1 
49 -3 63 32 
58 10 50 - 1 
64 0 18 31 

30 -14 240 -19 
30 - 13 237 -20 

43 -8 5 30 
44 28 4 9 

333 13 192 25 
466 0 717 0 
790 9 73 - 14 

818 -3 300 12 

325 8 2 338 14 
82 -8 421 - 1 

78 -4 20 -4 
82 - 8 402 - 1 

78 - 6 780 - 8 
80 -6 835 -6 

228 43 15 43 

Der Vegetationsbeginn setzte in der ersten Aprilhälfte 
mit einem plötzlichen starken Temperaturanstieg um 
zwe1 bis drei Wochen verspätet ein. Die dadurch 
auch erst spät- z. T. über noch gefrorenem Unterbo­
den - bestellten Sommerfeldfrüchte liefen bei rascher 
Bodenerwärmung und meist ausreichenden Nieder­
schlägen in der zweiten Aprilhälfte rasch auf. Die 
Baumobstblüte verlief überwiegend gut, hatte aber 
einen unzureichenden lnsektenflug. Nachtfröste im 
Mai schädigten teilweise Rüben-, Kartoffel- und Mais­
kulturen. 
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Unter kühlen und trockenen Witterungsverhältnissen 
mit einer günstigen Verteilung der geringen Nieder­
schläge und einem geringen Krankheitsdruck in den 
Monaten Mai bis Juli entwickelten sich Getreide, 
Raps und Hackfrüchte zufriedenstellend. Durch die 
Ausbildung zahlreicher Nebentriebe blühte Raps über 
eine lange Zeitspanne. Gehemmt wurde dagegen 
besonders das Wachstum der Silomaisbestände und 
die Entwicklung früher Gemüsearten. 

Die Abreife aller landwirtschaftlichen Kulturen verzö­
gerte sich, und die Kornfüllung der Körnerfrüchte ver­
lief ungleichmäßig (Nachblüher bei Raps, Zwiewuchs 
bei Wintergerste, standörtlich unterschiedlicher Bo­
denwasservorrat), so daß die Mähdruschphase all­
gemein sehr spät erreicht wurde. Trotz nieder­
schlagsbedingter Unterbrechungen verlief die Ernte 
bei allen Feldfrüchten weitgehend problemlos, beim 
Getreide und Raps mit überwiegend niedrigen Korn­
feuchten . Erst in der zweiten Septemberwoche (Vor­
jahr: ln der dritten Augustwoche) konnte die Getreide­
ernte abgeschlossen werden. 

Warme Witterung ab dem Spätsommer ermöglichte 
bei Zuckerrüben, Kartoffeln , Kohl, Äpfeln und Silo­
mais einen anhaltenden Ertragszuwachs und eine 
kontinuierliche Stoffeinlagerung (Zucker, Stärke) bis 
in den Spätherbst. Das Grünland litt unter einem Nie­
derschlagsdefizit während der gesamten Vegetati­
onszeit 

Trotz des verspäteten Vegetationsbeginns im Früh­
jahr und der insgesamt trocken-kühlen Witterung im 
weiteren Vegetationsverlauf erbrachten die Getreide­
arten - mit Ausnahme von Wintergerste - überdurch­
schnittliche Hektarerträge. Mit 77 dt/ha Getreide im 
Landesmittel wurde das vorjährige Rekordergebnis 
nur knapp verfehlt. Der Winterweizen war wieder die 
ertragreichste Getreidefrucht, und sein Hektarertrag 
stieg auf einen neuen Höchststand von 86 dt/ha. Im 
Naturraum Marsch wurden im Durchschnitt sogar 
erstmals mehr als 90 dt/ha Winterweizen geerntet. 
Ausgesprochen hohe Hektarerträge wurden auch bei 
Roggen und Hafer erzielt. Demgegenüber unterschritt 
der Wintergerstenertrag auswinterungsbedingt das 
vorjährige Ertragsniveau um ein Zehntel. Für die auf 
294 000 ha erheblich ausgeweitete Getreidefläche 
errechnete sich eine Getreideernte von insgesamt 
2,25 Mill. t, die nicht nur um 5 % über der von 1995 
lag, sondern die auch den Durchschnitt der vorher­
gehenden sechs Jahre um 8 % übertraf. Allein 
1 ,43 Mill. t oder 64 % der Getreideernte entfielen auf 
den Weizen. Gegenüber dem Vorjahr wurden mit 
1 ,62 Mill. t 10 % mehr Brotgetreide (Weizen, Roggen) 
und mit 0,63 Mill. t 3 % mehr Futtergetreide (Gerste, 
Hafer, Triticale) geerntet. 

Wenn auch die Kahl- und Wechselfröste den Winter­
raps im Winter erheblich schädigten, so wurde auf-

Landwirtschaft 

grund seines hohen Regenerationsvermögens ein 
zwar deutlich geringerer, jedoch im Landesmittel 
noch akzeptabler Rapsertrag von 30 dt/ha erreicht. 
Dabei war die Streuung der Erträge - mit zunehmen­
der Tendenz zum Südosten des Landes- erheblich. 
Bei einer gleichzeitig auch auswinterungsbedingt ge­
ringeren Anbaufläche war die Ernte von Raps und 
Rübsen mit 0,24 Mill. t um knapp ein Fünftel kleiner 
als 1995 und um nahezu ein Drittel niedriger als 1m 
mehrjährigen Mittel. Die Hülsenfrüchte erbrachten mit 
jeweils mehr als 40 dt/ha zufriedenstellende Hekta­
rerträge, wobei das vorjährige Ertragsniveau von den 
Futtererbsen trockenheitsbedingt nicht erreicht, von 
den Ackerbohnen dagegen durch eine lange Abreite­
zeit übertroffen wurde. 

Im Hackfruchtanbau lagen Zuckerrübenertrag und 
-ernte - bedingt durch eine gute Bodengare und ein 
nachhaltiges Wachstum im Herbst - bei gleichzeitig 
sehr hohen Zuckergehalten auf dem Niveau der vor­
hergehenden zwei Jahre; der Rekordertrag des Jah­
res 1993 (505 dt/ha) wurde jedoch um 8 % verfehlt. 
Der Hektarertrag der Kartoffeln lag erheblich höher 
als im Vorjahr und im mehrjährigen Durchschnitt. Bei 
gleichzeitig starker Ausweitung der Anbaufläche 
wurde im Berichtsjahr ein Viertel mehr Kartoffeln als 
1995 und als im Durchschnitt der vorhergehenden 
sechs Jahre geerntet. 

Im Futterbau wurde bei Mais trotz verzögerten Auf­
wuchses zwar ein um 8 % höherer Grünmasseertrag 
als im Vorjahr erzielt, aber nicht der langjährige Er­
tragsdurchschnitt erreicht. Aufgrund der anhaltenden 
Flächenausweitung wuchs mit 2,3 Mill. t die größte 
Silomaisernte der letzten 10 Jahre heran, die die 
vorjährige Erntemenge um ein Siebentel übertraf. 
Demgegenüber fiel die Rauhfutterernte im Klee­
/Ackergrasbau sowie auf dem Dauergrünland auf­
grund der während der gesamten Vegetationszeit zu 
trockenen Witterung deutlich geringer als 1995 aus. 

Im Gemüseanbau entwickelten sich die frühen Arten 
zwar nur zögernd, sie erbrachten jedoch überwie­
gend überdurchschnittliche Erträge. Lediglich im 
Spargelanbau wurden mit 28 dt/ha dem Vorjahr ver­
gleichbar niedrige Erträge erzielt. Unter den Herbst­
gemüsearten litten Buschbohnen und Speisezwiebeln 
unter der Sommertrockenheit, während Herbst- und 
Spätkohl - auf besser wasserhaltenden Böden ange­
baut - überdurchschnittliche, dem Vorjahr vergleich­
bare Hektarerträge erbrachten. Durch die Flächen­
ausweitung bedingt übertraf die Kohlernte mit 
300 000 t die des Vorjahres um gut ein Achtel. Vom 
Kopfkohl entfielen 77 % auf Weißkohl, 21 % auf Rot­
kohl und 2 % auf Wirsing. 

Überdurchschnittlich hoch waren - mit Ausnahme der 
Birnen - die Hektarerträge des Baumobstes im Markt­
obstbau. Auf einer Fläche von 109 ha wurden bei ei-
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nem Hektarertrag von 115 dVha (Vorjahr: 85 dVha) 
12 600 dt Sauerkirschen - ein Drittel mehr als 1995 -
geerntet. Nach einem alternanzbedingt geringen 
Fruchtansatz im Vorjahr stieg der Apfelertrag im Be­
richtsjahr auf 228 dVha, und die Apfelernte erhöhte 
s1ch - bei einer Anlagenfläche von 656 ha - um vier 
Zehntel auf 150 000 dt. Zwischen den Apfelsorten 
bestanden erhebliche Ertragsunterschiede, die von 
knapp 150 dVha beim Cox Orange über 180 dVha bei 
Boskoop und Holsteiner Cox bis 230 dVha bei Elsta 
und gut 240 dVha bei lngrid Marie reichten. Die höch­
sten Apfelerträge hatte in diesem Jahr die Haseldor­
fer Elbmarsch, wo der Schwerpunkt des Marktobst­
baus in Schleswig-Holstein liegt. Mit 70 000 dt wurde 
nahezu die Hälfte der gesamten Apfelernte in diesem 
durch Boden und Klima begünstigten Anbaugebiet 
erzeugt. Bei emer auf 673 ha ausgeweiteten Anbau­
fläche und annahernd gleich hohen Erträgen 
(1 06 dVha) wie 1995 wurde eine Erdbeerernte von 
71 000 dt (+ 17 °1o) erzielt, d1e sich aufgrund der nie­
derschlagsarmen Re1fe- und Erntebedingungen durch 
eine gute Qualität auszeichnete. Andere Beeren-, 
Stein- und Kernobstarten erbrachten im allgemeinen 
geringere Erträge, haben jedoch in Schleswig-Hol­
stein keine landesweite Bedeutung. 

Tierbestände und tierische Erzeugung 

Nach den vorläufigen Ergebnissen der allgemeinen 
Dezember-Viehzählung des Jahres 1996 wurden in 
Schleswig-Holstein 1 ,40 Mill Rmder, 1 ,29 Mill. Schwei­
ne, 221 000 Schafe und 54 000 Pferde gehalten. 

Der Gesamtbestand an Rindern mit 1 ,40 Mill. Tieren 
blieb 1n Jahresfrist nahezu unverändert. 30 °/o der 
Rinder waren Milchkühe (422 000 Tiere). Damit ist 

Viehhalter und Viehbestände im Dezember 1996 
-vorläufiges Ergebn1s -

Halter Tiere 

Verände-
rung 

1 000 1 000 gegen-
über1995 

in% 

Rinder 13,7 1 396 - 0,1 

darunter Milchkühe 8,8 422 0,3 

Schweine 3,9 1 292 1,8 

darunter Zuchtsauen 2,1 121 2,6 

Schafe 4,0 221 -6,7 

darunter 
weibliche Zuchtschafe 

(ab 1 Jahr) 160 -3,8 

der langjährige Bestandsrückgang beim Milchvieh 
nunmehr zum Stillstand gekommen. Da 1996 gleich­
zeitig die Zahl der Milchkuhhalter um 4 % auf 8 800 
gesunken ist, hat sich d1e langjährige Entwicklung zu 
weniger, aber größeren Milchkuhbeständen weiter 
fortgesetzt. Die weibliche Nachzucht ab 1 Jahr er­
höhte sich gegenüber dem Vorjahr um 4 %. Trotz des 
annähernd gleichgebliebenen Milchkuhbestandes 
und des gestiegenen Bestandes an weiblicher Nach­
zucht wurde bei der Kälberzahl ein Rückgang um 4 % 
ermittelt, der vermutlich auf eine geringere Aufstal­
lung männlicher Masttiere zurückzuführen ist. 

Die Zahl der zum Schlachten bestimmten Rinder ab 
1 Jahr blieb - wie d1e Zahl der Milchkühe - ebenfalls 
nahezu konstant (172 000 Tiere). Allerdings nahm 
unter ihnen der Anteil der männlichen Schlachtrinder 
ab. Die Zahl der 1/2 bis unter 2 Jahre alten männlichen 
Rinder ging wie die der Kälber um 4 % zurück. Der 
Bestand an Ammen- und Mutterkühen erhöhte sich 
um 3 %. Damit hat sich die Bestandszunahme ge­
genüber dem Vorjahr nochmals verlangsamt, Jedoch 
wurde mit 42 800 Ammen- und Mutterkühen in 
Schleswig-Holstein der höchste Bestand seit seiner 
erstmaligen Erfassung 1970 ermittelt. 

Mit 1,29 Mi II. Schweinen wurde 1996 der Bestand 
des Vorjahres um knapp 2 °/o übertroffen, so daß der 
seit 1980 beobachtete tendenzielle Ruckgang des 
Schweinebestandes gestoppt werden konnte. Dage­
gen 1st die Zahl der Sauenhalter erneut deutlich um 
4% zurückgegangen. Im einzelnen entwickelte sich 
der Schweinebestand wie folgt· Gegenüber dem 
Vo~ahr wurden sowohl 3 o;o mehr Zuchtsauen als 
auch 3 % mehr Mastschweine ab 50 kg Lebendge­
wicht gehalten. Während der Mastschweinebestand 
allein durch die um 5 % höhere Zahl noch nicht 
schlachtreifer Tiere (50 bis 80 kg) zunahm, erhöhte 
sich der Sauenbestand vor allem durch den um ein 
Zehntel (+ 11 %) größeren Jungsauenbestand. Die 
Zahl der trächtigen Tiere in der Ferkelproduktion 
nahm um 2 % und die der nicht trächtigen um 5 % zu. 
Es wurden 2 % mehr Ferkel, jedoch 1 % weniger 
Jungschweine gehalten. 

Der Schafbestand ging in Jahresfrist deutlich um 7 °1o 

auf 221 000 Tiere zurück. Ihre rückläufige Zahl ent­
spricht dem Abwärtstrend nach dem Höchststand 1m 
Jahre 1990 (259 000 Tiere). Der Anstieg im Jahre 
1995 war auf die Nichtvermarktung von Tieren auf­
grund besonders niedriger Preise zurückzuführen. 
Der Bestand an weibl1chen Zuchtschafen ging um 
4 % auf 160 000 zurück. Die Zahl der Lämmer sank 
um 13 % auf 54 000, ist aber noch um ein Fünftel hö­
her als im Dezember 1994. Nur noch 4 000 Betriebe 
befassen sich mit der Schafhaltung. 

Der Bestand an Pferden, der seit 1984 nur in den alle 
2 Jahre stattfindenden allgemeinen Erhebungen er-
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Schlachtungen 
- endgültiges Ergebnis -

Veränderung 
1996 gegenuber 

1995 in % 

Schlachtungen 1 in 1 000 1 840 - 5 

Schweine 1 309 - 11 

Rinder 378 19 

davon Ochsen 7 4 
Bullen 150 15 
Kühe 146 25 
Färsen 75 16 

Kälber 7 12 

Schafe 143 - 0 

Schlachtmenge2 in t 237 795 1 

darunter Schweine 118 358 - 11 
Rinder 114 641 17 
Kälber 993 17 
Schafe 2 573 - 2 
Geflügel3 727 2 

1 gewerbliche und Hausschlachtungen von Großvteh 1n- und aus­
ländischer Herkunft 

2 gewerbliche Schiachlungen tn- und ausländischer Tiere {etnschl. 
Geflügel) 

3 geschlachtetes Geflügel in- und auslandischer Herkunft in Ge­
flügelschlachtereten mit e.ner monatlichen Schlachtkapazität von 
2 000 und mehr T1eren 

faßt wird, stieg gegenüber 1994 erneut deutlich. Da­
mtt wurden 1990, 1992, 1994 und 1996 stets Zunah­
men von mindestens einem Zehntel ermittelt. Lan­
desweit hielten 1996 8 500 Pferdehalter 54 000 Tie­
re, das ist der höchste Bestand seit 1960. 

Das Fleischaufkommen aus gewerblichen Schlach­
tungen (einschl. Geflügel) erhöhte sich 1996 gegen­
über dem Vorjahr, mit dem niedrigsten Stand der letz­
ten 35 Jahre, leicht um 1 % auf 238 000 t. Damit lag 
das gewerbliche Schlachtaufkommen jeweils um über 
vier Zehntel unter den hohen Mengen von 1980 (rd. 
400000t) und 1991 (414000t) . Der Rückgang in 
den neunziger Jahren beruht vor allem darauf, daß 
die übergebietliehen Lieferungen aus Mecklenburg­
Vorpommern an schleswig-holsteinische Schlachtbe­
tnebe mit dem Aufbau eigener Schlachtstätten in den 
neuen Bundesländern stark abgenommen haben. 

Von der gesamten Schlachtmenge entfielen alle1n 
50 % auf Schweine- und 48 °'o auf Rindfleisch. Damit 
ging der Anteil des am Gesamtschlachtaufkommen 
vorherrschenden Schweinefleisches gegenüber dem 
Vorjahr deutlich um 7 Prozentanteile zurück, während 
der des Rindfleisches um fast ebenso viele zunahm 
(+ 6). 

Landwirtschaft 

Im Jahr 1996 wurden 1,31 Mill. Schweine geschlach­
tet. Das waren 11 % weniger nere als im Jahr 1995 
und fast ein Vtertel weniger Tiere als im Jahr 1994. 
Allein im letzten Jahrzehnt hat sich ihre Zahl - auf die 
niedrigste seit 1958 - halbiert. Die Abnahme beruht 
neben den rückläufigen Lieferungen aus Mackien­
burg-Vorpommern vor allem auf einer Einschränkung 
der Schweinehaltung in Schleswig-Holstein in 
den vergangenen Jahren. 26 000 Schlachtschweine 
- über das Dreifache der Vorjahreszahl -wurden aus 
Belgien, Dänemark und Schweden importiert. Das 
durchschnittliche Schlachtgewicht lag wie in den bel­
den Vorjahren bei 91 kg. 

Die Zahl der Rinderschlachtungen nahm nach deutli­
chen Rückgängen in den vergangenen Jahren um ein 
Fünftel auf 378 000 Tiere zu. Dazu dürften u. a. die 
Schlachtung jüngerer Rinder aufgrund geänderter 
Regelungen be1 der Gewährung von Tierprämien und 
ein durch die BSE-Diskussion bedingter Rückgang 
der Lebendviehexporte in Drittländer beigetragen ha­
ben. Auch die Zahl der geschlachteten Rinder aus 
Ländern der europäischen Union erhöhte sich 1996 
auf das Vierfache des langjährigen Durchschnitts. Die 
10 000 Rinder wurden vor allem aus Dänemark, aber 
auch aus Schweden importiert. Wie im Vorjahr 
wurden 1996 7 000 Kälber, darunter wenige däni­
scher Herkunft, geschlachtet Das durchschnittliche 
Schlachtgewicht ging bei den Rindern gegenüber 
dem Vorjahr um 4 kg auf 307 kg zurück, während es 
sich bei den Kälbern um 6 kg auf 136 kg erhöhte. 

Die Zahl der Schafschlachtungen umfaßte wie im 
Vorjahr 143 000 Tiere. Davon kamen 5 000 Schlacht­
tiere aus dem Ausland (Dänemark, Niederlande). Das 
durchschnittliche Schlachtgewicht sank m Jahresfrist 
um 1 kg auf 19 kg. Hausschlachtungen von Schafen 

Milcherzeugung 
- vorläufiges Ergebnis -

Kühe 1 in 1 000 

Mtlchertrag in kg 
Je Kuh und Jahr 

Milcherzeugung insgesamt 
in 1 000 t 

darunter 
an Meiereien und Händler 

in 1 000 I 

in % der Erzeugung 

1996 

422 

5 702 

2404 

2 316 

96,3 

Veränderung 
gegenüber 
1995 in % 

-0,4 

0,2 

-0,2 

- 0,1 

X 

1 Durchschnitt der Dezember-Viehzählungen des Nenn- und 
des Vorjahres 
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Verarbeitendes Gewerbe 

(10 000) haben eine stärkere Verbreitung als die von 
Schweinen (8 000) und Rindern (5 000) Allein bei 
den letzteren stieg die Zahl der Hausschlachtungen, 
und zwar um ein Fünftel. 

Bei einem nahezu unveränderten Milchkuhbestand 
blieb die schleswig-holsteinische Milchproduktion mit 
2,40 Mill. t gegenüber dem Vorjahr ebenfalls kon­
stant. Während in der ersten Hälfte der neunziger 
Jahre stets unter 2,35 Mill. t erzeugt wurden, lag die 
Milchmenge in den zwei letzten Jahren bei minde­
stens 2,40 Mill. t. Diese Milchmenge wurde 1996 mit 
dem bisher höchsten durchschnittlichen Jahres­
miichertrag je Kuh in Schleswig-Holstein von 5 702 kg 
(vorläufiges Ergebnis) erzeugt. Die Milchkuhhalter 
lieferten 2,32 Mill. t oder 96 % an Meiereien in 
Schleswig-Holstein, Mecklenburg-Vorpommern und 
Niedersachsen. Dtese Anlieferungsmenge liegt damit 
um 4 % über dem langjährigen Durchschnitt. Im Jah­
resverlauf lagen die Milchanlieferungen in den Mona­
ten Januar bis einschließlich Mai 1996 unter und ab 
Juni bis Dezember 1996 über denen des Vorjahres. 

Verarbeitendes Gewerbe 

Mit dem Jahresergebnis 1996 liegt nunmehr ein zwei­
tes Jahr vor, in dem die Statistiken im Verarbeitenden 
Gewerbe auf der Basts der neuen, ab Januar 1995 
gültigen Wirtschaftszweigsystematik (WZ 93) durch­
geführt worden sind. Damit besteht im Gegensatz 
zum Jahr 1995 wieder die Möglichkeit einer verglei­
chenden Analyse der Wirtschaftlichen Entwicklung im 
Verarbeitenden Gewerbe. 

Die Entwtcklung im Verarbeitenden Gewerbe 
Schleswig-Holsteins war 1996 bei allen wichtigen 
Eckdaten von einer Verschlechterung der Situation 
geprägt So setzte sich der seit 1992 anhaltende Be­
schäftigtenabbau auch im Berichtsjahr fort. Er fiel im 
Durchschnitt des Jahres 1996 mit einem Rückgang 
um 4,4% deutlich stärker aus als im Vorjahr 
(- 3,3 %). Allerdings haben sich die Minusraten 
gegenüber dem jeweiligen Vorjahresmonat in den 
letzten drei Monaten des Jahres 1996 im Vergleich 
zur Jahresmitte etwas abgeschwächt. So lag die 

Grunddaten zur Wirtschaftsentwicklung im Verarbeitenden Gewerbe 1996 
-einschließlich Bergbau und Gewtnnung von Steinen und Erden; Betriebe mit im allgemeinden 20 und mehr 
Beschäftigten; vorläufige Werte -

Merkmal 

Betriebe1 

Beschäftigte 1 in 1 000 

davon 

Angestellte2 

Arbeiter 

Geleistete Arbeiterstunden in Mill. 

Lohn- und Gehaltssumme in Mill DM 

Umsatz in Mill. DM 

davon 
Inlandsumsatz 

Auslandsumsatz 
Anteil am Umsatz (Exportquote) in % 

Auftragseingang3 4 

davon 
aus dem Inland 

aus dem Ausland 

1 Monatsdurchschnitt 

Schleswig-Holstein 

1995 I 
absolut I 

1 463 1 455 

153 384 146 638 

56 266 54530 

97 118 92 108 

157 148 

9 177 9109 

48 979 47 670 

36 201 35 311 

12 777 12 359 

26,1 25.9 

I 1 I Früheres Deutschland Bundesgebiet 

1996 

Veranderung in % 

-0,5 - 1,2 -2,0 

-4,4 -3,8 -3,7 

- 3,1 - 2,1 - 1,9 

-5,2 -4,7 -4,6 

- 6,1 -5,7 -5,8 

-0,7 -0,7 -0,7 

-2,7 0,3 0,2 

-2,5 - 1,5 - 1,8 

-3,3 5,0 5,0 

X X X 

-4,3 -0,5 -0,2 

-6.4 -3,4 -3,4 

-0.2 4,8 -5,0 

2 einschließlich tät1ger Inhaber und mithelfender Familienangehöriger 
3 nicht alle Wirtschaftszweige sind meldepflichtig 
4 Deutschland und früheres Bundesgebiet: Auftragseingangsindex (Wertindex): Schlesw1g-Holste1n: Veränderungsrate des absoluten 

Auftragseingangs 
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durchschnittliche Beschäftigtenzahl im 4. Quartal 
1996 um 4,3 % unter dem entsprechenden Ergebnis 
des Vorjahres, im 3 . Quartal 1996 ging sie dagegen 
noch um 5,1 % zurück. Im Berichtsjahr arbeiteten im 
Monatsdurchschnitt noch 146 600 Personen in den 
Betrieben des Verarbeitenden Gewerbes. Gegenüber 
dem Durchschnitt des Vorjahres bedeutete der 
Rückgang von • 4,4 % einen Verlust von über 6 700 
Arbeitsplätzen 

Der Beschäftigtenabbau in Schleswig-Holstein war 
- prozentual betrachtet - sowohl ausgeprägter als in 
der gesamten Bundesrepublik (· 3,8 %) als auch im 
Durchschnitt der elf alten Bundesländer (- 3,7 %). 
Damit hat sich die bereits im Vorjahr zu beobach· 
tende Tendenz einer gegenüber Schleswig-Holstein 
etwas günstigeren Entwicklung in Westdeutschland 
(0,3 Prozentpunkte besser) im Berichtsjahr deutlich 
verstärkt. Eine große Rolle spielen dabei die in den 
beschcift1gungsstarken Branchen Schleswig-Hol­
steins, die im Vergleich zur Bundesrepublik prozen­
tual wesentlich mehr Beschäftigte freisetzten . Insbe­
sondere das Ernährungsgewerbe, der Maschinenbau 
und die Hersteller von Metallerzeugnissen waren da­
von betroffen. 

Dagegen wies der Schiffbau in der gesamten Bun­
desrepublik erheblich stärkere Personalreduzierun­
gen auf als in Schleswig-Holstein. Neben Absatzpro· 
blemen dürfte auch der zunehmende Mechanisie­
rungs- und Automatisierungsgrad der Produktion zum 
Arbeitsplatzabbau beigetragen haben. 

Im Gegensatz zu den beiden Vo~ahren mußten die 
Betriebe des Verarbeitenden Gewerbe 1996 wieder 
Absatzeinbußen hinnehmen. Der Wert der abgesetz­
ten Lieferungen und Leistungen verringerte sich um 
2,7 % auf 47,7 Mrd. DM. Anders als 1n den Jahren 
1994 und 1995, in denen die entscheidenden, positi· 
ven Umsatzimpulse jeweils vom Auslandsgeschäft 
ausgingen, wiesen im Berichtsjahr Inlands- und der 
Auslandsumsatz ähnliche prozentuale Rückgänge 
auf. Unter anderem aufgrund eines Basiseffekts ver­
ringerte sich der Auslandsumsatz in 1996 etwas stär­
ker (- 3 ,3 %) als der Absatz an Inlandskunden 
(- 2,5 %). 

Auch die Auftragssituation gibt Anlaß zu einer eher 
skeptischen Einschätzung der Entwicklung im Verar­
beitenden Gewerbe in den nächsten Monaten. Die 
Firmen verbuchten einen um 4,3 % verringerten Auf­
tragseingangswert, der vor allem eine Folge der um 
6,4 % zuruckgegangenen Inlandsaufträge war. 

Jedoch ist auch hier teilweise ein Basiseffekt zu beach· 
ten, da zur Mitte des Jahres 1995 ein großer Inlands­
auftrag für den Schiffbau hereingenommen werden 
konnte. Die Orders von ausländischen Kunden ver­
fehlten den Vorjahreswert 1996 dagegen nur knapp. 

Verarbeitendes Gewerbe 

Beschäftigte 

Der Abbau von 6 700 Arbeitsplätzen(· 4,4 %) traf wie 
in den Vorjahren die Gruppe der Arbeiter stärker als 
die der Angestellten. Während es im letztgenannten 
Bereich zu e1ner Reduzierung der Beschäftigten um 
3,1 % kam, ging die Zahl der Arbeiter um 5 ,2 % zu­
rück. Inwieweit hierbei auch die zunehmende Um­
widmung von Tätigkeitsfeldern, die bisher der Arbei­
terrentenversicherung zugerechnet wurden, in Ange­
stelltenverhältnisse eine Rolle spielt, kann aus den 
zur Verfügung stehenden Daten nicht abgelesen 
werden. Gegenüber dem Beginn dieses Jahrzehnts 
hat sich der Anteil der Angestellten an allen Beschäf­
tigten von knapp einem Dnttel auf gut 37 % erhöht. 

Der Arbeitsplatzabbau betraf nahezu alle Wirt­
schaftsabteilungen des Verarbeitenden Gewerbes. 
Lediglich die Gewinnung von Steinen und Erden 
(+ 8,5 %), das dem Verarbeitenden Gewerbe seit 
1995 neu zuzurechnende Verlagsgewerbe (+ 2,1 %) 
sowie die Hersteller von Medizin·, Meß-, Steuer- und 
Regelungstechnik (+ 0,3 %) und der Bereich Metal· 
lerzeugung und -bearbeitung (+ 0,5 %) meldeten Zu· 
wächse im Personalbestand. 

Die großen Branchen mit jeweils über 1 0 000 Be­
schäftigten reduzierten - bis auf die Medizin-, Meß-, 
Steuer- und Regelungstechnik - ihr Personal meist 
überdurchschnittlich. Am günstigsten schnitt dabei 
noch d1e Chemische Industrie ab. Diese Wirtschafts­
abteilung beschäftigte mit knapp 12 000 tätigen Per­
sonen annähernd 400 Arbeitskräfte weniger als 1995 
und blieb mit ihrem prozentualen Rückgang von 
3,1 % unter dem durchschnittlichen Beschäftigten­
rückgang von • 4,4 %. Wesentlich stärker betroffen 
war der größte Arbeitgeber in Schleswig-Holstein, der 
Maschinenbau. ln dieser Branche bauten die Be­
triebe gegenüber dem Vorjahr über 1 500 Arbeits· 
plätze ab, so daß im Jahresdurchschnitt 1996 noch 
25 900 Personen (· 5,6 %) durch die Herstellung von 
Maschmen 1hr Geld verdienten . Damit fiel die Ent­
wicklung auch deutlich ungünstiger als im gesamten 
Bundesgebiet aus, für das fur 1996 ein Beschäftig­
tenminus in dieser Branche von 2,2 % errechnet wor­
den ist. Da die Zahl der geleisteten Arbeiterstun­
den im schleswig-holsteinischen Maschinenbau mit 
• 7,7 % sogar noch stärker reduziert worden ist als 
die Beschäftigtenzahl scheint der Personalabbau 
überwiegend durch eine abgeschwächte Nachfrage 
und in geringerem Maße durch Rationalisierungs­
maßnahmen hervorgerufen worden zu sein, worauf 
auch die rückläufigen Umsätze hinweisen. Besonders 
hohe Beschäftigteneinbußen meldete vor allem der 
Spezialmaschinenbau, der seinen Personalbestand 
alleine um rund 1 000 Personen(· 13 %) reduzierte. 

Den zweithöchsten absoluten Personalabbau wies 
das Ernährungsgewerbe (einschl. Tabakverarbeitung) 
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auf, die nach dem Maschinenbau größte Branche 
Schleswig-Holsteins. Hier gmgen 1 1 00 Arbeitsplatze 
verloren, was einem Rückgang um 5,2 °1o auf 20 200 
Beschäftigte entsprach. Mehr als ein Drittel des Be­
schäftigtenverlustes im Ernährungsgewerbe entfiel 1m 
Berichtsjahr auf den Bereich der Schlachtungen und 
der Fleischverarbeitung. ln diesen Branchen waren 
im Durchschnitt des Jahres 1996 noch 4 700 Perso­
nen tätig, während es im Rekordjahr 1991 mehr als 
6 100 Beschäftigte waren. Obwohl der in den Vorjah­
ren zu beobachtende Rückgang der Schlachtungen 
im Jahr 1996 gestoppt werden konnte, kam es bei 
den Schlachtbetrieben aufgrund struktureller Verän­
derungen zu einer kräftigen Personalreduzierung um 
8,7 %. Eine gleich große Produktion wie im Vorjahr 
wurde offenbar zum Teil durch eine höhere Arbeits­
stundenzahl pro Kopf erzielt; denn d1e geleisteten Ar­
beitsstunden gingen mit - 4,5 % nicht so stark zurück 
wie die Beschäftigtenzahl. D1e Fleischverarbeitung 
beschäftigte 1996 7,5% weniger Personen als im 
Vorjahr, was unter anderem mit der nach wie vor vor­
handenen Kaufzurückhaltung der Verbraucher beim 
Fleisch erklärt werden könnte, denn die Umsätze der 
Fleischverarbeiter lagen im Jahr 1996 um 6,1 % unter 
dem Vorjahresniveau. Weitere Bereiche mit recht ho­
hen absoluten Arbeitsplatzverlusten waren innerhalb 
des Ernährungsgewerbes das sonstige Ernährungs­
gewerbe (- 260 Beschäftigte) und die Getränkeher­
stellung (- 150), wenn auch einige Wirtschaftsklassen 
des sonstigen Ernährungsgewerbes leichte Zunah­
men aufwiesen. Größere Zuwächse verzeichnete 
die Futtermittelherstellung (+ 60 Beschäftigte bzw. 
+ 13 %). 

Innerhalb der Wirtschaftsabteilung mit mehr als 
1 0 000 Beschäftigten konnte lediglich der Bereich der 
Medizin-, Meß-, Steuer- und Regelungstechnik sei­
nen Beschäftigtenstand - wenn auch nur geringfügig -
ausweiten. Von den übrigen, größeren Bereichen, 
deren Arbeitsplatzzahlen zwischen 5 000 und 1 0 000 
Beschäftigten liegen, hatten die Rundfunk-, Fernseh­
und Nachrichtentechnik mit - 6,4% sowie der Schiff­
bau mit - 5,2 °'o überproportionale Rückgänge zu ver­
zeichnen. Der Schiffbau hatte im Durchschnitt des 
Jahres 1996 noch 7 000 Arbeitsplätze, was gegen­
über dem Beginn dieses Jahrzehnts (1990: 8 800) 
einen Abbau jeder fünften Stelle bedeutet. Verglichen 
mit der Situation vor zehn Jahren trat sogar ein Ar­
beitsplatzverlust von 40 % ein. 

Vom Beschäftigtenabbau waren die Regionen 
Schleswig-Holsteins sehr unterschiedlich betroffen. 
Die meisten Arbeitsplätze gingen dabei in den kreis­
freien Städten Lübeck (- 1 200) und Kiel (- 1 1 00) 
verloren, was prozentualen Rückgängen von - 7,2 % 
bzw. - 6,5 °1o entsprach. Einen Abbau von gut 1 000 
Industriearbeitsplätzen (- 5,8 %) mußte der Kreis Se­
geberg verkraften. An vierter Stelle folgte der Kreis 
Randsburg-Eckernförde mit einem Minus von rund 

600 Beschäftigten, wobei es hier jedoch aufgrund der 
mcht so hohen Gesamtzahl an Beschäftigten mit 
- 7,3% zu dem prozentual höchsten Rückgang ge­
kommen war. Damit entfielen 60 % des gesamten 
Stellenabbaus allein auf diese vier Gebietseinheiten, 
die zusammengenommen im letzten Jahr knapp 
40 % der industriellen Arbeitsplätze in Schleswig-Hol­
stein stellten. 

Gegenüber dem Kreis Sageberg wiesen die übrigen 
Hamburger Umlandkreise - Lauenburg, Stormarn 
und Pinneberg - wesentlich geringere Personalkür­
zungen auf. ln diesen drei Kreisen gingen insgesamt 
900 Arbeitsplätze verloren. Das entsprach einem Mi­
nus von 2,0 %, welches somit deutlich schwacher 
ausfiel als der landesdurchschnittliche Rückgang von 
-4,4 %. 

Umsatz 

Nachdem 1994 und 1995 jeweils entscheidende Im­
pulse auf die Umsatzentwicklung von den Auslands­
märkten ausgingen, gab es im Berichtsjahr sowohl im 
Inlands- als auch im Auslandsgeschäft Umsatzeinbu­
ßen. Selbst wenn man die 1996 eingetretene Sta­
gnation in der Preisentwicklung der Erzeugnisse des 
Verarbeitenden Gewerbes berücksichtigt, verbleibt 
ein im Vergleich zu 1995 ungünstigeres reales Ab­
satzergebnis. Während die Umsätze 1995 nach Ab­
zug der damaligen Preissteigerungen von etwas uber 
2 °1o immerhin noch um 1 % gewachsen waren, ergibt 
s1ch für das Berichtsjahr ein reales Minus von 2,5%. 

Starke Umsatzzuwächse verzeichneten die Hersteller 
von Geräten der Medizin-, Meß-, Steuer- und Rege­
lungstechnik sowie die Hersteller von Geräten der 
Elektrizitätserzeugung und -verteilung, die ihr Ab­
satzergebnis um 16 % bzw. ein Zehntel verbessern 
konnten. Seide Branchen weiteten auch ihren Be­
schäftigtenstand aus. Von den übrigen umsatzstärke­
ren Branchen konnten insbesondere die Chemie 
(+ 5,2 %) und die Mineralölverarbeitung (+ 7,1 %) 
gute Absatzerfolge erzielen. Die Preisentwicklung der 
beiden zuerst genannten Gruppen war von einem 
moderaten Anstieg gekennzeichnet, so daß auch in 
realer Rechnung von positiven Umsatzentwicklungen 
ausgegangen werden kann. Aufgrund im Durch­
schnitt rückläufiger Preise fiel das Plus in der Chemi­
schen Industrie real sogar höher aus als der nomi­
nale Umsatzzuwachs. Dagegen lag die Umsatzzu­
nahme der Mineralölverarbeitung in der Höhe der 
Preissteigerung für die Erzeugmsse dieser Produkt­
gruppe, so daß in preisbereinigter Rechnung die Um­
sätze 1996 nicht ausgeweitet werden konnten. 

ln den beiden letztgenannten Branchen führte die 
recht günstige Umsatzentwicklung jedoch zu keinem 
Arbeitsplatzzuwachs, sondern war sogar mit einem 
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Beschäftigte und Umsatz im Verarbeitenden Gewerbe 1996 
-einschließlich Bergbau und Gewinnung von Stemen und Erden; Betriebe mit im allgemeinen 20 und mehr 
Beschäftigten; vorläufige Werte-

Ausgewählte Wirtschaftsabteilungen und -gruppen 

HAUPTGRUPPE 

Ernahrungsgewerbe und Tabakverarbeitung 

Textil- und Bekleidungsgewerbe 

Holzgewerbe (ohne Herstellung von Möbeln) 

Papiergewerbe 

Verlagsgewerbe 

Druckgewerbe 

Mineralölverarbeitung 

Chemische Industrie 

Herstellung von Gummiwaren 

Herstellung von Kunststoffwaren 

Glasgewerbe, Keramik, 
Verarbeitung von Steinen und Erden 

Metallerzeugung und -bearbeltung 

Herstellung von Metallerzeugnissen 

Maschinenbau 

H. von Geräten der Elektrizitätserzeugung, 
-Verteilung u. ä. 

Rundfunk-. Fernseh- und Nachrichtentechnik 

Medizin-, Meß-, Steuer- und Regelungstechnik, Optik 

Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen 

Schiffbau 

H. v. Möbeln, Schmuck, Musikinstrumenten, 
Sportgeräten, Spielwaren u. sonstigen Erzeugnissen 

VORLEISTUNGSGÜTERPRODUZENTEN 

INVESTITIONSGÜTERPRODUZENTEN 

GEBRAUCHSGÜTERPRODUZENTEN 

VERBRAUCHSGUTERPRODUZENTEN 

VERARBEITENDES GEWERBE, BERGBAU, 
GEWINNUNG VON STEINEN UND ERDEN 

1 Monatsdurchschmtt 
2 Ante11 des Auslandsumsatzes am Umsatz 

weiteren Abbau von Stellen verbunden. Die Um­
satzerfolge der Chem1schen Industrie und der Her­
steller von Geräten der Elektrizitätserzeugung und -
verteilung beruhten 1996 vor allem auf stark gestie­
genen Verkäufen an ausländische Kunden. Das no­
mmale Plus bei der Medizin-, Meß-, Steuer- und Re­
gelungstechnik sowie in der Mineralölverarbeitung 
basierte dagegen pnmär auf einem guten Absatz im 
Inland. 

Beschäftigte 1 Umsatz Export-
quote2 

Verände- Verände-

Anzahl 
rung zum 

Mill. DM rung zum 
% Vorjahr Vorjahr 

in % in % 

20 187 - 5,2 9 356 - 6,0 12,1 
2120 - 11 ,1 432 - 18,2 18,4 
2 919 -9,3 690 - 11.4 8,3 
4406 - 6,8 1 533 - 12,3 30,0 
3255 2,1 779 -0,2 2.6 
8 261 -4,0 2682 1,8 8,8 

981 -4,3 2446 7,1 5,2 
11 939 - 3,1 5 894 5,2 33,7 
1 607 -5,3 395 4,9 27,3 
5 575 - 0,2 1 460 2,8 30,6 

7 252 -3,9 2194 -5,3 9,1 
989 0,5 163 1,3 16,7 

10 105 - 6,0 2 115 -5,0 16,0 
25 903 -5,6 6 657• - 1,5 47,2 

5 051 -2,7 930 10,3 15,8 
5 317 - 6,4 2 309 -0,2 56.3 

12 717 0,3 3 310 16,3 39,6 
4 061 - 7,9 893 -6,0 20,7 
6 976 - 5,2 1 699 -40,1 39.5 

2356 - 1,7 639 - 3,2 19,2 

56 518 -3,5 18 746 0,1 20,9 

54 449 -5,4 14 524 -5,9 42,8 

4 770 -2,5 1 246 7,0 42,8 

30 900 - 4,5 13155 - 3,7 12,8 

146 638 -4,4 47 670 -2,7 25,9 

Den größten Umsatzrückgang erlebte der Schiffbau, 
dessen Umsatz in Höhe von 1,7 Mrd. DM um 40% 
oder 1 , 1 Mrd. DM niedriger lag als em Jahr zuvor, 
wobei es insbesondere im Auslandsgeschäft zu ei­
nem kräftigen Minus gekommen war. Es ist jedoch zu 
berücksichtigen, daß der Schiffbau 1995 aufgrund 
em1ger abgerechneter Großaufträge eine hohe Um­
satzsteigerung gegenüber 1994 aufwies und damit 
ein Im Langfristvergleich überdurchschnittliches Ni-
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Energiewirtschaft 

veau erreicht hatte. Somit ist der Rückgang im Jahr 
1996 auch auf einen Basiseffekt zurückzuführen. Das 
Umsatzniveau des Berichtsjahres entsprach in etwa 
wieder dem des Jahres 1994. Da die Umsatzeinbu­
ßen vor allem im Auslandsgeschäft auftraten, fiel die 
Exportquote - also der Anteil des Auslands- am Ge­
samtumsatz - im Schiffbau von fast 60 % auf 40 % 
zurück und erreichte damit einen seit vielen Jahren 
nicht mehr registrierten niedrigen Wert. 

Sehr hohe Umsatzeinbußen verzeichneten auch das 
Textil- und Bekleidungsgewerbe (- 18 %), das Pa­
piergewerbe (- 12 %) sowie das Holzgewerbe (ohne 
Herstellung von Möbeln), das einen um 11 % gerin­
geren Umsatz erzielte als 1995. Aufgrund seines ho­
hen Anteils am Umsatz des gesamten Verarbeiten­
den Gewerbes hatte vor allem der Rückgang im Pa­
piergewerbe einen starken negativen Einfluß auf die 
Gesamtentwicklung. Da die Absatzpreise für Papier­
und Pappewaren 1996 im Bundesdurchschnitt um 
etwas über 3 % zurückgegangen waren, dürfte das 
Umsatzminus zu etwa einem Viertel auf Preiseffekte 
zurückzuführen sein. 

Ein erheblicher Einfluß auf das Gesamtergebnis ging 
von dem erneuten Umsatzrückgang im Ernährungs­
gewerbe (einschl. Tabakverarbeitung) aus. Mit knapp 
9,4 Mrd. DM wurden rund 600 Mill. DM oder 6,0 % 
weniger Umsatz erzielt als ein Jahr zuvor. Da das 
Ernährungsgewerbe von der Systematikumstellung 
1995 kaum betroffen war, ist hier ein Langfristver­
gleich möglich. D1eser zeigt, daß das Ergebnis für 
1996 um 2,0 Mrd. DM oder 18 % unter dem histori­
schen, zum Großteil vereinigungsbedingten Höchst­
wert von 1991 lag. Vor allem die Absatzeinbußen bei 
den Betrieben der Milchverarbe1tung, den Herstellern 
von Backwaren sowie den Abfüllern von Mineralbrun­
nen und Herstellern von Erfrischungsgetränken wa­
ren maßgebend für den Umsatzrückgang des Ernäh­
rungsgewerbes gegenuber 1995 Nur noch geringe 
Absatzeinbußen verzeichneten die Schlachtereibe­
triebe, die in den letzten Jahren erhebliche Umsatz­
einbrüche hinnehmen mußten. Ein gegenüber dem 
Vorjahr verbessertes Umsatzergebnis erzielten ins­
besondere die Betriebe der Obst- und Gemüseverar­
beitung, die Hersteller von Futtermitteln und die Her­
steller von Spirituosen. 

Auftragseingang 

Eine wenig erfreuliche Perspektive für die wirtschaftli­
che Entwicklung 1m Verarbeitenden Gewerbe vermit­
telt die Situation auf der Orderseite. Die zur Auf­
tragsemgangsstatistik meldepflichtigen Betriebe (es 
fehlt vor allem das Ernährungsgewerbe) verzeichne­
ten im Analysezeitraum ein Minus von 4,3 %, wobei 
vor allem der Rückgang der Bestellungen aus dem 
Inland um - 6,4 % das Ergebnis prägte. Da die in-

Iandsbesteiiungen 1995 infolge der Großaufträge für 
den Schiffbau ein sehr hohes Niveau aufwiesen, 
spielt bei diesem Rückgang wiederum ein durch den 
Schiffbau bedingter Basiseffekt eine große Rolle. 
Ohne den Schiffbau würde sich das Minus beim in­
ländischen Auftragseingang um zwei Drittel auf rund 
- 2 °'o verringern. 

Von den übrigen für die Gesamtentwicklung des Auf­
tragseingangs 1m Verarbeitenden Gewerbe beson­
ders relevanten Branchen erwiesen s1ch vor allem die 
Hersteller von Geräten der Elektrizitätserzeugung 
und -Verteilung (+ 11 %) sowie der - gemessen an 
den absoluten Auftragseingängen - größere Bereich 
Maschinenbau (+ 5,8 %) als erfolgreiche Akquisi­
teure. in beiden Branchen gingen die stärkeren Im­
pulse vom Auslandsgeschäft aus. Im Maschinenbau, 
der 1996 fast die Hälfte seiner Produktion im Ausland 
verkaufte, uberwog sogar das Volumen der Bestel­
lungen aus dem Ausland dasjenige der inländischen 
Kunden. 

Nur le1chte Einbußen be1m Auftragsemgang meldeten 
die Medizin-, Meß-, Steuer- und Regelungstechnik 
(- 0,7 %) und die Chemische Industrie (- 1,9 %). Hier 
konnten rückläufige Inlandsbestellungen nicht voll­
ständig durch deutlich gestiegene Auslandsorders 
kompensiert werden. 

Der Bereich Rundfunk-, Fernseh- und Nachrichten­
technik verbuchte zwar 1996 rund 16 °1o weniger Auf­
träge als 1995, Jedoch sp1elt auch hier wie beim 
Schiffbau ein Basiseffekt eine Rolle, denn diese Bran­
che hatte 1995 enorme Zuwächse bei den Auftrags­
eingängen zu verzeichnen, so daß jetzt ein gewisser 
Beruhigungseffekt eingetreten ist. Maßgeblich für den 
Rückgang waren vor allem die um fast ein Fünftel 
verringerten Auslandsaufträge, aber auch von ln­
landskunden wurden nur e1n Zehntel weniger Auf­
träge hereingenommen. Trotzdem lebt diese Wirt­
schaftsabteilung noch immer zu rund zwei Dritteln 
von Auslandsorders. 

Energiewirtschaft 

Die Unternehmen der Elektrizitätswirtschaft erzeug­
ten 1996 brutto 29 073 Gigawattstunden (GWh) Strom, 
das waren 3,9 % mehr als 1m Vorjahr. So viel Strom 
ist in der Nachkriegszeit in Schleswig-Holstein noch 
nie m einem Jahr produziert worden. Da der Ei­
genverbrauch der Kraftwerke mit fast gleich hoher 
Rate zunahm, erhöhte sich die Gesamtabgabe an 
das öffentliche Netz mit + 4,0 % analog zur Brutto­
stromerzeugung. 

Aufgrund starker Verschiebungen in den Stromliefar­
verflechtungen mit Niedersachsen und Harnburg so-
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Stromerzeugung 1996 

Merkmale 

Bruttoerzeugung 

- Eigenverbrauch 

+ Etnspeisung aus 
industriellen Anlagen 

= Gesamtabgabe an das 
offentliehe Netz 

1996 
Veranderung 

gegenüber1995 

GWh % 

29 073 3,9 

1 615 3,1 

46 18,4 

27 503 4,0 

Anteil der Energieträger an der 
Bruttostromerzeugung 1995 und 1996 

Energie-
1995 1996 

träger1 
% 

Kernenergte 82,9 84,8 

Kohle 14,1 12,0 

Öl, Diesel, Gas, Müll 1,3 1,4 

Wasser, Wind, sonstige 1,7 1,8 

1 nur Anlagen m1t mehr als 1 MW tnstall1erter Letstung 

wie den skandinavischen Ländern Dänemark und 
Schweden verblieb letztendlich eine Stromabgabe 
an Kunden in Schleswig-Holstein von rechnerisch 
12 491 GWh, womit das Vo~ahresergebnis um 1,1 % 
übertroffen wurde. 

Den großten Anteil an der Steigerung der Strompro­
duktion hatten die Kernkraftwerke Ihr Produktions­
ausstoß erhöhte sich um 6,3 %, wodurch im Berichts­
jahr fast 85 % der Erzeugung auf diesen Energie­
träger zurückzuführen waren. Die Stromerzeugung 
in Kohlekraftwerken ging dagegen erneut zurück 
(- 12 %), so daß sich ihr Anteil auf 12% verringerte. 

Die übrigen Energieträger spielten zwar auch 1996 
eine vergleichsweise untergeordnete Rolle. jedoch ist 
die Stromerzeugung aus Windkraft wiederum kräftig 
gestiegen. Dabei ist im Rahmen dieser Statistik von 
einer zunehmenden Untererfassung kleinerer Anla­
gen zur alternativen Stromerzeugung auszugehen, 
da nach dem gültigen Konzept nur Setreiber von An­
lagen mit mehr als 1 MW (Megawatt) installierter Lei­
stung befragt werden. Zwar zeigt sich auch in der 
amtlichen Energiestatistik der Boom bei der aus 
Windkraft erzeugten Strommenge, dte um ein Fünftel 
von 292 auf 350 GWh angestiegen ist, jedoch weisen 
die Windstromeinspeisungszahlen aus dem Ge­
schäftsbericht der SCHLESWAG-AG, die auch die 

Bauen und Wohnen 

meisten kleineren Anlagen enthalten, einen noch grö­
ßeren Produktionsanstieg aus. Die Menge des aufge­
kauften und in das SCHLESWAG-Netz eingespeisten 
Windstroms übertraf mit 910 GWh den Vorjahreswert 
um 27%. 

Um eine realistischere Darstellung der Verteilung 
der Stromproduktion auf die einzelnen Energieträ­
ger zu erhalten, greift das Statistische Landesamt 
bei der Ergebniserstellung ab 1997 auf diese Ein­
speisungszahlen zurück. Unter Berücksichtigung der 
SCHLESWAG-Angaben würde sich der Anteil des 
Bereiches Wasser, Wind, sonstige Energie in der 
obigen Tabelle von 1 ,8 % auf 3,6 %verdoppeln. 

Bauen und Wohnen 

Mit Beginn des Jahres 1996 sind die Baugewerbe­
statistiken auf die neue Klassifikation der Wirtschafts­
zweige, Ausgabe 1993 (WZ 93) umgestellt. Die 
WZ 93, die für alle Mitgliedstaaten der Europäischen 
Union gesetzlich vorgeschrieben ist, ermöglicht die 
nat1onalen Wirtschaftsstatistiken mit denen der Mit­
gliedstaaten zu vergleichen. Diese neue Klassifikation 
der Wirtschaftszweige löst die bisher geltende Sy­
stematik in der Fassung für die Statistik im Produzie­
renden Gewerbe (SYPRO) ab. Zum Unterschied zu 
der bisher gültigen SYPRO enthält die WZ 93 keine 
Aufteilung des Baugewerbes in Bauhauptgewerbe 
und Ausbaugewerbe. Damit jedoch auch weiterhin 
das gesetzlich festgelegte Erhebungskonzept, das 
von einer Zuordnung der Unternehmen und Betriebe 
zum Bauhauptgewerbe sowie Ausbaugewerbe aus­
geht, angewendet werden kann, wurden für die wirt­
schaftssystematische Darstellung Kompromisse er­
forderlich. Demzufolge werden dem auf der Grund­
lage der SYPRO definierten Bauhauptgewerbe die 
WZ-93-Gruppen "Vorbereitende Baustellenarbeiten" 
und "Hoch- und Tiefbau" zugeordnet. Zum Ausbau­
gewerbe gehören die Gruppen "Bauinstallation", 
.. Sonstiges Baugewerbe" sowie "Vermietung von 
Baumaschinen und -geräten mit Bedienungsperso­
nal", zusammengefaßt als "Bauinstallation und son­
stiges Baugewerbe" bezeichnet. Durch die verän­
derte Zuordnung der Wirtschaftszweige zum Bauge­
werbe hat sich auch der Umfang des Berichtskreises 
für die Baustatistiken verändert, mit der Folge, daß 
die Ergebnisse für das Baugewerbe in der Gliederung 
der WZ 93 nicht ohne weiteres mit den vorherigen 
Baustatistiken auf der Grundlage der SYPRO ver­
gleichbar sind. 

Um in den folgenden Ausführungen den Vergleich 
der Jahresergebnisse von 1996 zu 1995 vornehmen 
zu können, sind die auf der Grundlage der SYPRO 
erstellten Ergebnisse aus dem Jahre 1995 auf die 
WZ 93 umgestellt worden. 
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Bauen und Wohnen 

Bauhauptgewerbe 
(Vorbereitende Baustellenarbeiten/Hoch-und Tiefbau) 

Die negative Entwicklung im Bauhauptgewerbe 
Schleswig-Holsteins, die bereits 1995 die Baukon­
JUnktur prägte, setzte sich 1996 fort. D1eses Konjunk­
turbild wird durch die zu Jahresergebnissen zusam­
mengefaßten monatlichen Befragungen der Betriebe 
des Bauhauptgewerbes (Vorbereitende Baustellenar­
beiten/Hoch- und Tiefbau) gezeichnet. Danach ergab 
sich im Durchschmtt der Monate für 1996 ein Be­
schäftigtenstand von 42 566 Personen, das sind 
6,1 % weniger als 1995. 

Die monatlichen Befragungen ergaben für 1996, daß 
auf den Baustellen Schleswig-Holsteins gut 49 Mill. 
Stunden gearbeitet wurde, knapp 11 % weniger als 
im Jahr davor. Besonders stark ruckläufig war das in 
geleisteten Arbeitsstunden gemessene Produktions­
volumen im Wirtschaftsbau, das um rund 17 % 
schrumpfte. Der Wohnungsbau verzeichnete einen 
Rückgang von etwa 11 'ro und im dritten Teilbereich 
des Bauhauptgewerbes, dem öffentlichen und Ver­
kehrsbau, lag das Produktionsvolumen um 5,2 % un­
ter dem Niveau von 1995. 

Bauhauptgewerbe 1996 
(Vorbereitende Baustellenarbeiten/Hoch-und Tiefbau) 
- monatliche Befragung -

Veränderung 

Wert gegenüber 
dem Vorjahr 

in% 

Geleistete Arbeitsstunden 1 

ln 1 000 49115 - 10,9 

davon 
Wohnungsbau 24074 - 10,7 

Wirtschaftsbau2 11 867 - 16,9 
öffentl. und Verkehrsbau 13175 -5,7 

Baugewerbl. Umsatz 1 

inMill. DM 6498 - 9 ,7 
davon 
Wohnungsbau 3090 -6,2 

Wirtschaftsbau2 1 607 - 18,0 
öffentl. und Verkehrsbau 1 800 - 6 ,0 

Auftragseingänge3 
inMill. DM 3498 - 12,7 

Wohnungsbau 1 270 -9,5 
Wirtschaftsbau2 917 - 12,1 

öffentl. und Verkehrsbau 1 311 - 16,1 

1 hochgerechnet auf alle Betriebe 
2 gewerblicher, Industrieller sow1e landwirtschaftlicher Bau 
3 Betriebe von Unternehmen m1t 20 und mehr Beschäftigten 

D1e Betnebe der WZ-93-Gruppen "Vorbereitende 
Baustellenarbeiten" sow1e .,Hoch- und Tiefbau" erziel­
ten 1996 einen baugewerblichen Umsatz von 
6.5 Mrd. DM und damit 9,4 % weniger als 1995. Be­
sonders stark war die Umsatzeinbuße im Wirtschafts­
bau, der 18 % weniger Erlöse erwirtschaftete als im 
Vorjahr. Mit einem Rückgang von 6,2 % verlief die 
Entwicklung im Wohnungsbau ähnlich negativ wie im 
öffentlichen und Verkehrsbau (- 6,0 %). 

1996 konnten im Bauhauptgewerbe die Betriebe von 
Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten Auf­
tragseingänge in Höhe von 3,5 Mrd. DM verbuchen, 
fast 13 'ro weniger als 1995. Der Nachfragerückgang 
betraf vor allem den öffentlichen und Verkehrsbau, 
der um 16 % weniger Aufträge orderte. Im Wirt­
schaftsbau blieben die Auftragseingänge um 12 %, 
im Wohnungsbau um 9,5 % hinter dem Vorjahreser­
gebnis zurück. Auch der Auftragsbestand bestätigt 
die deutlich zurückhaltende Nachfrage nach Baulei­
stungen. Ende 1996 verfügten die Betriebe über et­
nen noch abzuarbeitenden Auftragsbestand von 
1,3 Mrd. DM, das sind 18 % weniger als Ende 1995. 

Neben der monatlichen Befragung werden einmal im 
Jahr zum Stichtag 30. Juni alle Betriebe des Bau­
hauptgewerbes befragt; die Ergebnisse dieser To­
talerhebung geben Einblicke in die Struktur des Bau­
hauptgewerbes. 

Ende Juni 1996 betrug der Beschäftigtenstand im 
Bauhauptgewerbe Schleswig-Holsteins 43 065 Per­
sonen und damit 5,5 °1o weniger als 1995. Der Perso­
nalabbau vollzog sich dabei in allen Berufsgruppen, 
wenn auch mit unterschiedlicher Intensität. Die zah­
lenmäßig größte Berufsgruppe bilden die Facharbei­
ter einschließlich der Meister und Poliere. Ihre Zahl 
ging Ende Juni 1996 gegenüber dem Vorjahr um 
8,2 % auf 23 117 Personen zurück, das sind aber 
immer noch 54 % aller im Bauhauptgewerbe Be­
schäftigten. Innerhalb der Facharbeitergruppe redu­
zierte sich überdurchschnittlich stark die Belegschaft 
der Maurer, deren Zahl sich um gut 10 % auf 7 878 
verringerte. Überdurchschnittlich verlief der Personal­
abbau auch für die Zimmerer (- 8,7 %) sowie für die 
Baumaschinenführer und geprüften Berufskraftfahrer 
(- 8,6 %), wogegen der Rückgang der Zahl der Werk­
poliere, Bauvorarbeiter und Baumaschinenfachmei­
ster mit 1 ,4 % relativ moderat ausfiel Außerhalb der 
Facharbeiterschaft verzeichnete die Gruppe der 
Fachwerker, Werker, Baumaschinisten und Arbeiter 
mit angelernten Spezialkenntnissen deutliche Arbeits­
platzeinbußen. Mit 7 483 Personen lag ihre Beleg­
schaft um 5,6 % unter dem Beschäftigtenniveau von 
1995. Die Gruppe der Betriebsinhaber einschließ­
lich der unbezahlt mithelfenden Familienangehörigen 
ging um 3,0 % auf 2 906 Personen zurück, die der 
technischen und kaufmännischen Angestellten ein­
schließlich Auszubildenden um 2,7 %. Bemerkens-
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wert, daß trotz der allgemein negativen Entwicklung 
im Bauhauptgewerbe die Zahl der gewerblich Auszu­
bildenden deutlich gestiegen ist, nämlich um 9,0 % 
auf 3 184. Das kann verspätet die Folge der Nach­
wuchswerbung sein, die massiv vor Beginn der Kon­
junkturabschwächung von der Bauwirtschaft für Bau­
berufe betrieben wurde. Der Stellenabbau vollzog 
sich in fast allen Wirtschaftszweigen des Bauhaupt­
gewerbes, wenn auch in leicht unterschiedlicher In­
tensität. ln den einem Teilbereich des neu definierten 
Bauhauptgewerbes, dem der Vorbereitetenden Bau­
stellenarbeiten, wozu das Abbruch-, Spreng- und Ent­
trümmerungsgewerbe sowie Erdbewegungsarbeiten 
gehören, waren am 30. Juni 1996 1 510 Personen 
beschäftigt. Das sind 3,5 % aller im Bauhauptge­
werbe Beschäftigten und 3,4 % weniger als 1995. 
Der weitaus größte Teil der im Bauhauptgewerbe tä­
tigen Personen, nämlich 96,5 % hatte damit einen 
Arbeitsplatz im Hoch- oder Tiefbau. Die Zahl der im 
Hoch- und Tiefbau Beschäftigten fiel gegenüber 1995 
um 5,6 % auf 41 555. Davon waren 21 234 Personen 
im Hochbau, Brücken- und Tunnelbau tätig, was ei­
nem Personalabbau von 6,5 % entspricht. Die Dach­
deckerei und Zimmerei meldeten 9 505 Mitarbeiterin­
nen und Mitarbeiter, damit 4, 1 % weniger als am 
30. Juni 1995. Im Straßenbau und Eisenbahnoberbau 
ging mit 4 094 Personen die Beschäftigung um 2,8 % 
zurück, während der Spezialbau und sonstige Tief­
bau mit 6 447 Personen gegenüber 1995 einen um 
7,1 % niedrigeren Beschäftigtenstand verzeichnete. 
Im Wasserbau hatten 275 Personen ihren Arbeits­
platz, gut 13 % mehr als im Vorjahr. 

Erstmals seit Jahren hat auch die Zahl der Betriebe 
im Bauhauptgewerbe abgenommen. Am 30. Juni 
1996 zählte man 3 422 Betriebe, 1,5 % weniger als 
ein Jahr davor. Die Betriebsstruktur bleibt davon 
grundsätzlich unberührt und somit weiterhin dadurch 
charakterisiert, daß etwa zwei Drittel aller Betriebe zu 
den Kleinbetrieben zählen, womit solche gemeint 
sind, die neun und weniger Beschäftigte aufweisen. 
Zählt man zu den Kleinbetrieben auch die mit 19 und 
weniger Beschäftigten, erhöht sich der Anteil kleiner 
Betriebe auf 85 %. ln den Betrieben dieser Größen­
klasse hatten 1996 40 % der im Bauhauptgewerbe 
Beschäftigten ihren Arbeitsplatz. in den mittleren und 
großen Betrieben, hier definiert als solche mit min­
destens 50 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, zu 
denen am 30. Juni 1996 knapp 5 % der 3 422 Betrie­
be gehörten, waren 35 % der Belegschaft des Bau­
hauptgewerbes beschäftigt. 

Ausbaugewerbe 
(Bauinstal/ation/Sonstiges Baugewerbe) 

Auch die Betriebe des Ausbaugewerbes werden jähr­
lich zum 30. Juni zur Statistik herangezogen. Um die 
vielen Kleinbetriebe, die das Ausbaugewerbe noch 

Bauen und Wohnen 

stärker als das Bauhauptgewerbe prägen, mit dieser 
Befragung nicht zu belasten, kamen nur solche in 
den Berichtskreis, die 10 und mehr Personen be­
schäftigten. Von dieser Betriebsgröße gab es 1996 
zum Stichtag 759 Einheiten, die 17 997 Personen 
beschäftigten. Gut zwei Drittel von ihnen hatten ihren 
Arbeitsplatz in emem Wirtschaftszweig der Bauinstal­
lation, wie zum Beispiel in der Klempnerei, Gas-, 
Wasser-, Hetzungs- und Lüftungsinstallation (6 859 
Personen) oder Elektroinstallation (4 189 Personen). 
Außerhalb der Bauinstallation, im "Sonstigen Bauge­
werbe", zählte man die meisten Beschäftigten im 
Maler- und Glasergewerbe (3 907 Personen) sowie in 
der Fußboden-, Fliesen-, Plattenlegerei und Rau­
mausstattung (1 165 Personen). 

Ausbaugewerbe am 30.06.1996 
(Bauinstallation/Sonstiges Baugewerbe) 
- Ergebnisse der Jahreserhebung-

Wirtschaftszweig Betriebe Beschäftigte 

Bauinstallation 

darunter 

Klempnerei , Gas-, Wasser-, 
Heizungs- und Lüftungs­
installation 

Elektroinstallation 

Sonstiges Baugewerbe 

darunter 

Fußboden-, Fliesen- und 
Plattenlegeret, Raumaus­
stattung 

Maler- und Glasergewerbe 

Insgesamt 

481 12 066 

277 

178 

278 

56 

177 

759 

6 859 

4 189 

5 931 

1 165 

3 907 

17 997 

Zum Berichtskreis der monatlich auskunftspflichtigen 
Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Be­
schäftigten gehörten 1996 durchschnittlich 343 Be­
triebe mit 12 296 Personen. Im Berichtsjahr meldeten 
diese Betriebe 16,3 Mill. geleistete Arbeitsstunden 
und 1 ,8 Mrd. DM Umsatz, wovon 95 % durch aus­
baugewerbliche Tätigkeit erzielt wurden. Die rest­
lichen Umsätze entstanden aus Handels- und sonsti­
gen nichtausbaugewerblichen Aktivitäten. 

Baugenehmigungen 

Wie bereits in 1995 gingen auch in 1996 die Bauge­
nehmigungen für Wohnungen zurück. Die Bauämter 
Schleswig-Holsteins genehmigten 1996 durch die Er­
richtung 8 751 neuer Wohngebäude 17 206 Woh-
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Handel und Gastgewerbe 

nungen, knapp 11 % weniger als im Jahr davor. Die 
Ursache für diese deutliche Abnahme liegt haupt­
sächlich im Geschoßwohnungsbau, in dem mit 8 268 
Wohnungen gut ein Viertel weniger genehmtgt wur­
den als 1995. Dagegen haben die Baugenehmigun­
gen für Wohnungen in Eigenheimen zugenommen, 
nämltch um mehr als 9 % auf 8 938 Wohnungen. Ne­
ben dem geplanten Bau von neuen Wohngebäuden 
sollten noch 2 147 Wohnungen durch Baumaßnah­
men an bestehenden Gebäuden entstehen, knapp 
ein Viertel weniger als ein Jahr davor. ln Nichtwohn­
gebäuden belief sich die Zahl der genehmigten Woh­
nungen auf 340, was einem Rückgang von 23 % ent­
spricht. Damit betrug die Gesamtzahl der zum Bau 
freigegebenen Wohnungen 1996 19 693, womit das 
Genehmtgungsvolumen für Wohnungen von 1995 um 
13 °/o verfehlt wurde. 

Handel und Gastgewerbe 

Außenhandel 

Etne bedeutsame Stütze der wirtschaftlichen Entwick­
lung in Deutschland war 1996 wieder das Auslands­
geschäft, obgleich der jährliche Zuwachs der Exporte 
nach + 9,9 % im Jahre 1994 und + 8,5 % tm Jahre 
1995 im Berichtsjahr 1996 abermals geringer ausfiel. 

Die mit Beginn des Jahres 1996 verstärkt einset­
zende Auslandsnachfrage traf auf einen Markt, in 
dem steh die pretsliche Wettbewerbsfähigkeit der 
deutschen Exportwirtschaft im Jahresverlauf wteder 
wechselkursbedingt verbessern ließ, nachdem sie 
durch die heftige reale Aufwertung der D-Mark zum 
Dollar tm Frühjahr 1995 zeitweise stark beeinträchtigt 
gewesen war. Dtese zwischenzettliche Korrektur der 
Aufwertung der D-Mark - zum Jahresende 1996 war 
wieder ein Stand erreicht wie gegen Ende 1994 -
und die moderate Belebung der Konjunktur in wichti­
gen Industrieländern - auch als Folge des weltweit 
sinkenden langfristigen Zinssatzes und teils historisch 
niedriger Werte der Leitzinsen - hat eine seit der Jah­
resmitte wieder kräftige Auslandsnachfrage ausge­
löst, die ihre Spuren in der Außenhandelsbilanz hin­
terließ. 

Nach noch vorläufigen Ergebnissen für 1996 betrug 
der Wert der Ausfuhren Deutschlands 784,3 Mrd 
DM, der so noch 4,6 °/o höher war als 1995. Damit 
letstete der Export einen geringeren Beitrag als in 
den Vorjahren, die inländischen konJunkturellen Auf­
tnebskräfte von der außenwirtschaftliehen Flanke her 
zu stützen. Im Gefolge der gedrosselten Industrie­
produktion und der verhaltenen Ausweitung des pri­
vaten Verbrauchs blieb auch die Wachstumsdynamik 
der Wareneinfuhr gering ausgeprägt So erreichte 
1996 der Wert der deutschen Einfuhren nach vorläu-

Ausfuhr aus Schleswig-Holstein 19968 

nach der Warengruppe 

Warengruppe Mill. DM 

Ernährungswirtschaft 1 338 

darunter 

Nahrungsmittel 
tierischen Ursprungs 625 

Nahrungsmittel 
pflanzlichen Ursprungs 646 

Gewerbliche Wtrtschaft 8 873 

darunter 

Halbwaren 557 

Vorerzeugnisse 1 307 

Enderzeugnisse 6 796 

Insgesamt 10 211 
8 vorläuftge Zahlen (Januar bis September) 

Veränderung 
gegenüber 

1995 

% 

9 

3 

28 

2 

-4 

11 

1 

3 

Einfuhr nach Schleswig-Holstein 19968 

nach der Warengruppe 

Warengruppe Miii.DM 

Ernährungswirtschaft 1 520 

darunter 

Nahrungsmittel 
tierischen Ursprungs 559 

Nahrungsmittel 
pflanzlichen Ursprungs 739 

Gewerbliche Wirtschaft 8 926 

darunter 

Enderzeugnisse 5 846 

Insgesamt 10446 
8 vorläufige Zahlen (Januar b1s September) 

Veränderung 
gegenüber 

1995 

% 

-5 

- 11 

-3 

-7 

-3 

- 6 

figen Berechnungen 686,7 Mrd. DM, das waren 
3,4 % mehr als 1995. Im Vorjahr hatte der Zuwachs 
noch 7,7% betragen. 

Es stellte sich ein Ausfuhrüberschuß von 97,6 Mrd. 
DM ein, das waren 12,3 Mrd. DM mehr als noch 
1995. Der Ausfuhrüberschuß war zudem der höchste 
seit dem Wiedervereinigungsjahr 1990. Dieser ge-
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wachsene Ausfuhrüberschuß vermochte - wie se1t 
1991 jährlich in Folge - nicht die Leistungsbilanz der 
Zahlungsbilanz auszugleichen. Sie schloß nach vor­
läufigen Berechnungen der Deutschen Bundesbank 
mit einem Passivsaldo von 26,6 Mrd. DM ab, 1995 
war dieser Passivsaldo noch 3,3 Mrd. DM höher ge­
wesen. Insbesondere der Fehlbetrag in der Dienstlei­
stungsbilanz (- 54,9 Mrd. DM), wo das Defizit im 
Auslandsreiseverkehr verbucht wird, und der struktu­
rell negative Saldo der Übertragungen (- 53,1 Mrd. 
DM), 1n dem sich Nettozahlungen an die Europäische 
Union (EU), Überweisungen ausländischer Arbeitneh­
mer aus der Bundesrepublik in ihre Heimatländer und 
deutsche Entwicklungshilfeleistungen niederschla­
gen, trugen zu einer passiven Leistungsbilanz bei. 

D1e Betrachtung der außenwirtschaftliehen Situation 
- insbesondere für ein kleineres Bundesland - wird 
insbesondere am aktuellen Rand nach wie vor durch 
statistische Erfassungsprobleme und -Iücken beein­
trächtigt, die mit der Einführung des gemeinsamen 
Binnenmarktes zum Jahresbeginn 1993 entstanden 
waren. Wie in vorangegangenen Rückblicken wie­
derholt benchtet, wurde die Außenhandelsstatistik mit 
der Abschaffung der Warenkontrollen an den inner­
gemeinschaftlichen Binnengrenzen auf ein aufwendi­
geres Erhebungsverfahren umgestellt, das nach wie 
vor in zeitnaher Betrachtung statistische Lücken be­
sitzt. Unter diesem Vorbehalt sind auch die Ergeb­
nisse für Schleswig-Holstein zu sehen. woher 1995 
gerade 1,9 % der Ausfuhr Deutschlands gestammt 
hatte und wo derzeit Ergebnisse nur bis zum dritten 
Quartal 1996 vorliegen. Für diesen Zeitraum weist die 
Statistik einen Anstieg des Exportwertes um 3 % aus. 

87 % des Exportwertes der ersten drei Quartale 1996 
machten in Schleswig-Holstein Güter der gewerbli­
chen Wirtschaft aus, 13 % waren Güter der Ernäh­
rungswirtschaft. also lebende Tiere, Nahrungs- und 
Genußmittel. Bei Exporten von Gütern der Ernäh­
rungswirtschaft zeigt die Statistik einen Zuwachs zum 
vergleichbaren Vorjahreszeitraum, der m1t 9 % erheb­
lich höher ist als für die um das vielfache bedeuten­
deren Exporte von Gutern der gewerblichen Wirt­
schaft (+ 2,0 %). Bei den gewerblichen Endproduk­
ten, denen ein hoher landeseigener Wertschöpfungs­
anteil zugerechnet wird, stieg der ausgewiesene Ex­
port in den ersten dre1 Quartalen 1996 zur vergleich­
baren Vorjahresperiode gerade noch um ein Prozent 
seines Wertes. 

Gut sieben von zehn D-Mark, die im Exportgeschäft 
des Landes 1995 eingenommen worden waren, hat­
ten aus den industrialisierten westlichen Ländern. gut 
jede zweite Mark hatte aus einem EU-Land ge­
stammt. ln den ersten drei Quartalen 1996 führten die 
Exporteure des Landes in die 1ndustriealisierten west­
lichen Länder Waren im Wert von 7,6 Mrd. DM 
(+ 8 %), für die EU-Länder belegt die Statistik im glei-

Handel und Gastgewerbe 

chen Zeitraum 5, 7 Mrd. DM Das entspncht einem 
Zuwachs von 9 %. 

Für die Einfuhren nach Schleswig-Holstein belegt die 
Statistik einen Wert von 10,4 Mrd. DM in den ersten 
drei Quartalen 1996, was einem Rückgang der Ein­
fuhren um 6 % zum vergleichbaren Vorjahreszeit­
raum entspricht. 

Allerdings schließt der Nachweis der Einfuhr des 
Landes - im Gegensatz zu Ausfuhr und Einfuhr des 
Bundesgebietes - zusätzlich Transaktionen von Wa­
ren auf ein Zollager ein. aus dem heraus Güter später 
wieder ins Ausland (z. B. bei Schiffsbedarf) oder in 
ein anderes Bundesland weitergeleitet werden kön­
nen. Die Einfuhr Schleswig-Holsteins ist daher nicht 
mit dem Verbrauch an ausländischen Waren in 
Schleswig-Holstein identisch. Insofern ist der Nach­
weis der Warenverkehre aus produktions- und ver­
brauchswirtschaftlicher Sicht eingeschränkt. 

Knapp 86 % des Wertes der Importe nach Schleswig­
Holstein in den ersten drei Quartalen 1996 machten 
Güter der gewerblichen Wirtschaft aus, gut 14 % wa­
ren Güter der Ernährungswirtschaft. insbesondere 
Nahrungsmittel pflanzlichen und tierischen Ur­
sprungs. Für letztere Gütergruppe ist der Importwert 
um 5 % geschrumpft, vornehmlich durch geringere 
Importe an Nahrungsmitteln tierischen Ursprungs 
(insbesondere Käse wie Fleisch und Fleischwaren). 
Ausgeprägt rückläufig, nämlich um insgesamt 7 %, 
smd die Importe von Gütern der gewerblichen Wirt­
schaft. Während die Händler den Import von gewerb­
lichen Enderzeugnissen noch vergleichsweise mode­
rat (- 3 %) einschränkten, haben die Importeure die 
für die industrielle Fertigung notwendigen Halbwaren 
(- 12 %) und Vorerzeugnisse (- 16 %) in erheblich 
geringerem Umfang geordert, was letztlich die einge­
schränkten konjunkturellen Spielräume im Lande 
spiegelt. Bau- und Nutzholz, Zellstoff und Holzmasse, 
Rohkupfer, Stickstoff sowie Papier und Pappe stellen 
einige Warengruppen dar, deren Einfuhr nach 
Schleswig-Holstein wertmäßig besonders zurückge­
führt wurde. 

81 % der nach Schleswig-Holstein importierten Wa­
ren hatten die Außenhändler 1995 in den industriali­
sierten westlichen Ländern geordert, 63 °1o hatten aus 
EU-Landern gestammt. ln den ersten drei Quartalen 
des Jahres 1996 weist die Außenhandelsstatistik für 
Schleswig-Holstein in der gewichtigen Gruppe der in­
dustrialisierten westlichen Länder einen Importwert 
von 8,5 Mrd DM aus. Davon entf1elen auf die EU­
Länder allein 6,5 Mrd. DM und auf die EFT A-Länder 
0,6 Mrd. DM. Das entspricht einem Rückgang der Im­
porte nach Schleswig-Holstein um 6 % zum ver­
gleichbaren Vorjahreszeitraum für die Gruppe der 
westlichen industrialisierten Länder insgesamt sowie 
um 8 % für die EU-Länder. Steigende Exporte der 
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ehemaligen Staatshandelsländer Mittel- und Osteu­
ropas lösen nach dem Zusammenbruch der sozialisti­
schen Kommandowirtschaft wichtige Impulse für die 
Entwicklung in den Reformländern aus. 

Schleswig-Holstern hat in den ersten dre1 Quartalen 
des Jahres 1996 Waren im Wert von 0,5 Mrd. DM 
aus den Reformländern aufgenommen. Damit waren 
die Importe um 10 % zum vergleichbaren Vorjahres­
zeitraum rückläufig. Die Entwicklung war in dieser 
Staatengruppe jedoch nicht einheitlich. Zu den Staa­
ten. die bereits ein nennenswertes Importvolumen rn 
Schleswig·Holstein 1995 plaziert hatten und die 1996 
erhebliche Einbußen hinnehmen mußten. gehören 
insbesondere Rußland (- 24 %). Slowenien (- 24 %) 
und die Slowakei (- 42 %). Andererseits haben die 
Tschechische Republik (+ 24 %), Kroatien (+ 27 %) 
und Ungarn (+ 6 %) mehr Waren als im Vorjahr nach 
Schleswig-Holstein verkaufen können. 

Großhandel 

Die Inlandsnachfrage hat vom gewachsenen Export 
bisher nicht in die durchgreifenden - einen Auf­
schwung verstetigenden - Anregungen erhalten, die 
für eine Belebung der inländischen Konjunktur not­
wendig gewesen wären. Der Großhandel spiegelt das 
eingetrübte Bild wirtschaftlicher Tätigkeit wider, weil 
er der Definition nach Waren überwiegend an den 
Einzelhandel, gewerbliche und berufliche Nutzer, 
Körperschaften oder andere Großhändler- also nicht 
an private Haushalte - abgibt. Nach den bisher vor­
liegenden Ergebnissen setzte er in Deutschland im 
Jahre 1996 Waren im Wert von 1 039 Mrd DM um 
und damit fast 15 Mrd. DM weniger als noch 1995. 
Seine Einnahmen waren damit 1 ,4 % geringer als 
1995. 

Unberücksichtigt bleibt bei diesem Befund der Groß­
handel mit Kraftfahrzeugen, Kraftfahrzeugteilen und 
-zubehör, der nach der für die Europäische Union 
verbindlichen Gliederung der Wirtschaftszweige ge­
sondert ausgewiesen wird. Er erfreute sich - neben­
bei erwähnt - anders als die ubngen wichtigen Bran­
chen des Großhandels Quartal für Quartal an zum 
jeweiligen Vorjahresquartal gestiegenen Kassenein­
nahmen und schloß am Jahresende - wie schon 
1995 - erneut mit einem Umsatzplus von 1,6 % für 
1996 ab. 

ln Schleswig-Holstein setzte der Großhandel 1996 
gut 34 Mrd. DM um, das waren 0,9 % weniger als 
1995. Mengenmäßig, also preisbereinigt, wurden 
1,2 % weniger abgesetzt. 

Die umsatzstärkste Branche des Großhandels im 
Lande mit fast 10 Mrd. DM Jahresumsatz 1992. dem 
Jahr der letzten Totalerhebung (HGZ), stellt der Groß-

Beschäftigte im Großhandel 1996 
-Veränderung zum Vo~ahr in %-

Großhandel 
mit ... 

landwirtschaftlichen 
Grundstoffen und 
lebenden Tieren 

Nahrungsmitteln, 
Getränken und 
Tabakwaren 

Gebrauchs- und 
Verbrauchsgütern 

Rohstoffen, Halb-
waren, Altmaterial 
und Reststoffen 

Maschinen, Aus-
rüstungen und 
Zubehör 

Sonstiger 
Großhandel 

Großhandel 

Veränderung 
der Beschäftigtenzahl 

ins­
gesamt 

-2,5 

2.8 

0,7 

- 1,1 

0,6 

0,0 

0,4 

davon 

Voll- I Teilzeit-
beschäftigte 

-3,7 4,8 

- 1,0 19,7 

-0,6 6,6 

- 1,8 5.3 

0,3 3.0 

- 2,1 9,1 

-1,2 9,3 

handel mit Nahrungsmitteln, Getränken und Tabak­
waren. Diese dem spezifischen Einzelhandel und 
dem Gastgewerbe vorgelagerte Handelsstufe. die 
Waren kauft und wiederverkauft, welche auf den pri­
vaten - teils täglich notwendigen - Verbrauch direkt 
ausgerichtet sind und somit eine ausgeprägte End­
verbrauchernähe haben, konnte 1996 ihren Vorjah­
resumsatz (+ 0,2 %) erneut erwirtschaften. Ein ähnli­
ches Bild zeigte die wenig konjunkturreagible Bran­
che auch im Bundesgebiet(+ 0,5 %). 

Kräftiger reagiert auf Schwankungen der wirtschaftli­
chen Aktivität der Markt für Waren. die zwar auch 
überwiegend am Endverbraucher ausgerichtet sind, 
aber eine kurz- und mittelfristige Lebensdauer besit­
zen, der Verbraucher also uber eine beschränkte 
zeitliche Dispositionsfreiheit - etwa bei einer Wieder­
beschaffung - verfügt. Dieser Markt, der vom Groß­
handel mit Gebrauchs- und Verbrauchsgutern 
schwerpunktmäßig beschickt wird, konnte 1996 das 
Umsatzz1el des Voqahres nicht wieder erreichen. ln 
Schleswig-Holstein gaben die Umsätze um 0.3 %, im 
Bundesgebiet um 3,2 % nach. Die drei Branchen, die 
rückläufige Umsatzzahlen besonders trafen, waren 
der Großhandel mit Leder- und Täschnerwaren, Ge­
schenk- und Werbeartikel, der Großhandel mit kos­
metischen Erzeugnissen und Körperpflegemitteln wie 
der Großhandel mit Textilien. 
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Feinfühlig reagiert der Markt für Maschinen. Ausrü­
stungen und deren Zubehör auf das Auf und Ab der 
Konjunktur, insbesondere, wenn die Auslastung des 
Maschinenparks eine kritische Grenze über- oder un­
terschreitet. 1996 verebbten marktbelebende Anre­
gungen. so daß die Umsätze der Großhändler im 
Bundesgebiet (- 2,6 %) und rn Schleswig-Holstein 
(- 2,5 %) nachgaben. Augenfällig kräftig büßte der 
Großhandel mit Baumaschinen und jener der Werk­
zeugmaschinen Umsätze ein. 

Die laufende Produktion von Waren bedient u. a. der 
Großhandel mit Rohstoffen, Halbwaren, Altmaterial 
und Reststoffen. Insofern spiegelt auch er den Um­
fang der Industriellen Produktion, wenngleich u. a. die 
Lagerhaltung und ihre Zyklen den direkten Zusam­
menhang von Handel und Produktion zeitweise ent­
koppeln können. Diese Rohstoffe und Halbwaren 
handelnde Branche setzte 1996 bundesweit und fast 
durch alle ihre Wirtschaftszweige weniger (- 2,7 %) 
um als noch im Vorjahr. ln Schleswig-Holstein war die 
Situation geringfügig besser (+ 0,5 %). was mög­
licherweise auf eine Aufstockung der Läger schließen 
läßt. 

Erwirtschaftet hat der Großhandel des Landes sein 
Ergebnis mit knapp 44 300 Beschäftigten, im Durch­
schnitt des Jahres 1996 also mit geringfügig 
(+ 0,4 %) mehr Personen als 1995. Teilzeitbeschciftigt 
waren 9,3 % mehr Personen, vollzeitbeschäftigt wa­
ren 1,2 % weniger Personen tätig als 1995. 

Fast durchgängig in allen Branchen des Großhandels 
1st das Muster eines Abbaus von Vollzeitkräften zu 
Gunsten der Teilzeitbeschäftigten erkennbar Beson­
ders ausgeprägt ist diese Entwicklung in Branchen, 
die endverbrauchsnahe Waren handeln, und somit 
der Einfluß verlängerter Ladenöffnungszeiten im Ein­
zelhandel nachhaltig spürbar wird. 

Einzelhandel 

Der Einzelhandel, der bekanntlich Waren an private 
Haushalte verkauft, ist in seinem Wachstum durch 
die Höhe der verfügbaren Einkommen eben dieser 
Haushalte und deren Dispositionsentscheidungen be­
grenzt. 

Angesichts eines geringen Anstiegs der Tariflöhne, 
rückläufiger Beschäftigtenzahlen bei einer gleichzeiti­
gen Umschichtung der Beschäftigtenstruktur hrn zur 
Teilzeitarbeit sowie einer niedrigen Anhebung der 
Renten kann es kaum überraschen, daß keine gro­
ßen Spielräume für die Ausweitung des privaten Ver­
brauchs entstehen konnten. Diese Situation vermoch­
ten auch einige administrative Maßnahmen wie die 
Freistellung des Existenzminimums von der Einkom­
mensbesteuerung, der Ausbau des Familienle1stungs-

Handel und Gastgewerbe 

ausgleichs (Krndergeld, Krnderfreibetrag) und die 
Abschaffung des "Kohlepfennigs" kaum zu ver­
bessern, als wiederum andere Maßnahmen, wie etwa 
die Anhebung des Beitragssatzes zur Pflegeversiche­
rung . dem entgegenstanden. Insgesamt dürfte das 
verfügbare Einkommen 1996 dennoch etwa 3.5 % 
(nach drei Quartalen) größer gewesen sein als noch 
1995. Daneben geben die Haushalte 1hr Geld nicht 
nur im Einzelhandel aus, der 1995 Waren im Wert 
von etwa 40 % des privaten Verbrauchs geliefert 
hatte und damit sein bedeutendes Teil stellte. Woh­
nungsmieten, Dienstleistungen und Reisebudgets 
wollen ebenfalls bedient se1n und schmälern den 
Geldstrom, der in die Kassen des Einzelhandels 
fließt. Auch das höhere Arbeitsplatzrisiko dürfte die 
privaten Haushalte zu manchem Konsumverzicht 
geleitet haben, so daß die Umsatzentwicklung im 
Einzelhandel nach wie vor schleppend verläuft. 

Die fehlende Umsatzdynamik spiegeln auch die er­
sten vorläufigen Ergebnisse für Deutschland. Danach 
entsprach der Umsatz im Einzelhandel, ohne jenen 
des entsprechenden Handels mtt Kfz und ohne jenen 
der Tankstellen, tm Jahre 1996 dem Werte nach ge­
rade noch dem Vorjahresumsatz. Bereinigt man die 
Kasseneinnahmen um die Preisveränderungen der 
verkauften Waren, errechnet sich 1996 ein gegen­
über 1995 um ein Prozent geschrumpftes Umsatzvo­
lumen. 

ln Schleswig-Holstern wurde 1996 ein ähnliches Er­
gebnis erz1elt. Nach einer bescheidenen Umsatzver­
besserung im Jahre 1995, die gerade + 0,8 % betra­
gen hatte, gab es 1996 eine noch verhaltenere Aus­
weitung der Kasseneinnahmen um gerade noch 
0,1 % auf über 22 Mrd. DM. Nach Abzug der Preis­
steigerungen waren die Umsätze mengenmäßig um 
0,8 % rückläufig. 

Die Entwicklung in den einzelnen Branchen war al­
lerdings nicht einheitlich. Auch haben dte Branchen 
selbst, wie sie seit 1993 in der Europäischen Union 
verbindlich auszuweisen sind, eine sehr unterschied­
liche Umsatzbedeutung in Deutschland. Während der 
auszuweisende Einzelhandel mit AnttqUitäten und 
Gebrauchtwaren (ohne Kfz) vergleichsweise unbe­
deutend ist, hatte der Einzelhandel mit Waren ver­
schiedener Art mehr als vier von zehn im Einzelhan­
del umgesetzten D-Mark eingenommen. Darunter 
befand sich auch der Einzelhandel mit Waren ver­
schiedener Art mit der Hauptrichtung Nahrungsmittel, 
Gelranke und Tabakwaren. Er bietet ein breit gefä­
chertes Warensortiment an und hatte mehr als ein 
Drittel der Umsätze im Einzelhandel gebunden. Seine 
Absatzmacht ist damit um vieles größer als d1e des 
reinen Facheinzelhandels m1t Nahrungsmitteln, Ge­
tränken und Tabakwaren (Anteil : etwa 4 %), der sich 
auf ein enges Sortiment wie z. B. Käse oder Fisch 
spezialisiert hat. 
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Handel und Gastgewerbe 

Mit dem beträchtlichen Anteil von über 35 % am Um­
satz des Einzelhandels firmiert der "sonstige" 
Facheinzelhandel mit emer großen Zahl von Laden­
geschäften und Branchen. Dazu gehören etwa Be­
kleidungs- oder Möbelfachgeschäfte, Fachgeschäfte, 
die elektrische Haushalts-, Rundfunk- wie TV-Geräte 
anbieten, oder etwa auch Fachgeschäfte oder Spe­
zialmärkte, die mit Metallwaren, Anstrichmitteln, Bau­
und Heimwerkerbedarf handeln. Neben dieser Auf­
zählung weniger, wenn auch bedeutender Fachspar­
ten weist die Branchensystematik noch eine Vielzahl 
weiterer Fachsortimente aus, die alle dem sonstigen 
Facheinzelhandel zugeordnet sind. Ausgegliedert 
und gesondert nachgewiesen werden Apotheken und 
der Facheinzelhandel mit medizmischen Artikeln mit 
einem Umsatzanteil von zusammen etwa 9 % sowie 
der Einzelhandel, der nicht in Verkaufsräumen ab­
gewickelt werden kann. Letztere Branche faßt etwa 
den Versandhandel, den Verkauf vom Lager (z. B. 
mit Brennstoffen) oder den Verkauf auf Märkten zu­
sammen. 

Wenngleich es in Schleswig-Holstein von 1995 auf 
1996 nur noch eine verhaltene ( + 0,1 %) Um­
satzausweitung gab, büßten der Facheinzelhandel 
mit Nahrungsmitteln (- 1,8 %) und der sonstige 
Facheinzelhandel (- 2,2 %) gegenüber 1995 Umsatz­
teile ein. ln letzter Gruppe waren praktisch alle 
Fachsortimente betroffen so etwa der Einzelhandel 
mit Bekleidung (- 1,9 °1o), Möbeln (- 1,4 %), elektri­
schen Haushaltsgeräten (- 3,0 %) oder etwa auch 
das Marktsegment Metallwaren, Anstrichmittel, Bau­
und Heimwerkermarkt (- 2,5 %). Der Umsatzrück­
gang im letzten Segment spiegelt die abgeflaute Bau­
tätigkeit im Lande. 

Unter den Branchen, die ihre Produkte in Ladenge­
schäften anbieten, erfreuten sich die Apotheken, der 
medizinische, orthopädische und kosmetische Fach­
einzelhandel einschließlich des Einzelhandels mit 
Drogerieartikeln an einer vergleichsweise kauf­
freudigen Kundschaft im Lande. 1996 setzte die 
Branche 1,5 % mehr um als im Vorjahr, dabei erwei­
terte sie diesen Umsatz auch mengenmäßig mit ähn­
lich hoher Marge. 

Mehr(+ 0,8 %) in Jahresfnst umgesetzt hat auch der 
Einzelhandel mit Waren verschiedener Art, nach Be­
reinigung um die Preisveränderungen gar geringfügig 
mengenmäßig (+ 0,3 %) Diese umsatzgewichtige 
Branche mit breitem Warensortiment 1st systematisch 
in weitere Segmente zerlegt, die nach dem Umsatz­
anteil gebildet werden, den der Händler bei Nah­
rungsmittel, Getränke und Tabakwaren erzielt. 

Supermärkte und andere SB-Lebensmittelmärkte mit 
solchen Sortimentsanteilen von über 70 % tragen im 
wesentlichen zu den verbesserten Ergebnissen bei, 
die für den Umsatzriesen Einzelhandel mit Nah-

Umsatzentwicklung im Einzelhandel 
-ohne Handel mit Kfz und Tankstellen -

Einzelhandelszweig 

Einzelhandel 
(ohne Handel mit Kfz 
und Tankstellen) 

darunter 

Einzelhandel mit Waren 
verschtedener Art 
(in Verkaufsräumen) 

davon 

Einzelhandel mit Waren ver­
schiedener Art, Hauptrich­
tung Nahrungsmittel usw. 

Sonstiger Einzelhandel mit 
Waren verschiedener Art 

Facheinzelhandel mit 
Nahrungsmitteln usw. 
(in Verkaufsräumen) 

Apotheken; Facheinzelhandel 
mit medizinischen Artikeln 
usw. (in Verkaufsräumen) 

Sonst. Facheinzelhandel 
(in Verkaufsräumen) 

darunter 

Einzelhandel mit 
Bekletdung 

Einzelhandel mit Möbeln, 
Einrichtungsgegenstän­
den und Hausrat 

Einzelhandel mtt elektn­
schen Haushalts-, Rund­
funk-, TV-Geräten usw. 

Einzelhandel mit 
Metallwaren, Anstrich­
mitteln und Bau- und 
Heimwerkerbedarf 

Einzelhandel (nicht in 
Verkaufsräumen) 

Veränderung 1996 
gegenüber1995ino/o 

nominal real 

0,1 • 0,8 

0,8 0,3 

1,0 0,5 

-0,3 -0,8 

- 1,8 -2,6 

1,5 1.4 

-2,2 -2.9 

- 1,9 -2,5 

- 1,4 -2,6 

-3,0 -2,5 

-2,5 -3,3 

9,3 1,5 

rungsmitteln, Getränken und Tabakwaren, ohne aus­
geprägten Schwerpunkt ermittelt werden. S1e weisen 
für 1996 ein Umsatzplus in Jahresfrist von 0,9 °/o aus. 

Der sonstige Einzelhandel m1t Waren verschiedener 
Art, Hauptrichtung Nahrungsmittel, geht von einem 
verminderten Umsatzanteil des Händlers für Nah­
rungsmittel usw. (zwischen 35 % und höchstens 
70 %) aus. Hier sind überwiegend SB-Warenhäuser 
und Verbrauchermärkte mit großer Verkaufsfläche 
und überwiegender Selbstbedienung anzutreffen. Sie 
konnten 1996 ihren Umsatz vergleichsweise kräftig 
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(+ 2,4 %) und auch mengenmäßig (+ 1,8 %) zum 
Vorjahresstand ausweiten. 

Keinen oder unter 35 % Umsatzanteil bei Nah­
rungsmitteln, Getränken und Tabakwaren hat der 
sonstige Einzelhandel m1t Waren verschiedener Art. 
Sein Feld besetzen überwiegend Warenhäuser, 
Kaufhäuser und übrige Ladengeschäfte mit Waren 
verschiedener Art, wo meist herkömmlich bedient 
wird. Diese Branche konnte 1996 ihren Vorjahresum­
satz nicht vollständig (- 0,3 %) behaupten, was auch 
mengenmäßig einer leichten Einbuße (- 0,8 %) ent­
sprach. 

Der Einzelhandel , der keine Verkaufsräume für sein 
Geschäft benötigt, setzte 1996 9,3 % mehr um als im 
Vorjahr. Getragen hat diese vergleichsweise starke 
Umsatzausweitung neben dem Versandhandel ins­
besondere der Einzelhandel vom Lager mit Brenn­
stoffen. Letzterer setzte kräftige Preissteigerungen 
am Heizölmarkt (gut 17 %) durch, so daß der Bran­
che preisbereinigt noch eine Ausweitung des Men­
genabsatzes von 1,5 % blieb. 

Bei insgesamt stagnierender, branchenspezifisch 
teils rückläufiger Umsatzentwicklung paßten die Ein­
zelhandelsunternehmen ihren Personalbestand an. 
So waren im Durchschnitt der Monate des Jahres 
1996 2,2 % weniger Personen im Einzelhandel des 
Landes beschäftigt als im Jahr zuvor. Ausgeprägt 
rückläufig und nahezu in allen Branchen nachweisbar 
ist die Zahl der Vollbeschäftigten (- 4,2 %). Dagegen 
nahm der Personenkreis, der teilzeitbeschäftigt war, 
nur vergleichsweise gering (+ 0,4 %) zu. Damit folgte 
der Einzelhandel im Jahre 1996 weiterhin dem Mu­
ster, Vollzeitkräfte zugunsten von Teilzeitkräften ab­
zubauen. Allerdings scheint die Dynamik dieses Pro­
zesses mit den verlängerten Ladenöffnungszeiten 
Ende 1996, geringfügig an Kraft verloren zu haben. 
So baute der Einzelhandel von Januar bis Oktober 
1996 seine Vollzeitkräfte um 4,6 % zum vergleichba­
ren Vorjahreszeitraum ab. Nach Einführung der ver­
längerten Ladenöffnungszeiten ging der entspre­
chende Abbau auf 3,0 % und 2,0 % im November 
und Dezember zurück. 

Gastgewerbe 

Das Jahr 1996 brachte für das Gastgewerbe des 
Landes keine Trendwende hin zu stagnierenden oder 
gar wieder größeren Umsätzen. Das getrübte Kon­
sumklima, gepaart mit der flauen Konjunktur, wie die 
durch konkurrierende Ausgaben beschränkte Kauf­
kraft haben dem Gastgewerbe auch 1996 weiter ge­
schadet. Das Seherbergungsgewerbe und viele ga­
stronomische Betriebe spürten die knapper bemes­
sene Urlaubskasse der Touristen und die gekürzten 
Budgets der Geschäftsreisenden. 

Handel und Gastgewerbe 

Umsatzentwicklung im Gastgewerbe 

Gastgewerbezweig 

Gastgewerbe insgesamt 

davon 

Hotels, Gasthöfe, Pensionen 
und Hotels garnis 

sonst. Seherbergungs­
gewerbe 

Restaurants, Gates, 
Eisdielen und lmbißhallen 

sonst. Gaststättengewerbe 

Kantinen und Caterer 

Veränderung 1996 
gegenüber1995 

in % 

nominal real 

-2,8 -4,0 

-4,6 -6,0 

-0,8 - 1,9 

-2,9 -4,0 

- 1,1 -2,4 

0,9 - 0,1 

So setzte das Gastgewerbe des Landes 1996 mit 
seinen 48 000 Beschäftigten noch 3,5 Mrd. DM um, 
2,8 % weniger als 1995. Bereinigt man die Umsätze 
um Preisveränderungen bei den gastgewerblichen 
Leistungen, stellt sich ein realer Umsatzrückgang von 
4,0 % (nach 2,1 % im Jahre 1995) zum Vorjahr ein. 

Die Unternehmen des Beherbergungsgewerbes, die 
etwa ein Drittel des Gastgewerbeumsatzes im Lande 
erzielen, waren von rückläufigen Umsätzen über­
durchschnittlich betroffen. Die Betriebe der herkömm­
lichen Hotellerie büßten gar 4,6 % (real 6.0 %) ihres 
Vorjahresumsatzes ein. Neben der Zurückhaltung 
privater Kunden sind hier geschäftsbedingte Ein­
schränkungen von Dienstreisen oder Bewirtungen 
der Geschäftspartner spürbar. Neben den Hotels 
(- 4,3 %) spürten die Hotels garnis diese Situation be­
sonders stark (- 7,9 %), als sie besonders auf Um­
sätze aus der Übernachtung angewiesen sind. 

Das sonstige Seherbergungsgewerbe war weniger 
ausgeprägt von rückläufigen Umsätzen betroffen 
(- 0,8 %, real - 1,9 %). Die widerstandsfähigere Ent­
wicklung in diesem Marktsektor stellen wenig kon­
junkturreagible Erholungs- und Ferienheime sowie 
Ferienzentren her, die eigene Wege der Vermarktung 
gehen. Trotzdem verfehlten die Ferienzentren ihren 
Vorjahresumsatz um gut 7 %. Auch Campingplätze 
konnten trotz des unbeständigen Wetters zumindest 
nominal (+ 0,4 %, real - 1,6 %) den Vorjahresumsatz 
erreichen. Sie sichern ihre Umsätze durch den hohen 
Anteil an Standplätzen für Dauercamper. Sind diese 
Plätze zu Jahresbeginn erst einmal vermietet, bergen 
die Umsätze kein Wetterrisiko mehr. 

Während im Seherbergungsgewerbe die Höhe des 
Umsatzes stark an das Ausmaß des Reiseverkehrs 
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Fremdenverkehr 

gebunden ist, gilt diese Koppelung für das Gaststät­
tengewerbe nur bedingt. Natürlich nehmen auch Rei­
sende viele Gaststättenleistungen in Anspruch, die 
Umsätze fußen jedoch ebenso auf den Ausgaben 
einheimischer Gäste. Daher schlägt ein rückläufiger 
Reiseverkehr, auch wenn er lokal spürbar sein mag, 
im Landesmittel nur unterproportional auf rückläufige 
Gaststättenumsätze durch. So war es auch 1996. 

Das neben dem Seherbergungsgewerbe umsatz­
gewichtigere Gaststättengewerbe, wo überwiegend 
Speisen und Getränke zum Verzehr an Ort und Stelle 
ggf. in Verbindung mit Unterhaltung abgegeben wer­
den, mußte sich 1996 erneut mit einem geschmäler­
ten Umsatz begnügen. 

Restaurants, Cafe 's, Eisdielen und lmbißhallen nah­
men insgesamt 2,9 % weniger ein als 1995. Darunter 
konnten allein die lmbißhallen ihren Vorjahresumsatz 
geringfügig ( + 1,2 %) verbessern. Die umsatzgewich­
tigen Speisewirtschaften verfehlten ihren Vorjahres­
umsatz, ob mit Bedienung (- 3,3 %) oder mit Selbst­
bedienung (- 5,3 %) überdurchschnittlich. 

Auch im sonstigen Gaststättengewerbe, also in 
Schankwirtschaften, Bars und Vergnügungslokalen 
wie Diskotheken und Tanzlokalen hielten sich die 
Gäste mit ihren Ausgaben zurück (- 1,1 %). 

Caterer, die verzehrfertig zubereitete Speisen und 
Getränke an bestimmte Einrichtungen (z. B. Flugge­
sellschaften) oder Personengruppen (z. B. für Hoch­
zeiten und andere Feiern) liefern, sowie die Kantinen 
behaupteten insgesamt (+ 0,9 %) ihren Vorjahresum­
satz. 

Mit den rückläufigen Umsätzen in den einzelnen 
Gastgewerbezweigen bauten die Unternehmen auch 
die Beschäftigung ab. So wurden in allen solchen Be­
reichen von Gastgewerbezweigen sowohl weniger 
Vollzeitkräfte als auch weniger Teilzeitkräfte einge­
setzt. Im beschäftigungsintensiven Marktsegment der 
Restaurants mit herkömmlicher Bedienung waren im 
Durchschnitt des Jahres 1996 3,5 % weniger Perso­
nen tätig als noch 1995. Auch hier betraf der Perso­
nalabbau die Vollbeschäftigten {- 6,3 %) stärker als 
den der Teilzeitbeschäftigten (- 0,4 %). Insgesamt 
gab das Gastgewerbe 1996 4,5 % weniger Vollbe­
schäftigten und 0,4 % mehr Teilzeitbeschäftigten eine 
Erwerbsmöglichkeit als noch 1995. 

Fremdenverkehr 

Die eingeschränkten konsumtiven Möglichkeiten der 
Bundesbürger und die Verlockung konkurrierender 
Urlaubsangebote in südlichen, wetterbeständigeren 
Urlaubsregionen hatte die Fremdenverkehrswirtschaft 

des Landes schon in den vergangenen Jahren ge­
spürt. So waren im Sommerhalbjahr, also von Mai bis 
Oktober, des Jahres 1993 5,6 % und 1994 noch 
1 ,2 % weniger Übernachtungsgäste in den Seherber­
gungsstätten des Landes angekommen als in der je­
weiligen Vorjahressaison. Im Sommerhalbjahr 1995 
hatte sich diese Entwicklung insgesamt wieder stabili­
siert als 1,6 % mehr Gäste angekommen waren, die 
1 ,5 % mehr Übernachtungen gebucht hatten. Das 
Sommerhalbjahr 1996 war nun abermals durch sta­
gnierende Zahlen geprägt. So kamen in der Som­
mersaison 1996 wieder 2,7 Mill. Gäste in den Seher­
bergungsstätten mit neun ~.nd mehr Betten (Betriebe) 
an und buchten 16,2 Mill. Ubernachtungen. Das sind 
nach nunmehr endgültigen Feststellungen kaum 
(+ 0,2 %) mehr angekommene Gäste (Ankünfte) und 
0,9 % weniger Übernachtungen, die durchschnittliche 
Verweildauer stellte sich nach 6,0 Tagen im Vorjahr 
jetzt auf 5,9 Tage ein. 

Schleswig-Holstein wa~. damit der Veränderungsrate 
nach im Mittelfeld der Ubernachtungsbilanz der alten 
Bundesländer angesiedelt, die mit einem Übernach­
tungsminus von 1,6 % zum Vorjahr abschloß. Stärker 
als im Land zwischen den Meeren war der Rückgang 
noch in Bayern, Baden-Württemberg, Ahainland­
Pfalz oder Hessen. 

Das Übernachtungsvolumen der Sommersaison 1996 
selbst bleibt im Lande damit größer als jenes des 
Jahres 1990 oder 1991 , wo nach Grenzöffnung 
und Wiedervereinigung das Übernachtungsvolumen 
sprunghaft von vormals gut 13 Mill. Übernachtungen 
auf nahezu 16 Mill. angestiegen war. Die neuen Bun­
desländer bauten ihre Seherbergungskapazitäten er­
neut weiter aus und erzielten im Sommerhalbjahr 
1996 ein um beachtliche 12 % vermehrtes Übernach­
tungsaufkommen. ln Mecklenburg-Vorpommern, wo 
im Sommerhalbjahr 1996 zwischenzeitlich die Hälfte 
der Übernachtungen erreicht wurden, die in der glei­
chen Zeit in Schleswig-Holstein anfielen, erreichte 
der Übernachtungszuwachs 10 %. Die durchschnittli­
che Aufenthaltsdauer der Gäste betrug dort allerdings 
nur 4,0 Tage. 

Unberücksichtigt blieben bei diesem Befund jene An­
künfte und Übernachtungen in Kleinbetrieben oder 
Privatquartieren, die weniger als neun Personen 
gleichzeitig aufnehmen können. Sie werden stati­
stisch nicht erfaßt. Diese kleineren Beherbergungs­
stätten, die auch Ferienwohnungen und -häuser ein­
schließen können, haben in Schleswig-Holstein tradi­
tionell große Bedeutung und wirken insbesondere in 
der Hauptsaison als Angebotspuffer. 

Nicht alle Reisegebiete zogen gleichermaßen Nutzen 
aus dem insgesamt noch behaupteten Fremdenver­
kehrsmarkt. Während die Nordsee eine Saison mit 
geringfügig höheren Übernachtungszahlen erlebte, 

106 Stallstisches Landesamt Schleswig-Holstein Ei!! Statistische Monatshefte 4/5/ 1997 



Übernachtungen und Verweildauer 1996 
- Betriebe mit 9 und mehr Betten -

Gruppe Übernachtungen 

prädikatis1erter Verände-
Gemeinden rung 

1 000 gegenüber 
Reisegebiete 1995 in % 

Nordseebäder 7 296 -0,4 

Ostseebäder 6 471 - 4,4 

Heilbäder und 
Kneippkurorte 1 515 -5,3 

Erholungsorte 1 637 9,9 

Luftkurorte 781 - 1,0 

nicht prädikatis1erte 
Gemeinden 3 898 - 3,0 

darunter 
Großstädte 933 - 2,4 

Zusammen 21 597 -1 ,8 

Nordsee 8 176 0,2 

Ostsee 8 912 - 2,4 

Binnenland 4 509 -3,9 

darunter 
Holsteimsche 

Schweiz 946 - 2.6 

Durch-
schnittliehe 

Verweil-
dauer 

in Tagen 

9,8 

6,8 

7,0 

6,1 
4,4 

2,4 

1,9 

5,5 

8,9 

5,2 

3,4 

5,6 

ging das Übernachtungsvolumen in den anderen 
Reisegebieten des Landes zurück. Betroffen ist da­
von insbesondere die Ostsee, die im Sommer das 
gewichtigste Reisegebiet im Lanq. zwischen den zwei 
Meeren stellt. Knapp 1 ,2 M1ll. Ubernachtungsgäste 
kamen hier im Sommerhalbjahr an, 1 ,3 % mehr als 
zur Saison 1995. Sie brachten knapp 6,9 Mill. Über­
nachtungen, 1,2 % weniger als im Sommerhalbjahr 
1995, da d1e durchschnittliche Verweildauer der Gä­
ste an der Ostsee gleichzeitig von 5,9 Tagen im 
Jahre 1995 auf 5,8 Tage zurückging. 0,5 Mill . weniger 
Übernachtungen als an der Ostsee meldeten zur 
gleichen Zeit die Seherbergungsstätten an der Nord­
seeküste und seiner Inselwelt. Hier gab es noch ei­
nen Zuwachs der Gäste- und Übernachtungszahlen. 
So stieg die Zahl der Übernachtungsgäste um 2,5 %, 
die der Ubernachtungen um 0,8 % zur Vorsaison. 
Seide Reisegebiete zusammen banden wiederum gut 
acht von zehn Übernachtungen von Gästen im Som­
merhalbjahr. Im Binnenland schrumpfte das Über­
nachtungsvolumen zur Vorjahressaison (- 3,5 %) 
vergleichsweise ausgeprägt. Während für das Gebiet 
der Holsteinischen Schweiz noch ein annähernd 
durchschnittlicher Rückgang der Übernachtungszah­
len festgestellt wurde, fiel er für das übrige Binnen­
land weitaus kräftiger (- 4,1 %) aus. 

Fremdenverkehr 

Auch von den Betriebsarten hatten nicht alle glei­
chermaßen am knapp behaupteten Gesamtergebnis 
teil. So mußte die herkömmliche Hotellerie, das sind 
Hotels, Gasthöfe, Pensionen und Hotels garnis zu­
sammen, ein verringertes Übernachtungsvolumen 
(- 2,9 %) wie schon im Vorjahr abermals hinnehmen. 
Weniger ausgeprägt(- 0,5 % ) ist die Situation bei den 
Beherbergungsstätten, die den übrigen Betriebsarten 
(z. B. Heime, Jugendherbergen, Ferienzentren und 
Ferienwohnungen) zugerechnet werden. Wiederum 
vermehrt (+ 2,9 %) sind dagegen die Ubernachtun­
gen in Sanatorien und Kurkrankenhäusern. 

Das umsatzstärkste Segment im Seherbergungsge­
werbe (mit über 1 Mrd. DM Jahresumsatz 1992) stellt 
die herkömmliche Hotellerie. Leuchtet man ihr im 
Vergleich zur Sommersaison 1995 um 2,9 % verrin­
gertes Übernachtungsvolumen regional nach Reise­
gebieten näher aus, so zeigt sich, daß das Binnen­
land (Holsteinische Schweiz - 6,8 %, übnges Binnen­
land - 5,2 % ) in diesem Marktsegment überproportio­
nale Einbußen am Übernachtungsaufkommen hin­
nehmen mußte. An der Nordsee und auf ihren Inseln 
war der Rückgang (- 3,1 %) fast durchschnittlich, al­
lein das Reisegebiet Ostsee mit der Insel Fehmarn 
konnte das Übernachtungsvolumen der Vorjahressai­
son in diesem Marktsegment (- 0,8 %) annähernd 
behaupten. Vergleichsweise stabil blieb hier die Zahl 
der Übernachtungen in den Hotels, die an der Ostsee 
das größte Übernachtungskontingent in der her­
kömmlichen Hotellerie stellen. Markant rückläufig da­
gegen war die Zahl der Übernachtungen in Gasthö­
fen und in Pensionen der Holsteinischen Schweiz. 

Anders als in den Vorjahren hat sich der Fremden­
verkehr in der Vorsaison und im Spätherbst schlech­
ter entwickelt als zur Hauptsaison im Sommerhalb­
jahr. Damit schließt die Jahresbilanz 1996 insgesamt 
ungünstiger ab als die Sommersaison allein . Die Zahl 
der Gäste in Seherbergungsstätten mit neun und 
mehr Betten lag mit knapp 4,0 Mill. um 0,9 % unter 
dem Stand des Kalenderjahres 1995. 21 ,6 Mill. Über­
nachtungen meldeten die Betriebe 1996, das waren 
2,3 % weniger als im bisher besten Fremdenver­
kehrsjahr 199~.. und es waren gut 390 000 oder 
1,8 % weniger Ubernachtungen als im Vorjahr. 

Damit hat Schleswig-Holstein einen Rückgang des 
Übernachtungsaufkommens in dem Maße hinneh­
men müssen, der genau dem Durchschnitt der alten 
Bundesländer entspricht. Unter den größeren Flä­
chen!.ändern des früheren Bundesgebietes wuchs 
das Ubernachtungsvolumen nur noch in Niedersach­
sen und Nordrhein-Westfalen. Stärkere Verluste nah­
men Bayern, Baden-Württemberg und Hessen hin. 

Die neuen Bundesländer schlossen ihre jährliche 
Übernachtungsbilanz mit einem Plus von 9,8 % ab 
(Mecklenburg-Vorpommern + 8,8 %). 

Statisttsche Monatshefte 4/5 I 1997 3i:! Statisttsches Landesamt Schleswtg-Holstetn 107 



Fremdenverkehr 

Während bundesweit die Zahl der Übernachtungen 
ausländischer Gäste weiter leicht (+ 0,7 %) zum Vor­
jahr zunahm, hält in Schleswig-Holstein der Trend 
rückläufiger Gäste- und Übernachtungszahlen in die­
sem Marktsegment seit 1991 weiter an. Hatten die 
ausländischen Gäste 1991 noch 1 ,06 Mi II. Übernach­
tungen in den Betrieben des Landes __ gebucht, so wa­
ren es 1996 nur noch 0,65 Mill. Ubernachtungen. 
1996 gaben die Übernachtungszahlen in dieser Gä­
stegruppe binnen Jahresfrist um 1 .?. % nach. Dieser 
abermalige Rückgang wiegt in der Ubernachtungsbi­
lanz des Landes allerdings nicht so schwer wie in der 
für das gesamte Bundesgebiet, da in Schleswig-Hol­
stein 1996 nur ein Anteil von 3 % der Übernachtun­
gen auf ausländische Gäste entfiel. Im Bundesgebiet 
ist der Anteil mehr als dreifach (fast 11 °1o) so hoch. 

Lokal bleibt dennoch im Lande das verstärkte Aus­
bleiben geschätzter ausländischer Gäste spurbar, 
wenn insbesondere dänische, schwedische, polni­
sche und norwegische Übernachtungsgäste fehlen, 
da sie das größte Kontingent unter den ausländi­
schen Gästen stellten. Sie sind vor allem in den grö­
ßeren Städten Lübeck (1996: 152 000 Übernachtun­
gen ausländischer Gäste), Kiel .. (70 000 Übernach­
tungen) und Flensburg (24 000 Ubernachtungen) ein 
wichtiger Wirtschaftsfaktor, als sie dort bis zu 20 % 
des Übernachtungsaufkommens erbringen. Dänische 
Gäste haben 1996 2,4 % weniger Übernachtungen 
im Lande gebucht als noch 1995. Darunter litten 
unter der aufgezeigten regionalen Verteilung des 
Übernachtungsaufkommens insbesonders Lübeck 
(- 15 %) und Kiel (- 7,2 %), während Gastgeber in 
Flensburg sich an 13 % mehr bestellter Übernachtun­
gen ihrer dän_i_schen Kundschaft erfreuten. Den 
Rückgang der Ubernachtungen norwegischer Gäste 
im Lande (- 3,6 % ) spürte insbesondere die Hanse­
stadt Lübeck (- 11 ,3 %). Sie partizipierte andererseits 
an einem verbesserten Übernachtungsaufkommen 
der schwedischen Gäste im Lande (+ 10,8 %) mit 
einem Zuwachs von 7,7 % in Jahresfrist auf knapp 
57 000 Übernachtungen. 

An dem landesweit 1996 um 1 ,8 % rückläufigen 
Übernachtungsaufkommen waren nicht alle Reise­
gebiete gleichermaßen betroffen, was sich bereits in 
den Ergebnissen für das Sommerhalbjahr andeutet. 
Während die Gastgeber an der Nordsee an die Er­
folge des VorJahre~ anknüpfen konnten und e1n ins­
gesamt stabiles Ubernachtungsvolumen (+ 0,2 %) 
meldeten, gingen die Übernachtungszahlen an der 
Ostsee (- 2,4 %) und mehr noch im Binnenland 
(- 3,9 %) spürbar zurück. 

Ein ähnlich eingetrübtes Bild der Fremdenverkehrs­
situation vermittelt das überwiegend 1996 ge­
schrumpfte Übernachtungsaufkommen in unterschied­
lichen Gruppen der prädikatisierten Gemeinden des 
Landes. Allein in den Erholungsorten gab es ge-

wachsene Übernachtungsvolumina (+ 9,9 %), wäh­
rend alle übrigen Gruppen prädikatisierter Gemein­
den rückläufige Übernachtungszahlen hinnehmen 
mußten. Moderat fiel dabei allein der Rückgang 1n 
den Nordseebädern (- 0,4 %) aus. Spürbar deutlicher 
fehlten Buchungen in den Luftkurorten (- 1,0 %}, den 
Ostseebädern (- 4,4 %) wie in den Heilbädern und 
Kneippkurorten (- 5,3 %), um an die Ergebnisse des 
Jahres 1995 anknüpfen zu können. Die übrigen Ge­
meinden, denen kein Prädikat verliehen ist, verloren 
auch Teile ihres Übernachtungsvolumens (- 3 ,0 %) 
binnen Jahresfrist. Darunter waren auch die Groß­
städte Kiel und Lübeck (ohne Travemünde), deren 
Seherbergungsmarkt um 2.4 % schrumpfte. 

Ein kontrastreicheres Bild läßt sich zeichnen, wenn 
man den Beitrag der unterschiedlichen Betriebsarten 
zum Übernachtungsaufkommen nachzeichnet. Da­
nach haben allein die Heilstätten und Sanatorien mit 
einem binnen Jahresfrist um 1 ,4 % vermehrten Über­
nachtungsvolumen einen Beitrag zum Wachstum der 
Übernachtungszahlen beigetragen. Dagegen stellte 
die herkömmliche Hotellerie, die fast ein Drittel des 
Übernachtungsaufkommens 1996 erbrachte, am Jah­
resende fest, daß sie 4,2 % weniger Übernachtungen 
fakturieren konnte. Hotels, Gasthöfe und Pensionen 
hat es darunter besonders getroffen. Ihnen fehlten 5, 
7 und 4 Prozent mehr Übernachtungen, um an den 
Stand des Jahres 1995 anknüpfen zu können. Hotels 
garnis (- 2,4 %) blieb ein vergleichsweise geringer 
Einbruch zu verkraften. 

Geringfügig besser war die Entwicklung in der soge­
nannten Parahotellerie. Ihr ordnet man Seherber­
gungsstätten wie Erholungs- und Ferienheime, Feri­
enzentren, Ferienhäuser und -wohnungen wie Ju­
gendherbergen zu. Dort, wo die durchschnittliche Au­
fenthaltsdauer mit 7,6 Tagen vergleichsweise hoch 
ist, nahm die Zahl der Gäste um 0,6 % zu und die der 
Übernachtungen geringfügig (- 1,2 %) ab. Die Ferien­
zentren, die sich allein wegen 1hrer Größe und ihres 
Erlebnisangebots kommerzieller als etwa eine Feri­
enwohnung vermarkten lassen, nahmen zwar die 
gleiche Anzahl Gäste (+ 0,3 %) auf wie schon 1995, 
sie konnten dagegen nicht ihre Übernachtungszahlen 
des Vorjahres(- 6,5 %) halten. 

Zu den Reisenden und Urlaubern, die in Seherber­
gungsbetrieben des Landes schlafen, gesellt sich in 
Schleswig-Holstein traditionell noch eine große Zahl 
von Gästen auf Campingplätzen. So 1st für 1996 ne­
ben den 21 ,6 M1ll. Übernachtungen in Seherber­
gungsstätten mit neun und mehr Betten von weiteren 
fast 12 Mill. Übernachtungen auf Campingplätzen mit 
sechs und mehr Stellplätzen auszugehen. Gut 9 Mill. 
Übernachtungen werden davon allein dem Dauer­
camping zugerechnet. Gut 450 000 Urlaubern und 
Durchgangscampern w1es der Platzwart vorüberge­
hend einen Stellplatz zu, nahezu 270 000 allein an 
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der Ostsee. Das waren insgesamt 9,7 % weniger Ur­
lauber und Durchgangscamper im Lande als 1995. 
Sie zahlten für knapp 2,6 Mill. Übernachtungen in ih­
ren Zelten, Wohnwagen oder Wohnmobilen, mithin 
für 10,8 % weniger Nächte als noch im Vorjahr. Die 
rückläufigen Übernachtungszahlen gab es in allen 
Reisegebieten, wenngleich sie im Reisegebiet Nord­
see und im Binnenland vergleichsweise kräftig zu­
rückgingen. Die Durchgangsgäste auf Campingplät­
zen des Landes blieben im Schnitt 5,7 Tage, also 
ähnlich lange wie die Gäste in Seherbergungsbetrie­
ben mit 9 und mehr Betten. 

Verkehr 

Kraftfahrzeuge 

Entgegen der insgesamt schleppend verlaufenen 
Umsatzentwicklung im Handel entwickelte sich 1996 
der Absatz von Kraftfahrzeugen vergleichsweise leb­
haft. Der Einzelhandel mit Kraftwagen schaffte 1996 
bundesweit ein Umsatzplus von 4,9 %. Entsprechend 
günstig sehen auch die Zulassungszahlen aus. 
Nachdem 1995 in Deutschland 2,9 % mehr Kraftfahr­
zeuge als noch 1994 fabrikneu zum Verkehr zugelas­
sen worden waren , waren es 1996 mit 4 ,0 Mill. Stück 
5,9 % mehr als im Vorjahr. Das war das drittbeste 
Ergebnis seit der Wiedervereinigung, nach 1991 mit 
4,7 Mill. Kfz und 1992 mit 4,5 Mill. Kfz. Acht von zehn 
Fahrzeugen wurden in den alten Bundesländern zu­
gelassen. Fehlende Kaufkraft ist an wieder rückläufi­
gen Neuzulassungen in den neuen Bundesländern 
meßbar, wo 1,0 % weniger Kraftfahrzeuge fabrikneu 
zum Verkehr zugelassen wurden. 

Auch in Schleswig-Holstein registrierte das Kraftfahrt­
Bundesamt- wie schon im Vorjahr(+ 2 ,9 %) -mehr 
fabrikneue Kfz. Hier wurden 1996 gut 130 300 Neu­
fahrzeuge mit amtlichen Kennzeichen erstmals zum 
Verkehr zugelassen, das waren 6,4 % mehr als 1995. 
Darunter befanden sich 86 % Pkw und 5% Lkw. Eine 
besondere Belebung erfuhr 1996 der Neumarkt für 
Krafträder, als 10 % mehr fabrikneu in Betrieb ge­
nommene zulassungspflichtige Krafträder im Kraft­
fahrt-Bundesamt registriert wurden. Mit einer Steige­
rung der Neuzulassungen von noch 39 im Jahre 1995 
auf nunmehr 402 in 1996 sind die Krafträder mit ei­
nem Hubraum bis 125 ccm besonders augenfällig. 
D1e Behörde sieht den Grund für diesen Zuwachs in 
einer geänderten Praxis der Fahrerlaubnis für solche 
Krafträder. So dürfen se1t März 1996 auch Inhaber 
der Führerscheine der Klasse 3 Krafträder b1s 
125 ccm Hubraum und 11 KW führen, sofern der 
Führerschein vor dem April 1980 erworben wurde. 

Der deutsche Gebrauchtwagenmarkt stagnierte im 
Jahre 1996, wie im Vorjahr fehlten markttreibende 

Verkehr 

Bestand an Kraftfahrzeugen am 1. Juli 19968 

-ohne Bundeswehr und Fahrzeuge mit "OB- oder 
BP"-Kennzeichen -

Veränderung 
Anzahl gegenüber 
in 1 000 1995 

in % 

Pkw 1 416 1,6 

darunter 
schadstoffreduziert 1 178 7,0 

davon 
Ottomotor 933 8,5 
Dieselmotor 245 1,6 

Zugmaschinen 70 -0,6 

darunter 
Sattelzugmaschinen 5 5,5 

Lkw 75 3,8 

Krafträder 85 9,7 

darunter 
Leichtkrafträder 6 9,4 

Omnibusse 3 -2,2 

Übrige Kraftfahrzeuge 28 4,1 

Insgesamt 1677 2,0 

außerdem: 
Krattfahrzeuganhänger 164 6,1 

a einschließlich der vorübergehend stillgelegten Fahrzeuge 

Anregungen. Zwar gab es bei den Besitzumschrei­
bungen von Anhängern (+ 3,1 %) weiter leichte Zu­
wächse, bei den motorbetriebenen Fahrzeugen blieb 
das Marktvolumen (+ 1,3 %) nahezu gleich. 

Auch in Schleswig-Holstein stagnierte die Entwick­
lung. Hier wechselten 309 100 Kraftfahrzeuge den 
Besitzer, das waren 0,9 % mehr als noch 1995. Ne­
ben Besitzumschreibungen und Neuzulassungen von 
Kraftfahrzeugen bestimmen etwa auch vorüberge­
hende Stillegungen und endgültige Außerbetriebset­
zungen von Kraftfahrzeugen den Bestand der Kfz. 

Die Zahl der Kraftfahrzeuge im Lande wächst stän­
dig. Auch das Jahr 1996 machte von dieser Regel 
keine Ausnahme. So wuchs der Bestand an Kraft­
fahrzeugen mit amtlichem Kennzeichen seit Mitte 
1995 binnen Jahresfrist um weitere 33 251 Fahr­
zeuge auf 1,68 Mill. Stück. Der Zuwachs ist mit einer 
Rate von 2,0 % gegenüber dem Vorjahresbefund 
leicht rückläufig, 1995 war der Kfz-Bestand in Schles­
wig-Holstein um 35 500 oder 2,2 % Fahrzeuge ge­
wachsen. Mit der Zahl der Kraftfahrzeuge wuchs 
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Verkehr 

auch jene der Kraftfahrzeuganhänger - die der An­
hänger zur Lastenbeförderung erneut überdurch­
schnittlich stark um 5,6 %. 

Das innere Gefüge des Kraftfahrzeugbestandes än­
dert sich - wenn überhaupt - nur mittelfristig . So 
dienten auch 1996 neun von zehn Kraftfahrzeugen 
mit amtlichem Kennzeichen uberwiegend der Perso­
nenbeförderung - das sind Krafträder, Busse und 
insbesondere Personenkraftwagen. 1 ,42 Mill. Pkw 
bildeten 1996 allein 84,4 % des gesamten Kfz-Be­
standes im Lande. 

Gut 10 % dieses Bestandes entfallen auf nunmehr 
fast 75 000 Lastkraftwagen, auf 70 000 Zugmaschi­
nen, darunter 4 700 Sattelzugmaschinen, und auf 
27 600 übrige Kraftfahrzeuge, überwiegend Wohn­
mobile. 163 800 Kraftfahrzeuganhänger, darunter 
70 % zur Lastenbeförderung und 15 % Wohnwagen, 
komplettieren im wesentlichen den Fahrzeugbestand 
in Schleswig-Holstein. M1t den insgesamt 1,7 Mill. zu­
gelassenen Kraftfahrzeugen (ohne jene der Bundes­
wehr und je mit .,OB oder DP-Kennzeichen") und ab­
gesehen von den zulassungsfreien Leicht-/Mofa, Mo­
peds und Mokicks, die nur ein Versicherungskenn­
zeichen tragen, war Mitte 1996 ein Bestand von 
1 ,8 Mi II. Kraftfahrzeugen und Kraftfahrzeuganhän­
gern in Schleswig-Holstein registriert. 

Der Motorisierungsgrad der Bevölkerung im Lande 
- vereinfacht nur auf die Pkw bezogen - nahm wie im 
Vorjahr auf nunmehr 518 Pkw pro 1 000 Einwohner 
zu. Am geringsten bleibt der Motorisierungsgrad in 
den kreisfreien Städten - mit Meßziffern zwischen 
436 Pkw pro 1 000 Einwohner in der Landeshaupt­
stadt Kiel und 494 in Neumünster. Unter den höher 
motorisierten Landkreisen führen die Hamburg-Rand­
Kreise Segeberg, Stormarn und Hzgt. Lauenburg die 
Motorisierungsskala an. Zwischenzeitlich hat im Kreis 
Segeberg, wo die höchste Pkw-Dichte im Lande vor­
liegt, der Motorisierungsgrad auf 585 Pkw pro 1 000 
Einwohner zugenommen. 

Fabrikneue Personenwagen auf Deutschlands Stra­
ßen waren in den letzten Jahren fast ausnahmslos 
auch schadstoffreduziert. Sie mischten sich unter die 
Altbestände der ungehindert Schadstoff ausstoßen­
den Art und verdrängten sie mit der natürlichen Be­
standsalterung von Schleswig-Holsteins Straßen. 
Zwischenzeitlich waren Mitte 1996 von den 1 ,4 Mill. 
registrierten Pkw zwischen Nord- und Ostsee 1.2 Mill. 
oder 83 % als schadstoffreduzierte Fahrzeuge aner­
kannt. Von Ihnen besaßen gut ein Fünftel einen Die­
sel- und knapp vier Fünftel einen Ottomotor. Von letz­
teren hatten 69 % einen geregelten Katalysator. Mit 
einem Anteil von 83 % schadstoffreduzierter Perso­
nenkraftwagen am Pkw-Gesamtbestand ist Schles­
wig-Holstein führend unter den Bundesländern, für 
die sich 80,6 % errechnen. 

Unfälle im Straßenverkehr 

Mit dem Jahr für Jahr aufgestockten Kraftfahrzeug­
bestand wächst auch der Verkehr auf unseren Stra­
ßen. Ein Netz von Dauerzählsteilen tastet seine 
Stärke ständig ab. Setreiber dieses Netzes ist die 
Bundesanstalt für Straßenwesen. Sie schätzt die Jah­
resfahrleistung auf den Straßen der alten Bundeslän­
der 1996 auf 507 Mrd. Fahrzeugkilometer, das ist 
eine Zunahme von 0,8 % in Jahresfrist. Überdurch­
schnittlich war wieder der Zuwachs auf den Bundes­
autobahnen mit 1,1 %, wobei dieser Anstieg aus 
gewachsener Verkehrsstärke (+ 0,6 %) und der Er­
weiterung des Autobahnnetzes selbst resultiert. Die 
Jahresfahrleistung auf außerörtlichen Bundesstraßen 
wuchs um 1 ,4 %, und die auf übrigen Außerortsstra­
ßen nahm etwas geringer zu (+ 0,6 %), .so daß sich 
für alle Außerortsstraßen eine Zunahme der Fahrlei­
stung um 1,0 % in Jahresfrist messen ließ. Auf den 
lnnerortsstraßen, wo gut ein Viertel der jährlichen 
Fahrleistung erbracht wird, wuchs der Verkehr 1996 
unterdurchschnittlich (+ 0,3 %) an. 

Die wachsende Mobilität des Bürgers, die sich auch 
an jährlich wachsenden Fahrzeugbeständen und 
Fahrleistungen nachweisen läßt, vermehrt anderer­
seits latent die Gefahr, in einen Verkehrsunfall ver­
wickelt zu werden und Schäden wie Opfer beklagen 
zu müssen. Über 2 Mill. Unfälle erfaßte die Polizei in 
Deutschland 1996, bei 374 000 Unfällen gab es dabei 
auch Personenschaden. 8 755 Menschen starben im 
Straßenverkehr, was der Einwohnerzahl einer Klein­
stadt entspricht. Glücklicherweise hat sich der Trend 
rückläufiger Zahlen für Verkehrstote in den alten und 
neuen Bundesländern fortgesetzt und zu dem erfreu­
lichen Umstand geführt, daß 1996 die niedrigste Zahl 
von Verkehrstoten ermittelt wurden, die jemals in der 
Bundesrepublik (geb1etsstandsbezogen) vorgekom­
men war. 

Auch in den neuen Bundesländern und Berlin-Ost 
wurde die seit der Vereinigung niedrigste Zahl von 
Verkehrstoten registnert, sie lag beachtliche 10 % 
unter der des Jahres 1995. Trotz dieser günstigen 
Entwicklung bleibt das Risiko, bei einem Verkehrsun­
fall getötet zu werden, in den neuen Bundesländern 
knapp zweifach so hoch wie in den alten Ländern. 
Erfreulich ist auch die Trendumkehr in der Entwick­
lung Wichtiger Eckzahlen. Anders als in den Vorjah­
ren nahm in den neuen Bundesländern und Berlin­
Ost die Zahl der Unfälle mit Personenschaden 
(- 1,5 %) und die Zahl der Verletzten (- 1,5 %) wie im 
übrigen Bundesgebiet ab. Mit dem Gleichklang der 
Entwicklungsrichtung geht bisher allerdings noch 
nicht eine Anpassung der Veränderungsdynamik ein­
her. 

Die günstigere Entwicklung in den alten Bundeslän­
dern ist durchgängig an den vergleichbaren Eckzah-
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Straßenverkehrsunfälle und dabei Verunglückte 

Unfälle 

davon mit 

Sachschaden 

Personenschaden 

Verunglückte 

davon 

Getötete 

Verletzte 

davon 

Leichtverletzte 

Schwerverletzte 

1996 

66 666 

52359 

14 307 

19 069 

260 

18 809 

15 340 

3469 

Veränderung 
gegenüber 

1995 
in% 

-2,9 

- 1,3 

-8,2 

-8,8 

-3,0 

-8,9 

-9,2 

-7,8 

len ablesbar, die eine noch stärkere rückläufige Ver­
änderung spiegeln. So gab es dort 1996 4,0 % weni­
ger Unfälle mit Personenschaden als noch 1995. Die 
Anzahl der Verletzten nahm um 4,2 % ab. Die Zahl 
der Verkehrstoten ging weiter zurück und war - seit 
Einführung der Statistik - noch nie so niedrig wie 
1996. Damit wurde der bisherige Tiefstand aus dem 
Vorjahr um erfreuliche 6,2 % noch unterschritten. 

Auch Schleswig-Holstein hat 1996 wieder den Ver­
kehrstad auf seinen Straßen erfolgreich zurückge­
drängt und den bundesdeutschen Trend rückläufiger 
Zahlen von Verkehrsopfern mitgeprägt Die Zahl der 
im Verkehr Getöteten ging hier um 3,0 % zum Vor­
jahresstand auf nunmehr 260 Opfer zurück. Damit 
wurde auch in Schleswig-Holstein seit 1993 nunmehr 
Jahr für Jahr wieder ein Stand erreicht, der letztmalig 
vor 1953 ermittelt worden war. 

Andere Eckdaten für Schleswig-Holstein scheinen 
1996 eine teils noch günstigere Entwicklung anzu­
deuten, als ste sich im gesamten Bundesgebiet oder 
in Westdeutschland vollzog. So war die Polizei des 
Landes nur noch mit knapp 66 700 Unfällen befaßt, 
2,9 % weniger als 1995. Die Zahl der Unfälle ohne 
Verletzte, also nur mit reinem Sachschaden, ging um 
1,3 % zurück. 

Die folgenschwersten Unfälle sind jene, bei denen 
Menschen am eigenen Leib zu Schaden kommen. 
14 307 solcher Unfälle mußten die Polizeibeamten 
1996 nachgehen, das waren erfreulicherweise 8,2 % 
weniger Unfälle mit Personenschaden als noch 1995. 
8 806 Unfallstellen lagen innerorts, 5 501 außerorts. 
Nur 779mal war es an Autobahnen nötig, einen Per-

Verkehr 

sonenschaden aufzunehmen. Insgesamt waren die 
Unfälle mit Personenschaden außerorts weniger häu­
fig (- 4,8 %) als 1995. Diese Aussage gilt für alle Stra­
ßenarten mit Ausnahme der Bundesstraßen, wo sich 
1 ,6 % mehr Unfälle ereigneten (Autobahn: - 4,2 %, 
Landesstraßen:- 7,2 %, Kreisstraßen:- 11,5% und 
andere Straßen: - 6,3 %). 

Besonders erfolgreich gelang es, die Unfälle mit Per­
sonenschaden innerorts zurückzudrängen. Dort 
nahmen sie insgesamt um 10,3 % ab (Bundesstra­
ßen - 11,9 %, Landesstraßen - 11 , 1 %, Kreisstraßen 
- 11,3 %). Am häufigsten wurde Polizei und Rettungs­
wagen zu Unfallstellen gerufen, die innerorts an nicht 
klassifizierten Straßen (3 839) lagen. Solche Unfälle 
gab es 1996 8,6 % weniger häufig als noch im Vor­
jahr. 

Mit der Zahl von Unfällen mit Personenschaden ist 
normalerweise auch die der verunglückten Personen 
verknüpft. So war es auch 1996 in Schleswig-Hol­
stein, wo - wie oben schon dargestellt- 8,2 % weni­
ger Unfälle mit Personenschaden als im Vorjahr von 
der Polizei aufgenommen wurden. ln ihrem Gefolge 
verunglückten 1 851 oder 8,8 % Verkehrsteilnehmer 
weniger als noch im Vorjahr. An diesem erfreulichen 
Rückgang waren solche Personen beteiligt, deren 
Verletzungen im Straßenverkehr keinen oder nur ei­
nen kurzen (weniger als 24 Stunden) ambulanten 
Aufenthalt in einem Krankenhaus notwendig mach­
ten. Die Zahl dieser Leichtverletzten nahm 1996 um 
9,2 % auf 15 340 Personen ab. Rückläufige Zahlen 
schreibt glücklicherweise auch die Bilanz der 
Schwerverletzten, jener Männer, Frauen und Kinder 
also, die nach einem Straßenverkehrsunfall stationär 
in ein Krankenhaus aufgenommen wurden. Ihre Zahl 
ging 1996 insgesamt um 7,8% zum Vorjahr zurück, 
innerorts um 8,2 %, außerorts um 7,4 %. 

Die erfreulicherweise rückläufige Zahl der Verkehrs­
toten im Lande (- 3,0 %) geht 1996 allein auf außer­
örtliche Erfolge der Unfallbekämpfung zurück. Wäh­
rend auf innerörtlichen Unfallstellen die Zahl der getö­
teten Menschen um 4,8 % auf 65 Personen im Jahre 
1996 noch zunahm, waren es außerorts glücklicher­
weise 5,3 % weniger als 1995. Außerorts starben 
1996 an den Folgen eines Unfalls auf einer Bundes­
straße 75 Menschen, auf einer Landstraße 51, auf 
einer Kreisstraße 32, auf einer Autobahn 24 und auf 
einer nicht klassifizierten Straße 13 Menschen. 

Vorrangiges Ziel der Verkehrssicherheitsarbeit im 
Lande ist es, die Zahl der Straßenverkehrsunfälle mit 
Verletzten und Toten erheblich zu senken und insbe­
sondere die Zahl der Getöteten und Schwerverletzten 
zu reduzieren. Auch das Jahr 1996 hat seinen guten 
Bettrag geleistet, dieses Ziel zu erreichen. So nahm 
die Zahl der Unfälle mit Personenschaden anders als 
noch im Vorjahr kräftig (- 8,2 %) ab, nachdem sie im 
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lnsolvenzen/Steuern 

Vorjahr gegen den Trend leicht(+ 0,8 %) angestiegen 
war. Die gewichtigere - weil mit menschlichem Leid 
verbundene -Zahl der tödlich Verunglückten und der 
Schwerverletzten zusammen ging 1996 um 7,5 °/o 
zum Vorjahr oder um 301 Opfer zurück. 

Damit kann 1996 - am Ziel gemessen - als ein er­
folgreiches Jahr bezeichnet werden. Für die Vorjahre 
errechneten sich weniger ausgeprägte Rückgänge. 
So war etwa 1995 die Zahl der Schwerstopfer nur um 
2,1 % oder 85 Verkehrsopfer zurückgegangen. 1994 
hatte die Gruppe der Schwerstopfer noch weniger 
(- 3,3 % oder- 141 Verkehrsopfer) Personen gezählt. 
1993 waren es gar 4,5 °1o oder 200 Personen weniger 
gewesen. 

lnsolvenzen 

Die lnsolvenzen haben - wie erwartet - auch im Jahre 
1996 wieder zugenommen: die Steigerung fiel jedoch 
m1t knapp zehn Prozent nicht so kräftig aus wie im 
vorherigen Jahr. 

Bei den schleswig-holsteinischen Amtsgerichten wur­
den 961 Konkursanträge gestellt und zwei Ver­
gleichsverfahren beantragt; das sind 9,8 % mehr ln­
solvenzen als 1995. 

Der Anteil der totalen finanziellen Zusammenbrüche 
hat sich um einen halben Prozentpunkt auf 68,8 % 
gesteigert. Von den beantragten Konkursverfahren 
wurden 300 eröffnet und 661 deswegen abgelehnt, 
weil das vorhandene Vermögen für eine ordnungs­
gemäße gerichtliche Verfahrensabwicklung nicht aus­
reichte. Die voraussichtlichen Forderungen der Gläu-

lnsolvenzen 

Konkurse 

lnsol- mangels Masse 
Ver-

Jahr venzen zu- abgelehnt 
gleiche 

tns- sammen % von 
gesamt Anzahl zu-

sammen 

1950 381 204 76 37,3 101 

1960 96 86 35 40,7 10 

1970 160 146 53 36,3 14 

1980 435 432 297 68,8 3 

1985 877 874 626 71,6 2 

1990 567 561 413 73,6 6 
1995 877 877 599 68,3 -
1996 963 961 661 68,8 2 

biger erhöhten sich um zwei Drittel auf 774 Mill. DM. 
Je Konkursfall belief sich damit die durchschnittliche 
Forderung auf 806 000 DM gegenüber 530 000 DM 
im Vorjahr. ln 136 Fallen lagen die Forderungen über 
einer Mill. DM, und in zehn Fällen betrugen sie mehr 
als 10 Mi II. DM. 

Von den 963 lnsolvenzen betrafen 794 Unternehmen 
und freie Berufe und 169 natürliche Personen, Nach­
lässe und sonstige Gemeinschuldner. 

Die Zahl der Unternehmensinsolvenzen hat gegen­
über 1995 um 87 (+ 12,3 °1o) zugenommen. Nach der 
Rechtsform waren hauptsächlich Gesellschaften mit 
beschränkter Haftung (419) und nicht in das Handels­
register eingetragene Unternehmen (268) von einer 
Zahlungsunfähigkeit betroffen. Die meisten insolven­
ten Unternehmen, nämlich 624, sind in den letzten 
acht Jahren gagrundet worden, nur 170 hatten ein 
älteres Gründungsjahr. 

ln der Unterscheidung nach wirtschaftlicher Gliede­
rung hatte das Baugewerbe mit 200 oder 25,2 % den 
höchsten Anteil an den Unternehmens1nsolvenzen. 
Es folgen der Handel mit 185 Verfahren (23,3 %), das 
Grundstücks- und Wohnungswesen m1t 129 (16,2 %) 
und das Verarbeitende Gewerbe mit 99 (12 5 %). 

Die regionale Auswertung zeigt, daß der Kreis Sage­
berg mit 136 Fällen die meisten lnsolvenzen zu ver­
zeichnen hat; die weiteren Plätze nehmen Stormarn 
(95), Pinneberg (86), Lübeck (84) und Kiel (83) ein. 

Steuern 

Staatliche Steuern 

D1e Aufkommenszuwächse der vergangenen Jahre 
haben 1n Schleswig-Holsteln im Jahr 1996 keine 
Fortsetzung gefunden. Hatte das Steueraufkommen 
1995 noch 19,3 Mrd. DM betragen, so fiel es 1996 
mit 18,8 Mrd. DM um 542 Mill. DM oder 2,8 % gerin­
ger aus. 

Verursscher dieses negativen Ergebnisses waren 
ausschließlich die Gemeinschaftsteuern, denn ihr 
Aufkommen vermmderte sich um 719 M1ll. DM 
(- 4,2 %) auf 16,4 Mrd. DM. Die Verluste betrugen bei 
der Lohnsteuer 186 Mill. DM, bei der Umsatzsteuer 
89 Mill . DM, bei der Körperschaftsteuer 68 Mill. DM 
und be1 der veranlagten Einkommensteuer 314 Mill. 
DM. Die einzige Aufkommensverbesserung erzielte 
die Gewerbesteuerumlage mit 35 Mill. DM. 

Demgegenüber stieg aber das Aufkommen aus den 
Bundessteuern um 113 Mill. DM und das aus den 
Landessteuern um 64 Mill. DM an. 
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Staatliche Steuern 

Staatliche Steuer 

Gemeinschaftssteuern 
darunter 
Lohnsteuer 
veranl. Einkommen-

steuer 
Körperschaftssteuer 
Umsatzsteuer 
Einfuhrumsatzsteuer 

Bundessteuern 
Landessteuern 

Bund 
Land 

1995 1 1996 Verände-

Miii.DM rung in% 

Aufkommen 
(vor der Steuerverteilung) 

17106 16 387 -4,2 

8 007 7 821 -2,3 

1 119 805 -28,1 
1 090 1 022 -6,3 
5 617 5 528 - 1,6 

481 422 - 12.1 

1 010 1 123 11,2 
1 182 1 246 5,5 

Einnahmen 
(nach der Steuerverteilung) 

9163 8609 -6,0 
9 844 9 981 1,4 

Von dem gesamten Steueraufkommen verbleiben 
dem Bund und dem Land seine jeweiligen .,eigenen" 
Steuereinnahmen, während das Aufkommen aus den 
Gemeinschaftsteuern nach bestimmten Schlüsseln 
auf Bund, Land und Gemeinden verteilt wird. 

Nach dieser Verteilung verbesserten sich die Steu­
ereinnahmen des Landes (einschl. Länderfinanzaus­
gleich sowie Bundesergänzungszuweisungen) ge­
genüber 1995 um 136 Mill. DM (+ 1 ,4 %); die Steu­
ereinnahmen des Bundes in Schleswig-Holstein san­
ken dagegen um 554 Mill. DM(- 6,0 %). 

Gemeindesteuern 

Im Jahre 1996 haben sich die Steuereinnahmen der 
schleswig-holstemischen Gemeinden und Kretse wie­
derum rückläufig entwickelt. doch fiel die Einnah­
meneinbuße geringer aus als ein Jahr zuvor. 

Insgesamt wurden 3 093 Mill. DM an Gemeindesteu­
ern vereinnahmt: das sind 9 Mill. DM oder 0,3% we­
niger als 1995. 

Während in der Gruppe der Realsteuern die Auf­
kommen aus der Grundsteuer A um eine Mill. DM 
(+ 1,7 %), aus der Grundsteuer B um 26 Mill. DM 
(+ 6,4 °1C.) und aus der Gewerbesteuer nach Ertrag 
und Kapital um 87 Mill. DM (+ 7,4 %) angewachsen 
sind, verringerte sich das Aufkommen aus den son­
sttgen Steuern um sechs Mlll. DM (- 7,4 %). Der Auf­
kommensrückgang bei den sonstigen Steuern ist zur 

Preisentwicklung 

Hauptsache auf den Wegfall der Getränkesteuer und 
der Gaststättenerlaubnissteuer zurückzuführen. 

Die zweitstärkste kommunale Steuerquelle, und zwar 
der den Gemeinden im Rahmen der Gemeindefi­
nanzreform zustehende Anteil an der Lohn- und Ein­
kommensteuer. blieb um 84 Mill. DM (- 11,1 %) unter 
dem Vorjahresbetrag. Diese Mindereinnahme wurde 
neben dem geschrumpften Aufkommen aus der 
Lohn- und Einkommensteuer auch zum Teil durch die 
Neuregelung des Familienleistungsausgleichs verur­
sacht. obwohl den Gemeinden zum Ausgleich der 
dadurch entstandenen Belastungen bereits ein Be­
trag von 101 Mill. DM zusätzlich zur Verfügung ge­
stellt wurde. 

Wegen des gestiegenen Aufkommens aus der Ge­
werbesteuer nach Ertrag und Kapital mußten die 
Gemeinden eine um 33 Mill DM (+ 12,3 %) höhere 
Gewerbesteuerumlage an Bund und Land abführen. 
Dieser Betrag wäre sogar noch höher ausgefallen, 
wenn der Umlagesatz nicht um einen Prozentpunkt 
auf 78 % abgesenkt worden wäre. 

Gemeindesteuern 

1995 1996 Verände-
Gemeindesteuer rung in% Miii.DM 

Grundsteuer A 32 33 1,7 

Grundsteuer B 402 428 6.4 

Gewerbesteuer nach 
Ertrag und Kapital 
(brutto) 1 178 1 265 7,4 

Sonstige Steuern 83 77 -7,4 

Steueraufkommen vor 
der Verteilung 1 696 1 802 6,3 

+ Gemeindeanteil an 
der Einkommensteuer 1 670 1 586 - 11 '1 

- Gewerbesteuer-
umlage (Ausgabe) 263 296 12,3 

= Steuereinnahmen 
nach der Verteilung 3102 3 093 -0,3 

Preisentwicklung 

Das Ziel der Preisstatistik ist die Beobachtung der 
Preisveränderungen im Zeitablauf. Daher stehen in 
der Regel nicht Durchschnittspreise im Mtttelpunkt 
des Interesses, sondern Meßzahlen und Preisindizes. 
Das System der Preisstatistik besteht aus einer Reihe 
einzelner Erhebungen (Statistiken der Erzeugerpreise 
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Preisentwicklung 

Veränderung ausgewählter Preisindizes 
im Jahresdurchschnitt 1996 gegenüber 1995 
in Deutschland in% 

Einfuhrpreise 

Wareneingangspreise 
für das Produzierende Gewerbe 1 2 

Einkaufspreise 
landwirtschaftlicher Betnebsmittel1 2 

Erzeugerpreise 
landwirtschaftlicher Produkte 1 2 

Erzeugerpreise 
forstwirtschaftlicher Produkte2 3 

Erzeugerpreise 
gewerblicher Produkte 

Ausfuhrpreise 

Wohngebäude 
in konventioneller Bauart 

Großhandelsverkaufspreise 

Einzelhandelspreise 

Lebenshaltungspreise 
aller privaten Haushalte 

1 vorläufiges Ergebnis 
2 früheres Bundesgebiet 
3 Forstwirtschaftsjahr 

0,5 

- 1,3 

2,7 

- 0,1 

6,2 

-0,5 
0,2 

- 0,1 

- 0,6 
0,8 

1,5 

landwirtschaftlicher, forstwirtschaftlicher und gewerb­
licher Produkte, Statistik der Einkaufspreise landwirt­
schaftlicher Betriebsmittel, Statistik der Bauleistungs­
preise, Statistik der Kaufwerte für Bauland, Statistik 
der Großhandelsverkaufspreise und Statistik der 
Verbraucherpreise). Die Ergebnisse dieser Statistiken 
beruhen jeweils auf regelmäßigen Preiserhebungen 
bei einer repräsentativen Auswahl von Berichtsstel­
len. Die Preisindizes werden dabei für eine Vielzahl 
von Güter- und Dienstleistungsgruppen berechnet. 

Bis auf wenige Ausnahmen werden alle Indizes auf 
der Basis des Jahres 1991 berechnet. Zwar werden 
immer noch viele Preisindizes differenziert für das 
frühere Bundesgebiet, d1e neuen Länder mit Berlin 
(Ost) und Deutschland berechnet, aber bei einigen 
Preisindizes muß darauf verzichtet werden, weil die 
Voraussetzungen für eine getrennte Indexberech­
nung fehlen. Für die Zukunft wird, wo dies sinnvoll 
erscheint, ein Verz1cht auf e~nen getrennten Nach­
weis für das frühere Bundesgebiet und die neuen 
Länder mit Berl1n (Ost) angestrebt. 

Aus methodischen Gründen werden für Schleswig­
Holstein keine Landesindizes berechnet. Daher be­
zieht sich die Darstellung auf die gesamtwirtschaftli­
che Preisentwicklung in Deutschland. 

Die konjunkturelle Entwicklung hat sich in Deutsch­
land we1ter abgeschwächt. Nach vorläufigen Ergeb-

n1ssen der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen 
wuchs das Bruttoinlandsprodukt 1996 in Deutschland 
um real 1,4 %. Vor diesem Hintergrund war das Jahr 
1996 in Deutschland durch ein hohes Maß an Preis­
stabilität auf allen Wirtschaftsstufen geprägt. 

Bei den Ein- und Verkaufspreisen auf der Erzeuger­
stufe wurden teilweise Preisrückgänge beobachtet. 
So ist der Index der Erzeugerpreise landwirtschaftli­
cher Produkte im Jahresdurchschnitt 1996 im Ver­
gleich zu 1995 um 0,1 % zurückgegangen. Verant­
wortlich für diese Entwicklung waren sowohl pflanzli­
che Produkte (Speisekartoffeln) als auch tierische 
Produkte (Schlachtrinder, Milch) Dagegen stieg der 
Index der Einkaufspreise landwirtschaftlicher Be­
triebsmittel im Jahresdurchschnitt 1996 mit 2,7% 
stärker an als im Vorjahr (+ 1,3 %). Die Gründe für 
diesen Preisauftrieb lagen in den erheblichen Ver­
teuerungen der Brenn- und Treibstoffe sowie der Fut­
termittel. Durch die rückläufigen Verkaufspreise und 
einen gleichzeitigen Anstieg der Einkaufspreise hat 
sich die Situation der Landwirtschaft im Jahre 1996 
somit tendenziell verschlechtert. 

Der Index der Erzeugerpreise gewerblicher Produkte 
(lnlandsabsatz) ist im Jahresdurchschnitt 1996 um 
0,5 % gegenüber dem Vorjahr zurückgegangen. Seit 
der deutschen Vereinigung 1st hier erstmals ein 
Rückgang des Preisniveaus gegenüber dem Vorjahr 
zu verzeichnen. Während das Grundstoff- und Pro­
duktionsgütergewerbe und das Verbrauchsgüter Pro­
duzierende Gewerbe Preisrückgänge verzeichneten, 
stiegen die Preise im Investitionsgüter produzieren­
den Gewerbe. Fur den Indexrückgang ist aber auch 
eine Sonderentwicklung mitverantwortlich: Die Ab­
schaffung des Kohlepfennigs zum Jahresbeginn 
führte zu einer Preissenkung für elektrischen Strom 
im früheren Bundesgebiet. Die Preisstabilität auf der 
Absatzseite des Produzierenden Gewerbes wurde 
durch Preissenkungen auf der Einkaufsseite begün­
stigt. Der Preisindex für den Wareneingang des Pro­
duzierenden Gewerbes lag im Jahresdurchschnitt 
1996 um 1,3 % unter dem Vorjahresniveau. 

Rückläufige Bauinvestitionen - nach vorläufigen Er­
gebnissen der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnun­
gen gingen die Bauinvestitionen 1996 in Deutschland 
um real 2,7% gegenüber dem Vorjahr zurück- führ­
ten in allen Sparten des Baugewerbes zu Preisrück­
gängen. So verzeichnete der Preisindex für Wohnge­
bäude 1n konventioneller Bauart im Jahresdurch­
schnitt 1996 einen Rückgang um 0 ,1 % gegenüber 
dem Vorjahr. 

Der Großhandel besitzt eine wichtige Vermittlerfunk­
tion, denn er versorgt u. a. die Landwirtschaft und 
das Produzierende Gewerbe mit Vorleistungs- und 
Investitionsgütern und den Einzelhandel mit Kon­
sumgütern. Somit liefert der Index der Großhandels-

114 Statas!ISches Landesamt Schlesw1g·Holste1n 1ii! Stat1sbsche Monatshefte 4/5/1997 



verkaufspreise wichtige Vorlaufinformationen für die 
Preisentwicklung m den Wirtschaftssektoren, die ihre 
Inputgüter überwiegend über den Großhandel bezie­
hen. Der Preisindex der Großhandelsverkaufspreise 
lag im Jahresdurchschnitt 1996 um 0,6 % unter dem 
Vorjahresniveau. 

Der Index der Einfuhrpreise stieg im Jahresdurch­
schnitt 1996 um 0,5 % gegenüber 1995. Dteser An­
stieg ist verhältnismäßig gering, denn im Verlauf des 
Jahres 1996 stiegen die Mineralölpreise deutlich, und 
der US-Dollar verteuerte sich spürbar gegenüber der 
D-Mark. Für eine Kompensation dieses Effekts sorg­
ten Preisrückgänge bei einigen importierten Rohstof­
fen (NE-Metalle, Zellstoff) und Investitionsgütern (Da­
tenverarbeitungsgeräte. Elektronikbauelemente ). 

Die deutsche Exportwirtschaft konnte. trotz der Ab­
wertung der D-Mark gegenüber einigen wichtigen 
Währungen, kaum Preiserhöhungen auf den Aus­
landsmärkten realisieren. So stieg der Index der Aus­
fuhrpreise im Jahresdurchschnitt 1996 nur um 0,2 % 
gegenüber dem Vorjahr. Die deutschen Maschinen­
bauer und Pkw-Hersteller konnten zwar Preissteige­
rungen auf den Auslandsmärkten durchsetzen. aber 
einige Exportbranchen (organische Grundstoffe und 
Chemikalien, Papier und Pappe) mußten auch Preis­
rückgänge hinnehmen. Damit lagen die Terms of 
Trade (berechnet als Verhältnis von Ausfuhr- und 
Einfuhrpreisindex) 1996 1m Jahresdurchschnitt um 
0,4% unter dem Vorjahresniveau. 

Der Preisindex für die Lebenshaltung aller privaten 
Haushalte in Deutschland stieg 1996 jahresdurch­
schnittlich um 1,5 % gegenüber dem Vorjahr, dies ist 
die niedrigste Teuerungsrate seit 1991. Die Gründe 
fl.ir diese Entwicklung liegen im geringen Anstieg der 
Einzelhandelspreise (+ 0,8 %) und dem deutlich ge­
bremsten Anstieg der Wohnungsmieten. Der Index 
der Wohnungsmieten stieg im Jahresdurchschnitt 
1996 in Deutschland nur um 3,4 % gegenüber 4,1 % 
im Vorjahr. Überdurchschnittlich stark zu der Teue­
rung trugen Mineralölerzeugnisse und einige kom­
munale Gebühren bei. Der Index der flüssigen 
Brennstoffe (ohne Kraftstoffe) stieg im Jahresdurch­
schnitt 1996 für alle privaten Haushalte im früheren 
Bundesgebiet um 17,9% gegenüber 1995, die Indi­
zes für Abwasserbeseitigung und Müllabfuhr stiegen 
um 4,2% bzw. 7,4 %. Zur Entlastung der Energie­
rechnung der westdeutschen Haushalte trug aller­
dings der Wegfall des Kohlepfennigs zum 1. Januar 
1996 bei. Der Index für Elektrizität (alle privaten 
Haushalte, früheres Bundesgebiet) fiel im Jahres­
durchschnitt um 7,5% gegenüber dem Vorjahr. 

Näherungsweise kann man mit Hilfe der Jahres­
durchschnitte der Meßzahlen für emzelne Güter und 
Dienstleistungen des Warenkorbs für den Preisindex 
der Lebenshaltung auch Aussagen über die Pre1s-

Verdienste 

entwicklung auf der Verbraucherebene in Schleswig­
Holstein gewinnen. Im Bereich der Nahrungsmittel 
verlief die Entwicklung der Verbraucherpreise 1996 
recht unterschiedlich. Deutlich verteuert im Ver­
gleich zum Vorjahr haben sich Lauch (+ 46,6 %), 
Tomaten(+ 20,0 %), Sauerkirschen(+ 17,4 %), Äpfel 
(+ 11,6 %) und Chinakohl (+ 10,8 %). Dagegen sind 
die Preise für folgende Produkte deutlich zurück­
gegangen: Speisekartoffeln (- 22,4 %), Gurken 
(- 13,3 %), Weißkohl (- 12,9 %), Zwiebeln (- 12,5 %) 
und Weintrauben(- 10,9 %). Preisrückgänge konnten 
auch im Bereich der Unterhaltungselektronik beob­
achtet werden: CD-Piayer (- 7,3 %), VHS-Videore­
corder (- 7,1 %) und Cam Recorder (- 6,3 %). Auch 
Personal Computer verbilligten sich im Vergleich zum 
Vorjahr um 6,3 %. Dagegen sind verschiedene Pro­
dukte aus Papier teurer geworden (Schulhefte 
+ 11 ,5 %, Schreibmaschinenpapier + 10,5 %}. Auch 
für Mineralölerzeugnisse mußten die privaten Ver­
braucher mehr ausgegeben. Die Heizölpreise stiegen 
um 19,4% und die Kraftstoffpreise je nach Sorte zwi­
schen 3,7% und 6,2% im Vergleich zum Vorjahr. Im 
Dienstleistungsbereich wurde das Taxifahren um 
5,6% billiger. Für den Besuch einer Oper mußte man 
durchschnittlich 12,0 % mehr ausgeben. Auch die 
Fortbildung wurde teurer, die Kursgebühren für VHS­
Kurse stiegen um 8,2 % im Vergleich zum Vorjahres­
durchschnitt. 

Verdienste 

Mit den laufenden Verdiensterhebungen im Produzie­
renden Gewerbe, Handel, Kredit- und Versiche­
rungsgewerbe werden aktuelle Ergebnisse zu den 
Verdiensten und Arbeitszeiten für Arbeiter und Ange­
stellte bereitgestellt. Die Verdiensterhebung wird als 
Stichprobe durchgeführt, die im früheren Bundesge­
biet zur Zeit etwa 1 0 % der zur Auswahlmasse zäh­
lenden Betriebe erfaßt. ln die Erhebung werden keine 
Angaben für einzelne Personen einbezogen, sondern 
Summenangaben für Leistungsgruppen und deren 
Kopfzahl. Es werden alle Arbeiter und Angestellten 
der Stichprobenbetriebe erfaßt mit Ausnahme der 
Teilzeitbeschäftigten, Auszubildenden, mithelfenden 
Familienangehörigen sowie der Personen, die wegen 
Krankheit, Einstellung oder Entlassung nicht für den 
ganzen Erhebungsmonat entlehnt wurden. 

Bei den Angestellten werden die leitenden Angestell­
ten und die Angestellten mit voller Aufsichts- und 
Dispositionsbefugnis nicht erfaßt (Leistungsgruppe I) 
Die Arbeiter und Angestellten werden Leistungsgrup­
pen zugeordnet, die über die Qualitätsanforderungen 
ihrer Tätigkeiten gebildet werden. Häufig umfaßt eine 
Leistungsgruppe mehrere tarifliche Lohn- bzw. Ge­
haltsgruppen. 
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Verdienste 

Übersicht der statistischen Leistungsgruppen 
für Arbeiter und Angestellte in den Verdienst­
erhebungen 

Leistungsgruppen der Arbeiter 

Leistungsgruppe 1: 
Arbeiter, die ihre Befähigung durch eine abgeschlos­
sene Lehre im ausgeübten Beruf oder langjährige Be­
rufserfahrung erworben haben. Häufige Bezeichnung 
in den Tarifen: Facharbeiter. 

Leistungsgruppe 2: 
Arbeiter, die über keine abgeschlossene Lehre im 
ausgeübten Beruf verfügen, aber ihre Fähigkeiten in 
einer längeren Anlernzeit erworben haben. Häufige 
Bezeichnung in den Tarifen: Angelernte Arbeiter. 

Leistungsgruppe 3: 
Arbeiter, die einfache Tätigkeiten ausführen, für die 
eine fachliche Ausbildung nicht erforderlich ist. Häu­
fige Bezeichnung in den Tarifen: Ungelernte Arbeiter 
oder Hilfsarbeiter. 

Leistungsgruppen der Angestellten 

Leistungsgruppe II: 
Angestellte mit besonderen Erfahrungen und selb­
ständigen Leistungen, die verantwortliche Tätigkeiten 
mit eingeschränkter Dispositions- und Aufsichtsbe­
fugnis ausüben. 

Leistungsgruppe 111: 
Angestellte mit abgeschlossener Berufsausbildung, 
die über mehrjährige Berufserfahrung oder beson­
dere Fachkenntnisse und Fähigkeiten verfügen und 
selbständig arbeiten. 

Leistungsgruppe IV: 
Angestellte mit abgeschlossener Berufsausbildung 
oder langjähriger Berufserfahrung, die ohne eigene 
Entscheidungsbefugnis einfache Tätigkeiten ausüben. 

Leistungsgruppe V. 
Angestellte, die etnfache, schematische oder me­
chanische Tätigkeiten ausführen, die keine Berufs­
ausbildung erfordern. 

ln der laufenden Verdiensterhebung umfaßt der Brut­
toverdienst alle Beträge, die vom Arbeitgeber in Jeder 
Abrechnungsperiode gezahlt werden. Nicht zum Brut­
toverdienst zählen alle einmaligen oder unregelmäßi­
gen Zahlungen, wie z. B. 13. Monatsgehalt, Urlaubs­
geld, Prämien etc., es sei denn, derartige Sonderzah­
lungen werden in monatlichen Teilbeträgen laufend 
gezahlt. Da diese Sonderzahlungen in einigen Wirt­
schaftszweigen den regelmäßig gezahlten Verdienst 
erheblich erhöhen können, geben die ermittelten 

Durchschnittliche Bruttomonatsverdienste 
der Arbeiter und Angestellten 
im Produzierenden Gewerbe im Oktober 1996 
nach Leistungsgruppe und Geschlecht in DM 

Leistungsgruppe Männer I Frauen I Insgesamt 

Arbeiter 

1 4 701 3 952 4684 
2 4047 3 214 3 861 
3 3 840 3042 3473 

Zusammen 4464 3192 4 279 

Veranderung ge-
genüber Oktober 
1995 in% 0,7 1,0 0,9 

Angestellte 1 

II 7926 6 529 7 812 
111 5 884 4 780 5 586 
IV 4596 3 922 4197 
V 3 680 3 326 3406 

Zusammen 6 557 4 528 5988 

Veränderung ge-
genüber Oktober 
1995 in% 2,7 3,3 3,1 

1 Leistungsgruppe I wird ntcht erlaßt 

Arbeiter und Angestellte 
im Produzierenden Gewerbe im Oktober 1996 
nach Leistungsgruppe und Geschlecht in % 

Leistungsgruppe Männer J Frauen I Insgesamt 

Arbe1ter 

1 67,1 9,2 58,7 
2 22,5 38,2 24,7 
3 10,5 52,6 16,6 

Zusammen 100 100 100 

Angestellte 1 

II 40,3 9,2 31,6 
111 48,5 46,2 47,8 
IV 10,6 39,6 18,8 
V 0,6 so 1,8 

Zusammen 100 100 100 

1 Leistungsgruppe I wird n1cht erlaßt 

Durchschnittsverdienste somit nur einen groben An­
haltspunk1 für das absolute Verdienstniveau. Die Er­
mittlung der einmaligen oder unregelmäßigen Ver­
dienstbestandteile geschieht mit Hilfe der Jahresver­
diensterhebung. 
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Um in allen Mitgliedstaaten der Europäischen Union 
vergleichbare Verdienstangaben bereitzustellen, wur­
de über eine EU-Verordnung eine einheitliche Wirt­
schaftszweigklassifikation angeordnet. ln Deutsch­
land wurde die Verdiensterhebung ab dem Berichts­
monat Januar 1996 auf die Fassung der Klassifikati­
on der Wirtschaftszweige, Ausgabe 1993 (WZ 93), 
umgestellt. Im Zuge der Umstellung mußte der Er­
fassungsbereich geändert werden. Zusätzlich ein­
bezogen wurden das Verlagsgewerbe und das Re­
cycling im Verarbeitenden Gewerbe sowie das Repa­
raturgewerbe, der Kraftfahrzeughandel und die Tank­
stellen im Handel. Im Rahmen dieser Umstellungen 
wurden auch die Bezeichnungen einzelner Wirt­
schaftsbereiche geändert: "Industrie (einschl. Hoch­
und Tiefbau mit Handwerkt in "Produzierendes Ge­
werbe" und "Verarbeitende Industrie (ohne Bau­
industrie)" in .. Verarbeitendes Gewerbe". 

Die Arbeiterinnen und Arbeiter im Produzierenden 
Gewerbe erzielten im Oktober 1996 einen durch­
schnittlichen Bruttomonatsverdienst in Höhe von 
4 279 DM Damit ist der Verdienst gegenüber dem 
Oktober 1995 um 0,9 % gestiegen Im Oktober 1996 
betrug die durchschnittliche bezahlte Wochenarbeits­
zeit 38,2 Stunden einschließlich der bezahlten Mehr­
arbeitsstunden. Dies sind 0,8 % weniger als im Vor­
jahresmonat. Die Frauen verdienten durchschnittlich 
3 192 DM im Oktober 1996 und damit 1 ,0 % mehr als 
im Vorjahresmonat Die Männer erreichten einen 
Durchschnittsverdienst von 4 464 DM (+ 0,7% im 
Vergleich zum Oktober 1995). Damit erhielten die Ar­
beiterinnen 71 ,5 % des Durchschnittslohnes ihrer 
männlichen Kollegen. Die kaufmännischen und tech­
nischen Angestellten im Produzierenden Gewerbe 
erreichten im Oktober 1996 mit einem durchschnittli­
chen Bruttomonatsgehalt von 5 988 DM einen Zu­
wachs von 3,1 % gegenüber dem Oktober 1995. Die 
weiblichen Angestellten verdienten im Durchschnitt 
4 528 DM (+ 3,3 %), die männlichen Angestellten 
6 557 DM (+ 2,7 %). Das Durchschnittsgehalt der 
Frauen betrug damit nur 69,1 % des Gehalts der 
männlichen Kollegen. 

Die Bruttomonatsgehälter der Angestellten in den 
Wirtschaftsbereichen Handel und Instandhaltung und 
Reparatur von Kraftfahrzeugen und Gebrauchsgütern 
sind im Oktober 1996 um 1,8% im Vergleich zum 
Vorjahresmonat auf 4 124 DM gestiegen. Das Gehalt 
der Frauen erhöhte sich um 0,8 % auf 3 396 DM, das 
Gehalt der Männer um 1 ,5 % auf 4 800 DM. Die 
weiblichen Angestellten erzielten damit 70,8 % des 
Durchschnittsgehalts der männlichen Angestellten. 

Im Kredit- und Versicherungsgewerbe erhielten die 
Angestellten im Oktober 1996 ein durchschnittliches 
Bruttomonatsgehalt von 5 147 DM. Dies entspricht 
einem Zuwachs von 2,3 % gegenüber dem Oktober 
1995. Das Monatsgehalt der Frauen stieg um 2,3% 

Verdienste 

Durchschnittliche Bruttomonatsverdienste 
der Angestellten im Handel und in der Instand­
haltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen 
und Gebrauchsgütern im Oktober 1996 
nach Leistungsgruppe und Geschlecht in DM 

Leistungsgruppe Männer I Frauen I Insgesamt 

II 

111 

IV 

V 

Zusammen 

Veränderung ge­
genüber Oktober 
1995 in% 

6 516 

4 758 

3472 

3 191 

4 800 

1,5 

1 Letstungsgruppe I wird nicht erlaßt 

Angestellte 1 

5349 

3 733 

2 942 

2 752 

3 396 

0,8 

6249 

4 346 

3120 

2 932 

4124 

1,8 

Durchschnittliche Bruttomonatsverdienste 
der Angestellten im Kredit- und Versicherungs­
gewerbe im Oktober 1996 nach Leistungsgruppe 
und Geschlecht in DM 

Leistungsgruppe Männer I Frauen J Insgesamt 

II 

111 

IV 

V 

Zusammen 

Veränderung ge­
genüber Oktober 
1995 in% 

7069 

4 910 

3 870 

3807 

5 732 

2,0 

1 Leistungsgruppe I wird mcht erfaßt 

Angestellte 1 

6 301 

4535 

3 711 

3 729 

4 512 

2,3 

6954 

4689 

3 770 

3 757 

5147 

2,3 

auf 4 512 DM, das der Männer um 2,0% auf 
5 732 DM. Das Durchschnittsgehalt der Frauen belief 
sich damit auf 78,7 % des Durchschnittsgehalts der 
männlichen Kollegen. 

Die Unterschiede in den Durchschnittsverdiensten 
zwischen Männern und Frauen sind zum Teil durch 
die Zusammensetzung der einzelnen Leistungsgrup­
pen begründet. Die Anforderungen in den Leistungs­
gruppen 3 bei Arbeitern bzw. IVN bei Angestellten 
sind verhältnismäßig gering. Damit umfassen diese 
Leistungsgruppen auch Arbeitnehmer mit einer eher 
niedrigen Qualifikation. ln diesen Gruppen wurden 
die geringsten Durchschnittsverdienste festgestellt. 
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Bruttoinlandsprodukt 

Eine Betrachtung der Besetzungszahlen der einzel­
nen Leistungsgruppen im Produzierenden Gewerbe 
ze1gt, daß in den Gruppen 3 bei Arbeitern bzw. IVN 
bei Angestellten überproportional viele Frauen vertre­
ten sind. Dies führt somit zwangsläufig zu einem 
niedrigeren Durchschnittsverdienst für Frauen insge­
samt. Wenn man den Verdienstabstand zwischen 
Männern und Frauen getrennt je Leistungsgruppe für 
das Produzierende Gewerbe betrachtet, fallen die 
Unterschiede deutlich geringer aus als im Gesamt­
durchschnitt über alle Gruppen. Be1 einem differen­
zierten Vergleich je Leistungsgruppe belief sich im 
Oktober 1996 der Verdienst der weiblichen Angestell­
ten auf 81 ,2 % bis 90,4 % bzw. bei den Arbeiterinnen 
auf 79,2 % bis 84,1 % dessen, was ihre männlichen 
Kollegen erhielten. Weltergehende Analysen der ge­
schlechterspezifischen Verdienstunterschiede sind 
m1t dieser Erhebung nicht möglich, da hierzu weitere 
Einflußfaktoren auf die Verdiensthöhe einbezogen 
werden müßten (Dauer der Betnebszugehörigkeit, 
Berufserfahrung, Qualifikation, ausgeübte Tätigkeit, 
Wirtschaftszweig usw.). 

Bruttoinlandsprodukt 

Das Bruttoinlandsprodukt Schleswig-Holsteins, d1e 
Summe der hierzulande (nach Abzug der Vorleistun­
gen) erzeugten Güter und Dienste, betrug 1996 rund 
111 Mrd. DM Es ist gegenüber 1995 nominal um 
1,7 % und real, d. h. in Preisen von 1991 gemessen, 
um 1,0 % gest1egen. Dies ergab eine zweite vorläu­
fige Rechnung des Arbeitskreises Volkswirtschaftli­
che Gesamtrechnungen der Länder, die damit etwas 
unter dem Ergebnis liegt, das das Statistische Lan­
desamt im Februar bekanntgegeben hatte und das 
noch auf Teiljahresergebnissen basierte. 

Mit dem jüngeren Ergebnis liegt Schleswig-Holstein 
etwas unter dem Durchschnitt aller alten Bundeslän­
der, die insgesamt auf ein Wirtschaftswachstum von 

Beteiligte Autorinnen und Autoren: 

nominal + 2,2 % und real + 1,3 % kommen. Das ln­
landsprodukt in Ostdeutschland ist mit 4,5 % nominal 
und 2,0 % real deutlich kräftiger gestiegen als im 
Westen. Für Deutschland insgesamt betrug die reale 
Zuwachsrate 1 ,4 %. 

Daß Schleswig-Holstems Wirtschaft 1996 mcht ganz 
so kräftig gewachsen ist wie die der westdeutschen 
Länder insgesamt, hat seine Ursachen hauptsächlich 
im Produzierenden Gewerbe, zu dem die Energie­
und Wasserversorgung das Verarbeitende Gewerbe 
und das Baugewerbe gehören. 

Zwar hat die Energiewirtschaft 1996 gegenüber dem 
Vorjahr Produktionszuwächse erzielt - es wurde 
4,0 % mehr Strom erzeugt- , aber im Verarbeitenden 
Gewerbe und im Baugewerbe gab es eine rückläufige 
Entwicklung, die jeweils kräftiger ausfiel als in West­
deutschland. Die Bruttowertschöpfung im Produzie­
renden Gewerbe ist 1996 im Land um 0,9 % und in 
Westdeutschland um 0,6 % gesunken. 

Obwohl das Bruttoinlandsprodukt real gewachsen ist, 
ist die Zahl der Arbeitsplätze leicht gesunken. Im Jah­
resmittel 1996 waren in den schleswig-holsteinischen 
Arbeitsstätten 1 077 000 Menschen erwerbstätig, 
0,8 % weniger als 1995. Im westdeutschen Durch­
schnitt nahm die Zahl der Arbeitsplätze sogar um 
1,1 % ab. 

Mit den Zahlen über das Bruttoinlandsprodukt 1996 
wird auch eine Aktualisierung der Werte der Vorjahre 
vorgelegt. Danach hatte das reale Bruttoinlandspro­
dukt Schleswig-Holsteins 1993 nahezu stagniert 
(+ 0,1 %), in Westdeutschland hatte es sogar um 
1 ,9 % abgenommen 1994 war das reale Bruttein­
landsprodukts in Westdeutschland (2,2 %) und im 
Land (2, 1 %) nahezu gleich stark gewachsen. 1995 
hatte das Land sein Wachstum halten können (2,1 %), 
d1e westdeutschen Länder 1nsgesamt Jedoch mcht 
ganz (1 ,6 %). Allerdings sind auch diese Zahlen noch 
vorläufig. 

Erwin Beyermann. Dr. Hans-Siegtried Grunwaldt. Dr. Friedrich-Wilhelm Lück, Kerstin Möbert. Peter Möller. 
Thorsten Ouiel. Gerd Scheel, Dietmar Schrödter. Bernd Struck. Gerhard Winck. Friedrich-Karl Warmeck 
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Land und Bund im Vergleich 

Land und Bund im Vergleich 

Hier werden die wichtigsten, in den Textbeiträgen auch kommentierten Merkmale der Landesentwicklung den 
entsprechenden Daten für Deutschland gegenübergestellt. Aus Gründen unterschiedlichen Redaktionsschlus­
ses sind, wenn in die Tabelle aktuellere Ergebnisse noch eingebaut werden konnten, Abweichungen möglich. 

Deutschland und Schleswig-Holstein im Zahlenvergleich 1996 

Deutschland Schleswig-Holstein Anteil des 

Merkmal D1mens1on Veränderung Veränderung Landesam 
absolut zum Vorjahr absolut zum Vorjahr Bundeswert 

in% in% 1n% 

Natürliche Bevö lkerungsbewegung 
Geborene1 1 000 789 3,8 28,8 4,9 3,6 

Gestorbene 1 1 000 879 0.4 31,3 0,1 3,6 
mehr gestorben als geboren 1 1 000 90 • 22,0 2,5 • 34,0 2,8 

Schülerl-innen an allgemeinbildenden Schulen 1 1 000 10 069 1.4 310 2.5 3,1 

StudentenJStudentlnnen (Jahresende)2 1 000 1 827 • 1,3 44 • 2,1 2,4 
Straßenverkehrsunfälle 1 1 000 2 268 1,8 67 • 2,9 2,9 

dabei Verunglückte 1 000 502 • 3,7 19 • 8,8 3.8 
darunter Getötete Anzahl 8 755 -7.4 260 • 3,0 3,0 

Landwirtschaft 
Getreideernte Mill.t 39,2 4,6 2,3 4,6 5,7 
Milchproduktion2 Mill. t ... ... 2,4 • 0,2 

Schlachtmenge 1 3 1 000 I 5054 2.4 238,6 1,4 4,7 
Stromerzeugung4 Mrd. KWh 485,6 5,2 29,1 3,9 6,0 
Verarbeitendes Gewerbe5 

Beschäftigte (Jahresdurchschnitt) 1 000 6523 -3,8 147 -4.4 2,2 
Lohn- und Gehaltssumme Mrd DM 411 • 0,7 9 • 0,7 2,2 
Umsatz (ohne Umsatzsteuer) Mrd DM 2 080 0,3 48 • 2,7 2,3 

Bauhauptgewerbe 1 

Beschäftigte (Jahresdurchschnitt) 1 000 1 312 -7 1 43 • 6.1 3,2 
Geleistete Arbeitsstunden Mill. Std. 1 562 . 9.9 49 • 10,9 3,1 
Baugewerbl. Umsatz (ohne Umsatzsteuer) Mrd. DM 217 - 4,9 6 -9,4 3,0 

Baugenehmigungen 
Wohnungen Im Wohnbau6 1 000 497 • 10.1 17 • 10,7 3,5 

Großhandel (ohne Kfz-Handel) Meßziffer 
Umsatz (ohne Umsatzsteuer) 1994 - 100 100 1 • 1,4 101,0 • 0,9 X 

Efnzelhandel2 (ohne Kfz-Handel, Tankstellen) Meßz1ffer 
Umsatz (ohne Umsatzsteuer) 1994 .:. 100 100,7 -0,3 100,9 0,1 X 

Gastgewerbe2 Meßziffer 
Umsatz (ohne Umsatzsteuer) 1994 ~ 100 97.0 • 2,9 96,6 • 2,8 X 

Fremdenverkehr7 

Ankünfte Mi II. 90 2,4 4 • 0,9 4,4 
Übernachtungen Mill. 300 • 0,2 22 • 1,8 7.2 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose (Jahresdurchschnitt)B 1 000 3 965 9,8 113 10,7 2,9 
Erwerbstätige (Jahresdurchschnitt) 1 000 34 504 • 1,2 1 on • 0,8 3,1 
Versicherungspflichtig Beschäftigte 

am 30. Juni 1996 1 000 27739 • 1,3 813 ·0,7 2,9 

lnsolvenzen Anzahl 23 078 6,4 963 9,8 4.2 
Bruttolnlandsprodukfi Mrd.DM 3064,6 1.4 97,9 1,0 3,2 

1 Bundeswerte vorläufig 2 vorläufige Werte 3 Gewerbliche und Hausschlachtungen (Hausschlachtungen ohne Schweine) 4 brutto 
5 Betriebe mit 1m allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten; einseht Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden; Zahlen vorläufig 
6 nur Errichtung neuer Gebäude, vorläufige Werte 
7 in Seherbergungsstätten mit 9 und mehr Gästebetten (e1nschl. Jugendherbergen; ohne Campingplätze), vorläufige Werte 
8 Arbeitsmarkt Information, Ausgewählte Jahreszahlen der Arbeitsmarktstatistik 1m Jahresvergleich 1950 -1996, 

Landesarbeitsamt Nord, Kiel , Januar 1997, Übersicht? 
9 1n Preisen von 1991 

Statistische Monatshefte 4/5/1997 :!ä Statistisches Landesamt Schleswig-Holstein 11 9 



Entwicklung im Bild 
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Preisindex der Lebenshaltung im Bundesgebiet 

130 
1991 100 Geb~etsstand vor dem 03 10, 1990 

125 

120 

115 

110 

lOS 

100 

Energoe 
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Daten zur Konjunktur 
Schleswig-Holstein 

Energoewlt1echan 

StromerzeuuWlO {bMIOl 

Verarbeotend" Gewerbe1 

Beschilltog1e 

Gele~S1ete Arbeiterstunoen 

Lohn und Geh:IIIS$UfTY1le 

Umsatz (ohi'Kl Umsatzsleuer) 

lnland$urnsall 

Auslandsumsatz 

Aultrn~ng ousgewah!tM Wortsch:lftszwOtgG 

1011 dem Inland 

aus dom Ausland 

Vorbereitende Bauattlltntrbetten. 
Hocll· und Ttt1bau2 

BescMIIogre 

Geietsitte A~oiSslunden 

lohn und Gehaltssumme 

Baugqwarblid!Or Umsatz (ohne Umsatr$18-J 

Auttrngsemgang'l 

Ba~~genehmlgungen4 

Wohnbau 

Nochtwohnb8u 

Ein~olhanclellntgetamt 
(!llnSChl Kfz Einzelhandel Tan!W llon) 

Urmntz 

Gastgewerbe 

Umsall 

Fremdenvol'klll,.. 

Ankllllfte 

UbernactJtungon 

Arbelt...,.rkl 

Arbeitslose 

OffenStellen 

Kurzlllbeitef 

lnsolven~en 

Anzahl 

Gwh 

1000 

MoU Stulldon 

MoB DM 

Moll DM 

MiD DM 

Mill 01.1 

1 000 

Mll Srunoon 

M~l DM 

Mol DM 

Mill DM 

WOhnungon 

1 000 m> umbauler Ra\.m 

Meßz41er 1995 100 

Meßz4181 1995 100 

1000 

1000 

Anzahl 

Anzahl 

Anzahl 

.lll~rerMonal 

Veränderung 
zum Vorjahr 

absolul (gle~r:onaiJ 

Man 1997 

3108 + 33 

143 27 

12 5,9 

707 03 

39&1 26 

2851 86 

I 110 .. 170 

30 

66 

.. 41 

38 . 8.5 

.. .. 90 

1:16 ... 130 

406 . 228 

289 18.3 

Febc'Uar 1!197 

1 471 . 186 

327 . 263 

MAn 1997 

986 25 

BH . 32 

271 . 93 

11$5 .. 80 

130628 . 10,3 

13926 46 

9785 201 

77 + 11 6 

1 Belndie motom allgomoonen 20 und mehr Beschatbgten Zur Methode SIOhO Stab~bschen Bericht E 111 'E IJI 1 
2 out >IlD Betnobe hodogorectonero f rgebnosse 
3 Betroobe von Unternehmen rrol 20 und mohr Bos<:häfllgten 
4 nur Ernehrung neuor Gebnud4 
5 111 Behetbergungsstlnan mrt 9 und mehr GAstebentin ohne Campongplätzo 
p • vortauroge Zahl, r • benchtogte Zl!hl 

Monatsd=to&chnnt 

voranciOrung 
Zl6ll Voqatrr 

ab5olut (gleiche Zell' 
on% 

Janulll' btt Mllrz 1997 

3072 + 34 

144 29 

12 4 1 

703 18 

3n1 + 13 

2704 . 41 

1067 • 180 

11 

99 

+ 16.1 

38 89 

3 + 24 7 

130 + 58 

323 . 172 

225 5.2 

Januar bla Februar 19117 

1256 + 30 

363 . 216 

Januar bla Man 1997 

92.2 08 

71.2 • 0.3 

187 + 51 

785 3.3 

13~324 .. 134 

11 337 . 26 

10107 . 64 

85 + 123 
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Beschaftlgte 

GeleiStete Arbe•terstundon 

Lohn- und Gehaltssummo 

Umsatz (ohne Umsatzsteuer) 

Inlandsumsatz 

AuslatKisumsatz 

AunragseltlgaOg ausgewtlhiter 
W1rtschaltszwe.ge 

aus dem Inland 

aus dem Ausland 

Enorg1everbfauch (VIerte'.jahrtiCh) 

Votberellen<M B11Ustetlenart>e1ten. 
Hoch- und Tttfbau2 

Beschaftlgte 

Gele1steta Arbeitsstunden 

lohn· und GehaltsSI.mm8 

Baugewerblicher Umsatz 
(ohne Umsatzsteuer) 

Auhragseongangl 

Baugenehmigungen• 

Wohnbau (Wohnungen) 

Nichtwohnbau (umbauter Raum) 

Etnulhandel ln~QH~mt 
(.,fiiChl KIZ-EIIIZelhandet. TankStellen) 

Umsatz 

Umsatz 

Fremdenverkeh~ 

Ankunfte 

Uberne<:htungon 

OlfencStoften 

Kurzarbeiter 

Anzahl 

land 
Bund 

Land 
Bund 

land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

land 
Bund 

Januar 
btS 

Dez 
1996 

44 
37 

6.1 
5.8 

April 
1996 

43 
34 

06 
07 

4.5 
36 

9.3 
9.5 

0.7 2.5 • 3.8 
0,7 + 0.4 0.4 

2.7 + 8 3 8.6 
.. 0.2 + 6.6 51 

2.5 5.4 
1.8 + 4 5 

52 
7,0 

48 
3.9 

9.4 
92 

54 
41 

I 1 
1 4 

51 
4.3 

6.7 
8.3 

22 05 2.4 
23 • 01 21 

71 8 8 -+ 01 
4.5 • 6.6 3 I • 

10 2 .. 6 2 + 0.4 
8 4 .. 31 4.6 

3.3 .. 179 177 + 2,3 + 178 1.5 
5.0 + I 1.5 0.6 0 I + 15 5 + 0.8 + 

4 3 • 17,5 9 5 .. 22.2 38 8 59 
0 2 + 6 8 4,5 2 0 + 4 6 .. 0.2 

6 4 • 18 2 • 5.5 .. 28 6 48 8 6 2 
• 3.3 • 39 9.2 2.2 .. 04 4.9 

0 2 • 16 2 17.2 • 9.0 • 1 9 52 
-.- 4 9 + I 2 I 2 I I 8 + 11 7 + 9.9 • 

+ 5.0 
43 

+ 3.6 
62 

.. 13.9 
3.6 

Daten zur Konjunktur 
Land und Bund im Vergleich 

4.8 
43 

53 
64 

2.1 
1,1 

32 + 
0.9 + 

2.3 + 
1.3 + 

40 
3.9 

2.9 
2.6 

1,5 
1.3 

63 
68 + 

52 
41 

5.8 .. 9 7 
6.0 + 13 3 + 

13 2 + 3.6 
26 + 9.6 + 

132 0.6 
63 + 58 

132 .. 11.4 
4.0 .. 161 -+ 

43 
4,2 

81 
70 

23 
4.0 

14 2 
06 

45 
40 

3.3 
54 

40 
2.3 

37 

28 

31 

22 

34 

2.0 

I 8 + 0.8 + 6,4 
0.7 

M.lrz 
1997 

2.7 

59 

03 

26 

152 51 39 .. 11 86 
23 1.2 

11 8 .. 7 2 .. 18 0 • 21 0 + 17 0 
7.5 .. 50 

50 • 4 0 10 7 • 11 0 3 0 
0 9 1 2 .. 3 7 + 2,4 

60 
38 

11 
39 

166 
26 

57 
09 

66 

3 3 .. 14 3 .. 2 1 + 40 5 + 4 1 
8 8 .. 3.0 • 14 5 • 7 4 

50 14 
11 

61 
7,1 

6.3 
6.8 

64 
6.0 

55 
62 

5.7 
60 

6.2 • 5.7 5,9 
7,0 

50 
7,2 

6,0 
7.9 

88 95 8.5 

10.9 + 4 7 
• 9 9 0.1 

7 3 • 1.6 
68 1 1 

• 94 15.4 
4.9 32 

127 5.7 
• 79 7 5 

95 69 + 
11,0 7,6 • 

64 79 + 
6.6 9 1 + 

14.0 91 
5.8 2.6 • 

261 • 255 
68 57 

7,5 
2.8 

1 5 
01 

01 
5.8 

64 + 
2.7 

65 • 6.6 

70 + 
9.8 

8.0 
8.0 

9.6 
10 

23 
54 

2.2 4,3 
3 7 3,3 

1 7 29 
4 3 4.2 

22 + 0.1 
0.8 • 2 8 

6.4 261 
9.4 4.5 

15 1 .. 17 1 
13.2 .. 3.2 

15.2 + 9.3 
14.0 05 

+ 1.2 + 9 I 
2.6 14 

35 8 .. 26.8 
15,4 3.3 

9,2 + 74 4 9.0 

4.9 • 120 + 130 

28 • 31.6 .. 22.8 

11 8 .. 293 • 18 3 

Land • 10.7 - 12.9 + 7.0 .. 119 18 + 1.6 19.0 + 4.0 297 215 131 • 186 
Bund p- 146 70 187 2.3 t06 138 10.0 88 181 254 

land 7.0 + 110 2 26.5 + 4.8 21 3 + 0.3 46.7 • 10 2 1 0 .. 539 + 18 1 + 26 3 
Bund p· 2 8 + 19 6 17 6 + 2.2 + 6 9 51 • 2 0 2 I 2.3 14 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

land 
Bund 

land 
Bund 

land 
Bund 

land 
Bund 

land 
Bund 

Land 
Bund 

• 07 • 40 .. 02 4 6 • 6,5 + 1,0 0.7 + 5.6 0.7 2.2 .. 1,9 1,7 2.5 

2.0 31 • 0.2 5.2 3 7 + 0.4 31 0.6 0.9 22 4.0 + 1,2 .. 3.2 

0.9 12.0 + 2.9 1 8 2 4 + 6.2 4.8 .. 11 + 2 5 4.5 P• 1,1 P+ 0.4 P+ 9 3 
I 5 + 0.2 + 1 1 1 8 + 4 6 0.6 + 3.7 • 5.0 09 p+ 31 

1.8 12.4 + 1 4 3 0 .. 0 2 0 2 26 1.8 27 7 9 P- 11.7 p- 15.5 P+ 8 0 
32 2.5 32 12 10 3 0 0 5 0.8 5.6 p- 7 6 

+ 10.7. 92 + 9.5 + 10.6 .. 94 + 111 + 12.9 + 131 
+ 9 0 + 8 0 .. 8.8 .. 8 6 .. 8 5 + 9.3 + 10 5 + 11 1 

3.5 0.2 0.2 + 0 7 3 1 9.3 • 9 3 53 
1,5 .. 2 2 + 0.2 + 2 6 .. 0 3 1,1 .. 1.0 + 1 7 

+ 90 I • 131 4 + 94 8 • 86 6 + 120.9 • 93,6 • 5.7 + 20.1 
• 61 1 .. 1 os 5 .. 68 2 • n 5 .. 1 oe 2 • B6.4 • 50 1 .. 50 2 

+ 13.9 .. 131 
• 114 .. 10.6 

64 36 
20 .. 51 

31 9.1 
+ 13,4 5.2 

.. 155 + 12.9 + 10.3 

.. 12 8 + 10 0 + 9 0 

0 7 2.6 4 6 
03 .. 46 + 37 

+ 17.3 89 201 
56 12 3 28 5 

+ 9.8 + 106.3 • 182 + 825 19 + 14.5 • 8.2 .. 10.1 • 46,5 • 279 + 148 + 10.4 + 116 
9.3 + 19.4 • 12.3 + 12.0 + 102 + 8.4.. 82 + 22.5 • 1.0 + 5.8 r• 59 

1 Betnobe m111m a1tgemeu1en 20 und mehr Beschaftlgten. Zur Malhode sooho StaiiSIISChon BerichtE I 1 Ab Januar 1995 neuer BenchiSkreiS m11 ~ergleiChberen Ver~ndorungsraten zu 1994 
Cd h rn 1995 ohnfl d•e neu hinzugekommenen BereiChe) 

2 a~l aße Belriebe hochgerechnete Ergebnisse zur Methode Glelle StahSIIschen Benchi E II 1 • E 111 t 
3 Belr16be •on Unternehmen mo1 20 und mehr BoscMibgten 
• nur ErriChtung neuer Get>aude 
s 1n Bohert>ergungs•tatten m1t 9 und mehr Gastebetten ohne CampulQI)Iatze 
p • •oMuhoe Zahl r • benchllgta Zahl 

H1nwels· Die Arlg.,ben beZJellen llch auf das Bundesgeboet nach dfll!1 Got>ietsstand VOl dem 03 10 1990 Soe schl eßen Bertln (West) mot.,n 
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Jahreszahlen 
Schleswig-Holstein 

e;,..,ome, 
Herrats 

Jalv (JIIhres-
ziffer 

lll!Ref) 

Bevölkerung 

Gebor1en· SI erbe-
zrner nlfer 

I 000 EreJOIIISSe te 1 000 Einwohner 

1992 2662 71 10.8 II 4 
1993 2687 69 10 7 11 ,6 

199ol 2701 68 102 11-4 

19!:\5 2717 65 10 1 11.5 

1996 ... ... ... -

Uberschuß (•) 
dor 

Goborenen Wanclerungs InS 
oder QeWIM gesam1 

Geslotbenen 

II 

1 000 

2 3J 1 247 

3 18 1 246 

3 17 1 245 
4 21 1248 
... ... ... 

Ollantirehe allgomclnbildende Schulcm 

SdiUienMe<VSdl!ller m Sep1ember tn v.:;n 100 SchUior!Men/Sch(.lem eueichle."t 

Jahr 
Gruna 

fachtloch-
und Sonder Rea~ Gym- Gesilml 

weruger 

Haupt schulen schulen schulen 
ß Haupt 

mrtUeran 
schulreole nasren 

Haupl SChul- und schulen 
schul- abSchluß 

Abschlu8 
atgemerne 

I 000 
absChluß Hochschul-

rerfe 

1992 135 11 48 61 8 10 36 31 24 

1993 138 11 49 61 10 10 36 32 23 
1094 144 12 49 61 11 10 36 30 24 

1995 150 11 50 62 12 10 36 31 23 
1"96 155 12 52 62 13 10 36 31 23 

l..andwii\Scha[l 

m Elwetbsleben latoge Paf$0000 1 

Und-
Produzoa Handel bnge 

und 
fOl$1 

rendl.l5 und !M!nst· 
G4WQ1be Vert<etv IelStungen 

WirtBChalt 

I 000 

59 360 262 568 

52 362 268 568 
53 363 262 567 
47 352 323 525 .. . -· . .. -

Bruttornl:lndsp<Qdukt2 

ll Jeweiligen PretS&n rnPre.senvon1991 

jO 
jähttiche JAilri!Che Erwerbs· 

Mill DM Zuwachs- Mi1l DM Zuwachs Llbgen 
1810 11110 ßundl 
in • in~ 100 

96874 + 64 92936 + 21 92 
100160 + 3,4 93006 + 01 93 
104472 + 43 95034 + 2 1 92 
108 627 + 4 2 961193 + 2.1 93 
110695 • 1 7 ll7945 + 1.0 92 

Viohbe:aand am 03 12 Sctrbelllungene KulvTlolct1erzeugung Em1en rn 1 000 1 

Jahr 
Alnder 

I darunter 
Sclwl jne 

rnsgesatnl M<k:hk!lhe4 

1992 1435 440 1m 

1993 1424. 431 • 1 378. 

1994 1396 426 1 309 
1ro5 1398. 421 • 1 259 8 

199G II I 396 p422 p 1 292 

Beschält.g 
(MooatSdurchsChni11) geleiStete 

Atberter 
Jahr 

msg sam I stunden 
Arbeiter 

I 000 MrD 

1992 180 119 1!12 
1993 171 111 176 

1994 163 104 168 

1995 153 117 157 

1900 147 112 148 

1 Ergebnis<e der 1 o/rMokrozDnsuserhebUngen 
2 ab 1993 voriAul'l)es Ergebnis 
ll Geb .. tst.tand vor dem 03 10 1990 
~ ohne Ammen und Muuerkiohe 
5 ohne TIUI Perl und Zwtryhuhner 

HU!mer Rnder Scl»etno 
10001 

I 000 

3129 548 1853 2297 

• 431 , 904 2312 

2731 351 1 709 2311 

318 1 4ß4 2408 
.. 376 I 309 2404 

Verarbe•lendos Gewaroo7 

I Umsall 
LOhne Gehaller (ome Umsatuteuer) 

BMtosoovne k\sgesamt I ~ Kohle 

Mill DM Mll1 DM 

5309 4247 49228 10 430 183 
5072 4327 47315 9911 189 

Hl53 4 370 486118 11253 184 

I 
4 856 4321 I 48 979 r12m 162 
4 767 4342 47670 12 359 174 

kg 
111KIIl Gel1'81de Kattatr Zucketrioben 

undJalll 

5116 2093 154 768 
5306 1 892 184 779 
5393 1 928 146 699 
5688 2 151 154 715 

p 5702 2 251 193 711 

Bauhsupl· 

gewelbe 
Energoevcrbrauch 

I I J Hellot Gas Suom8 Beschält:gl 
am3000 

1 OOO!Sl\f9 
1'11 000 

1251 596 409 ... 
1293 620 407 45 
1234 672 414 47 

10001 I M.U kwh I 
887 5174 3374 r 46 

908 5 110 3909 43 

6 gewArbllct>e Ul1d HausschlachhMtglln ,"_ und ousiAnd•scher Herkunft 
7 ß{,lntlbe mrl om allgcmolllCn20 und mehr Beschalliglen bis 1994 f1.l<:h aJt~rW;nschattszwa~ystemalok (SYPROI ab 1995 nach neuer Wutschahszweigi<Jass•hf<llh()ll (WZ93l 
I ol1nCl ErgenerZ8UQun<;l 
9 1 Tonne SI<E (S1arnk0hle E•nhtllll 29 308 MJ 
• 191'fi.....m.tove VruhlAhlung 
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Wohnungswesen Ausfuhr 

Jahreszahlen 
Schleswig-Holstein 

F remdenverk~hr2 

lertJggestellta Wohnungen 1 
von Gvtern 

Ankunfte UberniKhtungen zurn 
Jahr Bau tn$ "' on Utnder dergewert> 

\10(1 
genehmigte Bestand an gesamt EU Länder der EFTA licMn Ausl.inds· 

Wohnuogen1 
Insgesamt Wohnungen Wirtsct!M 

W~SgeSafnl 
gäst<t 

.nsgesam1 AuslandS-
gästen 

1 ()()() MD Ot.A 1 ()()() 

1992 t5 12 I 171 13156 6175 I 751 11 070 • 129 492 22t16 981 

t993 19 14 1t86 11613 5363 t 688 9903 3956 343 21989 735 

1994 23 t9 1206 129t8 57t2 1898 11 258 3907 314 21 542 690 

1995 20 r 22 t230 p 13 629 p7 010 p 821 p t t 912 3996 300 21 988 665 

t996 t8 18 ... p 14 193 p7619 p 885 p 12 374 3959 309 21597 654 

Kfz·Bestand3 om 01 07 
!.traßenverl<ehrsunlalle 

Sper· SozJalhiHe~ 
tr11 Personenschaden 

etnlagen5 Kriegsop!er· 

Jahr onsgesamt I Kra«rlider I Pk ..... I Lkw 
am31t2 

onsg&s~~mt Hofft zum Lebe~untemalt 
fursorge 

Unialle Getötete Verletzte 
Aufwand Aufwand I Ernplanger Aufwand 

t 000 MollOM 
on M.tl DM on Mül DM on 1 000 lnMoll DM 

1~2 1528 58 1307 64 16 429 319 21 310 20156 1 831.9 &nt 
t993 1571 64 1341 66 15528 296 20325 22009 2031.6 746.0 
1994 t 608 71 1388 69 15483 282 20182 24 350 21370 780.6 
1995 1644 78 1393 72 r 15592 r 268 r 20652 26 765 21370 7806 
t996 t6n 65 1416 75 t 4 307 260 18809 29689 22381 8735 

Steuem 

Steuerernnahmen nach der StAuerwrterlung Steuern vom Elnkommeo Gewe~be-

Steuern Ver· S1GUOr 

Jahr >'001 
veraruagte 

brauch- nach des Landes 
der Umsatz $leuem Ertrag und 

des Bundes des Utndes7 
Gemelnden 

InSgesamt Lohnsteuer Einkommen· 
KaPital 

LI euer 

Mol DM 

1992 7 919 8 351 3012 4 937 10061 7059 1 637 117 • I 235 22081 

1993 8 331 9 696 3158 5 506 10645 7333 1 676 44 1 t82 23873 
t 994 8880 9 7()4 3 156 6092 10626 7510 1447 39 1 t 79 24 766 
1995 9 163 9 84~ 3 102 6098 10739 8007 1119 41 1 t 78 26367 
1996 8609 9980 3093 5 950 10133 7 821 805 169 1265 27640 

Pr81SlndoJ:es om Bundesgeboet9 Lölme und Gahalter11 

Lebenshaltung aller lndustnearbeller 12 
AngesleUie on lndustroa12 und Handel. 

Erzeugerpreose•o pnvacan Haushahe 
Kredobnstotuten und VersiCherungsgewerbe 

1991 100 
BMiowochenlohn BruuomonatsgehaH 

I ur 

Johl Wohn-
kaiJimAnn <;ehe leehnlsc:he 

land- gebäude darunter 
Angesretlte Angestellte gewerblicher INirt 199t tOO Nahrungs· Männer Frauen 

Produl<te schaftbcher onsgesamt mottel 
Manner I Frauen Manner 

1991 100 Prorukte Getränke 

1965 100 Tabakwaren 
DM 

1992 101,4 91,9 105 7 104.0 103.3 899 640 4 808 3330 5453 
t 993 1014 847 110,5 1077 t 05.4 930 665 5071 3533 5 724 
t ll94 102.0 86,5 112.8 t106 107,1 978 695 5233 36n 5911 
t 995 103,7 87,1 1 t5.4 112,5 t086 t 000 722 5 405 3856 6 115 
t 996 103.t - 1153 1141 1096 1022. 734. 5 4 t9. 3870. 6254. 

' Ernchtung neuer Gebaode 
2 nur BoherbergungsstJH.m mol 9 und mehr GAstebellen elfiSChließlieh Konderhe1mo und Jugendherbergon 
3 Kral!!ahrzeuge m•t amCIIChem Kennzeichen Ohne Bundespo$1 Bundesbahn und Bundesv.ehr: ab 1994 nur ohne Post und Bundeswehr 
• ernschloeßltcll Kombonaöonskrahwagen 
5 ohne Por.tsparaontagen 
8 Ote All93ben ab 1994 sond nttht doreilt m•t den Voqahren vergleiChbar wett $Bot 0 1 l t 1993 doe Angaben IQr Asylbewerber gesonden ausgeworu>an -rden 
7 eonschheßloch Landerlonanzausgterch sowte Bundi!Serg.mzugszuwoltSungen 
8 .. 115Chheßltch ihrer KrankenhAuser aber ohne Eigenbelnabe und Zweckverbände 
9 D•n Angaben bezoehen soch aul das Bundesgeboel nach derr• Gebietsstand vor den •>3 10 1990 Sre schtoeßen Berltn (West) mot eon 

to ohne Urnsatz (Mehowen·)Meuer 
tt Durchsehnoll aus dan 4 Benchisquartalen 
12 ernschheßlich Hoch und T.efbau mt Handwerl< 

1314 1095 
1436 1187 

9-C,1 122,4 
941 t224 

1 t 2,3 1219 

Schulden 

der Gemeinden und 
Gemcindeverbändee 

Kredo! 
",....,",, mat1<1· 

moltot 

4 226 3331 
4 529 3 577 
4 681 3 7t6 
4 9t8 3859 
5 127 "'026 

Otlenthcher Ooern;l 

Brunomonatsgehall tl 

Beamte AllgasleUte 
A9 BATVIJI 

(Inspektor) (Burol<ralt) 

4 284 3200 
4 411 3294 
4 498 33S9 

"'639 3 464 
4 769 3594 

t3 Endgehalt doe Angaben geoten 1\or VarttettaMe mtl81flem Krnd inklusive Kindergeld. ohne StaUenzulege 
1 Mol der Zuordnung der Berlchtsbetnel>e zur KJasslhkatoon der Wonsehaf15Zwetge Ausgabe 1993 (WZ 19931 1Stkern Vergfeoch mot den Ergebnissoo zurucldtegender Benctll$jahre mOgfoch 

<vvt Seite t O Zah ansPMIQOII 
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Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

1995 I 1996 1996 1996197 

MO!I31::durchschtllll Januar I Februar I M.irz Qezemberl Januar I Februar I M.Yz 

BEVÖLKERUNG UND ERWERBSTAnGKElT 

• Bevölkerung am MonaiMnct. I 000 p 2117 - p 2725 p 2726 p 2727 - - - -
• Nalur1rche BevOikerung•bewegullg . Ehes<.hheAUil'J60 Anzahl p 1473 '" p •03 p 631 p 984 - - -· ·-

te I 000 Ernw und 1 Jahr p 65 ... p 17 p 2.9 p 4.2 ... ... . .. . .. . LebOO<Jgolt>Ornne Anzahl p 2286 - p 2094 p 2190 p 2332 - - -
J8 1 000 E•nw uod 1 Jahr p 10 I -· p 90 p 10.1 p 101 ... . .. ... -. Gestorb<ino (ohne T olgei>Or8118) Anzahl p 2607 - p 3328 p 2761 p 2653 - - - -
J8 1 000 Etnw ur1d 1 Jahr p 115 ... p 1·14 p 128 p 115 . .. ... - ·-

danK>ter 1r11 ersten LllbOOSjilhr Anzahl p 11 - p 10 p 12 p 7 - - -· 
J8 1 000 lebendgebofene p 4.8 - p 48 p 5.5 p 3.0 - ... - -. Ubersdlul3 der GebOr-n (+) Anzahl p 321 - p 1234 p . 71 p • 321 - -

oder Gest<ltbl!nen ( l J8 1 000 Eonw und 1 Jahr p. 14 -· p. 53 p • 26 p 14 ... ·- -
WalldeNngen 

Ober dl lM1desgtellze Zugezogene Anzahl 9567 - 6 754 5791 6567 - -. danK>ter •~ dem Ausland Anzahl 3890 ·- 1519 1279 1499 - - - -
Uber <lie Laf'ldf)Sglenze Fortgezogene Anzahl 7823 - 5716 4905 5063 - - - -. darunter in das Auslancl Anzahl 1236 - 1093 1129 1055 -· ... ·- -. WOnderungsgewvm (+)und vertust () Anzahl . 17"" - I 038 + 886 . 1 504 -. lnnerrolb Landes umgezogene' Anzahl 11102 -· 12305 10445 11024 - ·- - -
Wanderungs!Jfte Anzahl 28491 -· 2• 775 21141 22654 - - -

Arbt11Siagt 

AtbeiiSIOse (Monatsendol 1 000 102 113 120 124 118 124 139 140 131 

darunter M.1nntr 1000 59 66 71 75 72 73 84 85 79 

KurzarbO•I•IIIMonnlsm•!loll 1 000 3.1 5.8 83 11 8 122 53 98 108 98 
da:runtM Manmu 1000 25 50 72 105 11.0 45 8,7 9.3 8,3 . Offtloo Stellen (Monatseode) 1000 120 115 10 5 129 146 80 105 126 139 

LANDWIRTSCHAFT 

Vtehbutand 

RnlCMeh (GiiiSChließlich Kälber) 1000 1398" p 1 396" p 1396 
darunter Mik:hkuhe 
(ohnG Ammen und Muft ri<Ohe) 1000 421" p 4228 p 422 

~ 1000 I 269° p 12928 p 1292 
darunter ZUChtsauen 1000 118° p 121 8 p 121 

darunl4rtr~chl.g 1000 83" p 84" p 84 

Sch1Kh1ungen 

Ain®r (ohne KAlber} 1 OOOSt 26 31 27 27 26 30 37 33 33 

KAibor 100051 1 1 0 0 1 0 1 0 1 

Schw01fl8 1 000 SI 121 109 110 110 112 117 114 100 114 
darunter HaiJSS(.ntachlungen 100051 1 1 1 I I I I 1 0 

• Schlechlmenge2 aua gewerblichen Schlachtungen 

(ohne Getkigetl 10001 195 19.8 18 7 184 184 178 21 8 19 0 178 . daruntor Rooder (Ohne Katbe:r) 1000 I 81 96 81 83 79 87 111 97 10.0 . Katbor 10001 01 0 1 00 01 0.1 01 01 01 0 I . Schweme 10001 110 A9 103 98 10.2 88 104 90 76 

DurchachnotulchH Schtachtgewocht fur 

Aindef (Ohne KAlber} kg 311 307 307 310 307 293 302 302 301 
KAlber kg 130 136 131 129 133 134 134 H3 136 

5thweine kg 91 !II 91 89 92 91 92 91 91 

Gell {Igel 

Konsumcier3 1000 26 793 29010 Z7271 29085 31 298 29183 28371 29341 32315 
Geflugetheisch. 1 000 kg 59 61 

• Mr1ell0neugung 10001 201 200 191 184 210 200 -
darunter an Molkerel6n und tündler gebefet1 ' 96 :16 97 96 96 96 - .. -

MolChleistung J8 Kuh und 'Tag kg 156 p 15.6 146 15.0 16.1 15.3 ... 

' ohne onnort\U1b dor GPmeinde Uln<Jezogone 
2 eonschloeß1otl! Schlachttenv jedoch ohne tnnereten 
3 on Belnoben bzw in Untoroohmen mrl 3 000 und mehr H<lnnenhallung$~1zen 
• - Schlachtungen •nläod•schen GPJkJ9els rn Schlaclltereren rn.t eoner Schtach!Jiapaz•l.\1 v0112 000 und mehr Toeren om Monat 
a O.umber 
• Diese Pos•1oorren werden m ..lahl&nspoegef a11et Sratostrsch@n Landes~m1er ver6f!on11ochl 
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Zahlenspiegel 
Schleswlg-Holstein 

1995 I 1996 1996 1996/97 

MonatsdurchSchnitt Januar I Februarl MJrz Oezembe~ J:lnuar T Februar I MArz 

PRODUZIERENDES GEWERBE 

V.,.rbeotendu Gewerbe1 

Besct ... tt.gte (eonschloeßllch t3togor Inhaber) 1000 153 147 149 148 r 147 144 - - ... 
dilrunter Arbooter und gew•lfbtoch Auszuboldende t 000 97 92 94 93 93 90 ... ... . .. 

Geierstete Arbo•tenltunden 1000 13118 12320 12370 r 12442 r 12650 II 323 ·- - -
Lohn5umme Moll DM 404 7 3972 3906 r 359 5 r 367.4 3976 ... . .. -· 
Gehaltssumme Moll DM 360.1 3618 353.5 r 335 8 f 341.5 3694 ... ... ... 
Umsatz (ohne Umsatzsteuer) Moll DM 4 082 3973 3 590 I 3512 r 4 066 4 202 - -· ·-

lnlalldsumsatz Moll DM 3016 21\43 2750 r 2589 f 3118 2977 ... ... . .. . Auslandsumsatz MoM DM 1066 1030 840 r 923 r 949 1225 ·- ·- ·-. 
KOhtovefbrauch 1 OOOt 14 15 

Gasverbrauch MtR kWh 431 428 

Stadt und Kol<e<oogas Mll kWh 

Erd und Erdölgas Moll kWh 

HeizOivefbfauc h 10001 74 76 

ietct>tes HelzOI 1000 I 6 7 

schweres Heaz(Jj 1 0001 68 68 

Stromverbrauch Moll kWh 315 326 f 313 313 326 302 ·- - -
Stromerzeugung (ondustroelle Eigenerzeugung) Mdl kWh 34 34 37 36 34 44 ... - ... 

Offentliehe Energieversorgung 

Stromerzeugung (brutto) Mlll kWh 2331 2423 3007 3177 2932 3108 

Stromverbreuch (eonS<:hheßhch Ve~uste. 
Ohne Pumpetromverbrauch) Moll kWh t 030 1041 1148 1 284 1 091 1 117 

Gaserzeugung (netto) 1 ooom• 2607 -
Handwwk (Meßzahten)3 1. Vj. e& 4 Vj 116 1. Vj. 97 

Beschaftogt& (81nschhe611ch t.tt.ger Inhaber) 

am Ende des Voertelfahr•• 3009 1976 100 114.4 - - - ·- -· - - -· 
Umsatz (ohne Umsatzst-) Vt·D 1976 100 241 0 ·- - - - ... - - -· . 

Baugewerbe• 

. Vofberertende Bauslellenafbe•ten HOdl· und Toelbau5 

. Betdlaltigtt (81nsehheßhch Ultrger Inhaber) Anzahl 45330 42566 42209 40886 41 630 41331 38513 37011 38075 

Geleosteie Afbeotsotunden 1000 4 595 4093 2107 t 690 3286 3211 2301 2947 3561 

darunter 1\ir 
Wohnungsbauten 1000 2247 2006 1 104 863 1744 1 559 1 307 1 577 1 781 

gewerbloche und ondustnelle Bautan8 1 000 1145 942 557 463 780 787 561 695 822 . Verkehrs- und OffentttChe Bauten 1000 1 159 1 098 429 333 709 848 410 662 935 

Lohnsumme MoU DM 146.4 133.5 113.7 76.2 90.3 127 2 1057 892 106.6 

Gehaltssumme Mtß DM 33.4 333 29.5 292 297 330 305 289 29.0 

Baugewerbfte:her Umsatz (ohoo Umsatzst-rt MM DM 5976 541 5 260.6 2342 331 0 7055 253.3 3082 4063 

Auftragserngang7 M.U DM 334 1 291 5 1893 1693 3539 271, 1669 2189 2892 

BaUt11$1allat on und sonstiges Baugewefbe7 1 VJ.97" 

. Beschälllg!a Anzahl 12296 12449 12142 11929 12241 - - -. Golel$1ete Atbeo1s:.tunden 1000 1 357 1312 1236 1278 1237 - - -
Lohn und Gohetl3sfJIIVTle Mol DM 481 467 42.3 427 489 - - -
Baugewerbhcher Umsatz (ohne Umsatzstoauer) Mol DM 1450 845 1038 1212 2209 - - ... 

1 &lnebo mot tm ollgemelllCI1 20 Ulld mehr Baschiftogten Zur Methode S•elle Statostosc:hen Ban<:hl E I 1 Ab Januar 1995 neuer BartChtskreos nach neuer Wirts<:haltszw91Qabgrenzung 
(tlnS<:hl Recyclong und Vert3g5gewerbel fur davorltegende Zeotraumo word 81ne Rücl<rechnung na<:h neuer Abgr8f1Zung vorgenommen. allerdong5 hegen''" die Barete:he Recyebng und 
Vertagsgewerbe ketna Daten vor. so daß doe Vergteochberke~ eongeschran~.t ost 

' ohne Ausbaugo~fbe Gas Fernwärme und Wasserver50rgung 
3 Ohne hllndwert<toche Nebenbettlebe 
A ab 1995 1n der Abgrenzung nach der KlasstltkattOn der Wortschaftszweoge Ausgabe 1993 (WZ931 
5 aur alle Batrtebe hochgerechnete Ergebnosse 
a ernschheßloch Unternehmen d~r Bahn und Post 
7 Batnabe von Unternohmen mot 20 und mehr Beschnftogten 
• Ab 1997 Umstellung aul Vtene~aMoche Banchler5lattung 
• Diese PosotiOMrt werden 1m Zahtenspo81J81 a er Stallstoschc>n Lancsesamter ~er61fonthcht 
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Zahlenspiegel 
Schleswig~Holstein 

BAUTAnGKElT 

Baugenahmogungen 

Wohng&lläude tErnchtung neUOf Gebäude) 
darunter m.t 
1 Wohnung 
2 WOhnungAn 

Flaurnint>an 

Wohnflache 

Ni<:lltwOhngebllude (Errie:htuf19 neuer Gebäude) 

Aatlminl>ah 
Nutzltacne 

Wollnungon lnsgosamt (atlo Bllumaßnahmen) 

HANDEL UND GASTGEWERBE 

Auafuht 

Au:Ulr 111Sjje$8mt 

davon 

Gutor der Emährungswlltsthall 

Gütor der gewerbloChen Wrrtschall 

davon 

RohstoHe 
Halbwar~ 

Fart.gwaren 

d~von 

Vor er ZeugniS$& 

EndGilOOQnisse 

noch ausgow:lhlten Verbrauehst.indcm 

EU Under 

darunter N•odellando 
fta!len 
Frankrck:h 
0 n&malk 

EfnUihendetsumsllta Insgesamt 
(einsctll Kfz Elf1Zelhandet TonkSt811ent 

Fremdeln ver!< hr fn Beherbel'gungsstatten mrt 9 und mehr 
GAslebetten 

Ankunfle 
darunter von AuslandsgAs I• n 

Ubflrnachtun~en 

darunter von AIJ$I•n<lsq6St• n 

SeesehrHahn 1 

Guterempfang 
Guterversand 

Brnnenschrl!ahrt 

Guterempt.mg 
Gutervorsand 

VERKEHR 

• Zulaaaungen fabrikneuer Kraltlahrzeugr 

darunter Kraltrbder 

Porsoneokrattwngen3 
La tkraftwngon (einschließlich mrt SpeNiaufbau) 

Stron.nverkehrlunfOlle 

Unfalle mot Personensetladen 
Get61ete Personen 
Verletzte Personen 

Anzat~ 

Anzahl 

I 000 rn' 

1 000 m' 

Anzahl 
1 000 m' 
I 000 m' 

Anzahl 

1996 1996 

683 729 

494 561 
94 92 

730 694 

138 132 

112 105 

515 r 479 
8-1 79 

1 879 1 8-11 

Januar 

484 
88 

596 

t10 

69 

337 
58 

H15 

M.UDM p 11358 p 11828 10572 

M.U DM p 143 1 p t51 6 

M DM p 992 7 p 1 031,2 

MrD DM p 
Mt DM p 
Mdl DM p 

Mdl DM p 
Mdl DM p 

MoK DM 

Mill DM 
MD DM 
M DM 
t.to DM 

1995 100 

1995 100 

t 000 
1000 

1000 
t 000 

1 OOOt 
1000 I 

10001 
10001 

Anzahl 

Anzahl 
Anzahl 
Anzahl 

Anzahl 
Anzahl 
Anzahl 

24 I p 
63 7 p 

904 9 p 

132 8 p 
m1 P 

24,2 

66.3 
9407 

t47 8 
7930 

547 3 p 63<19 

808 p 92.3 
640 p 817 
828 p 809 
623 p 783 

100.0 p 1007 

100,0 p 1160 

333 
25 

1832 
55 

1905 
I 086 

179 
207 

10204 

576 

8 783 
593 

1299 r 
22 r 

1721 ( 

3JO 
26 

1800 

!>5 

151 
185 

10660 

745 

9289 
568 

1192 
22 

1 567 

176.2 

8810 

279 
674 

785.7 

1396 
646 0 

6465 

1098 

920 
850 
858 

896 

687 

123 
10 

597 
25 

83 
139 

9 459 

116 

8625 
552 

871 

16 
1128 

1 000. EIQtf190WoChl8 dor 81$ Verkohramoltot 1111 F6hlllflfkellr transportflirten Ebonbahn· und Straßenfahrzooge 
~ mot amtliChem Kemteoehen ohne Bundespost. Bundesbahn und Bundeswehr 
3 elnsclllteßhch KombmatJOn$llraftwagen 
• Oiose Poslt1000n tr.e•dcn rm 2ahlenspregel· aner Stat!Sh&ehen LandesAmtor verottenuoellt 

1996 

597 

445 
73 

616 

116 

78 

259 

·•1 
1445 

1032.3 

136,2 

8961 

165 
485 

831,2 

152 7 
678.4 

5670 

80.9 

683 
791 
685 

882 

654 

164 
14 

705 

37 

1 808 
1 161 

72 
106 

9728 

301 

8 747 
514 

1005 

20 
1 308 

846 

645 
t11 

818 

149 

114 

445 
73 

1 858 

Dezember 

300 
61 

476 

91 

79 

451 
64 

1288 

1 231 0 I 395 1 

1578 1492 

10732 12459 

IBO 
512 

1004.0 

1281 
876,0 

749.8 

928 

825 
851 
789 

1011 

808 

248 
18 

1070 
43 

1761 
1494 

103 
,n 

14 306 

1 479 

11756 
680 

2rl0 
680 

1148 9 

1285 
10204 

641 0 

t07.5 
8115 
87 6 
767 

1133 

804 

172 p 

19 p 

6GB p 

44 p 

150 
148 

8332 

161 

7432 
486 

1996197 

517 

390 
63 

489 

94 

86 
398 

68 

1266 

91.3 

640 

898 

573 
63 

870 

131 

85 

327 
67 

1885 

867 

682 

124 p 165 
11 p 16 

528 p SCI!l 

26 p 36 

83 
111 

10078 

231 

9 030 
683 

120 
150 

10260 

sn 
8842 

524 

807 r 1 023 p 964 p 9t5 
17 r 19 

1 056 r 1 432 
fl 9 
p 129G 

p 13 
p 1175 

986 

834 

p 271 
p 21 

p 1155 
p 46 

p 933 
p 24 
p 1 243 
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1995 I 1996 

l.lonai.SCMchschnit1 

GELD UND KREDIT 

lneolvenzen 

. lfliOIIIonl<Jn onsgesamt Anzahl 73 80 . Ur!l rnehrn4!n Anzahl 59 66 
ubngo Gemelflschuldner Anzahl 14 14 . Beantragte Kookur$-f Anzahl 73 80 
darunter mangels M.use llbgelehnt Anzahl 50 55 

Kredite und Einlagen 1 +Monats-
durchsctlnutl 

KredlloZ on NICI>1b411ken IOSgOSaml MIIIDM 124 831 134 465 
darunter 
Ktoelite2 an rnländische Nicllt!lllnken MID DM 122858 131358 

kurzfnsbge Kr'ldite (biS zu 1 Jahr) ~.~on DM 14735 16099 
an Untomchmen und Pnvatpersonen Moll DM 14439 15505 
an 61tenUICtle Haushalte WDM 296 594 

rntteHnsuge Kredile (1 brs 4 Jahre) Mlll OtJ 7424 7889 
an Unternehmen und Pf1vatpef$000n Mdl DM 5534 6186 
an Olfent!iche Haushalte Mlll DM 1890 t702 

langlnsbge KrG<Ioto (mehr al9 4 Jahre) M.J1 DM 100 !100 107371 
an Unternehmen und Prova!pefSOnen MID DM 74 630 80446 
an Olfanllrche H:lU$haHa Moll DIA 25869 26926 

Erngon und ou!genornmone Kreöte2 voo Niehilianken M.H DM 81 741 88381 

Sichternlagen und Termrngelder 
von inlani:II5Chan Nrcht!lllnken MIR DM 55226 58899 

von Untomohmen und Pnvatpernonen Mrll DM 49262 52919 
von offenlloellen Haushaltoo M•ll DM 5965 5980 

Sparemlagen Mlß DM 25376 28466 
von Unternehmen und Pnvatpersonen MoM DM 2500t 28038 
von ölfenUoetlan Haush.llt<!fl MoN DM 376 429 

STEUERN 

Steueraufkommen nach der Steuerart 1/lerteljahras· 
durchschnrn 

~hallsteuem Mtll DM 4277 4097 
lOhnst euer MIU DM 2002 1955 
veflJilla{lte Einl<ommansteuer Mll DM 280 201 
niehlveflltlla9te Emagsteuer Md DM 78 70 

Zrnsabschlag Md! DM 53 52 
KOfperschaftsteuer Mllt DM 272 255 
Umcatzs14lt .. , Mlß DM 1404 1382 
Eintuhrumsatzsteuer Md! DM 120 106 

Bundessteuern MIU DM 253 281 
VersiCIIerungstGuer M.U DM 46 46 

LllndeSstoucm Mlß DM 295 312 
VerrnOgensleuer ~~ß DM fi1 &4 
GrundetwGrbstouer '-~11 DM 55 58 
Krot~ahrt8UIJ$1euor Mlß DM 127 125 

Gemeindesteuern M•ll DM 424 450 
Grunds! uer A Mr/1 DM 8 8 
Grundsleuor B Mlll DM lOt 107 
Gewerbes!ouor nach Eflrag und Kapotat (bllltlo} Mtll DM 295 316 

Steuervertertung euf dre Ge~15k6rperschefl 

Steuerernnahmen des Bundes MD DM 229t 2152 
l!ul'ldesaflteß an den Gemernsch:lltsteuem Mlß DM 2038 1 871 

Lohnslouer MIU DM 851 831 
verontagte EinkornmenS18uer Mll DM 119 86 
KörpctKho~CUCf Mlll DM 136 127 
Ums:uz und Eonluhnlmsatzstauer MIR DM 854 751 

SleueretM!lhmen de$ I.Jinde$4 Moll DM 2461 2495 
Land6sanleil an den Gememscha:tsteuem Mlß DM 2117 2070 
LOhnsteuer und Lohnsteuerzeflegung l'.bU DM 1045 936 
v ranlagto fnkommensteoer MIU DM 115 81 
KOrpersct.altstouer I'.~D DM 125 116 
Umsatzsteuer Mll DM 810 687 

Steuerernnahmen der Gamo ndefi/Gememdeverbäno:le '-~U DM 778 847 
Gewerbesteuer fliiCII Ertrag und Kapotal (neUo)"> MID DM 229 242 
An I II on dor Lohn- untl vernntagten Einkorruroensteuer IA•II DM 417 397 

1996 

Januar I Februar I März 

81 n 69 
64 64 59 
17 13 10 

81 n 69 
59 51 53 

- - 13060f 

- - 127745 

- - 15324 

- - t4699 

- - 625 

- - 7633 

- - 5888 

- - 1715 

- - 104 788 

- - 78056 

- - 26732 

- - 85700 

- - 56872 

- - 51139 

- - 5 733 

- - 27819 

- - 27399 

- - 420 

1. Vj 96 

- - 3826 
- - 1744 

- - 253 

- - 56 

- - 98 

- - 244 

- - 1324 - - 93 

- - 316 

- - 116 

- - 327 

- - 53 - - 63 

- - 132 

- - 374 

- - 8 

- - 96 

- - 254 

- - 2071 

- - 1761 

- - 741 

- - 107 

- - 122 

- - 716 

- - 2412 

- - 1981 

- - 905 

- - 106 

- - 115 

- - 645 

- - 419 

- - 235 

- - 45 

Dezember I 

110 
91 
19 

109 
70 

-
-.. 
------.. 
-
·----... 

4 VJ M 

4 722 
2452 

173 
61 
<45 

243 
1467 

t23 

371 
18 

32t 
84 
53 

111 

467 
8 

t03 
337 

2500 
2129 
1042 

74 
122 
803 

2677 
2218 
1101 

72 
117 
651 

1232 
195 
765 

Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

1996197 

.larM!r 1 febr- 1 M.\rz 

93 86 71 
76 6!i 67 
17 20 10 

93 85 71 
73 50 46 

- - ·-
- - -
- - -
- - -- - ·-
- - -- - -· - -- -- - -- -
- - -
- - -· - - -- - ... 
- - -· - - H 

- - -
1 Vj 97 

- - 3825 

- - 1688 

- - 257 

- - 100 

- - 85 

- - w 
- - 1359 

- - 106 

- 389 

- - 117 

- - 277 - - 19 

- - 73 

- 128 

- - -- - ... 
- - -- - -
- - 2lf>7 

- - I 769 

- 717 

- - 109 

- 114 

- - 740 

- - 2330 

- - 1961 

- - 866 

- 106 

- - 109 

- - 649 

- - -· - - -- - ... 
1 Bestand an Krediten und Ernlagen am Monatsende D•e Angaben umlassen d•e "' Schleswlg-Holstern gefe9enen Niederlassungen der zur monaltJCh&fl Brlnntstahstrk benchienden 

Kradrhnshture o11oe Landoszantralbank ohne dlf! Kredrtgenoswnschahen cRarff91$etl) deren Bd3nL$umme am 31 12 1972 wenrger ets 10 M•D DM be1rug SOWie eire Postscheck und 
PO$t~~rlla~mter Ab 01 01 t986 elfl8Chlraßlrch Ra•ffersenbankel'l 

2 emschheßlich durchlaufender Kred•te 3 Durchschnrtt aus den Bestanden rn ck>n Momten Marz. Jum. September Dezember 
4 &tnschllflßbCh I.Anderfonanzausgteoeh SOWie BundesergantungszuwatSU"'j&n 5 nach Abzuo der Gewerbesteuerumlage 
• (ljew Posrtronen v.erden rm ,.lahlenspoeger aller Statrs!ISChen Landesämter veriltfanuiehl 
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Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

PREISE 

Preoatndexzllfem Im Bundesgeboet 1991 ~ 100 

Eonfuhrp~eJso2 

Ausluhrpreow 

Preosondex lur den Warenetngang des Produzoeranden Gewerbes I 2 

1985 100 

E rzeogerpreose 
gewert>lochur Produkte~ 
landwortschalllocheo Produkte 1 2 t 985 100 

PtlliSlndoxiUr Wol1r'ogebaude Neubau ~ am Gebalne1 

Eonkaulsp1 ISO lllndwonschaftltchor BctneusmoUGI (Ausgabenondex) 1.2 
1985 100 

EonzelhandeiSPfOISe 

Pre~Sind<lx lur die L~ nshaltung aQer pnvaten Haushalle 1 

<laounter tur 
Nahrungsmilet Getrllnko Tabakwaren 1 
e.kleidung Schuhe, 
WolvlungSmoclen' 
Eoorgoe (ohne Kraftsto"e) 1 

MOllei HaU&haltsgcrato u a Güter fur doe Haushaltsfuhn.ng 1 

LOHNE UND GEHALTERl 
Elleklowerdoensle on DM· 

Arbeiter Im Produzlerenden Gewerbe4 

Bruttowochen~~erdoensta 

m~nnloche Arbeotar 
darunter Fachalbetier 

,...blocha Atbeolar 
<laruntar Holfsarbeolor 

BIUIIO$Iundanverdoensta 

mAnnloehO Arbeotar 
derunter Fachatbeoter 
weibliche Arbeiter 

da/Unter Htll$81beoler 

bezanlte WochenarbeitSzen 

m4nnbcha Arbeoler (Stunden) 
-bliChe Arbe~ er (Stunden) 

Angestellte, 8rullomonelaverdtenste 

Produzoerendes Gewerbe• 

kaulmannosct>e Angestellte 

m4nnloch 
welblo<;h 

technosehe Angostellte 

m4nntoch 
weobloch 

Handel. Instandhaltung und Reparatur von Kraf11ahrzeuoen und 
GebrauciiSgulern Kredo! und Versocherungsgewatbe 

kautmAnnisehe Angestellhl 

!Mnnllch 
waiblto:h 

t4lChniSdle Angestolllle 

m411111ich 
werblich 

ProduZierendes Gewert>e4 Handel lnstandhlol!ung und Reparatur von 
Kraltlahrzeugen und GOOrauchsgulem. Kredtl und V&r$1Chen.ngsgewerbe 
zusammen 

kaufmAnrnseho Angestellle 

manriiCII 
werblich 

technosehe Angestellte 

mannhch 
werblich 

1995 I i99C 

Monatsdufcllschnltt 

973 97 8 

t033 103.5 

91.8 ... 

104 0 103.5 
87 1 ... 

1154 115.3 

1022 -
1067 107.6 

1125 1t4 1 

108,6 1096 
1084 109.3 
121 3 124.8 
101.4 99.6 
109.9 110.9 

I 001 I 022 
1 051 I 075 

721 734 
688 698 

28.01 28 71 
27.45 2827 
19.08 19.59 
18.09 18.49 

38.3 381 
37 8 374 

6221 6434 
4 322 4 495 

6381 6575 
4 358 4520 

5071 5076 
3681 3 689 

4 522 4 810 
3523 3354 

4 977 4 961 

5404 5 419 
3655 3 670 

6116 6254 
4 236 4413 

1900 1996/97 

Januar I Februar I Marz Dezernbell Januar I F&bl\lar I Marz 

97 5 976 97 9 990 1000 1005 .. 
103.4 103.4 t03.6 103.5 1039 104 2 ... 

907 904 90.6 ... ... .. .. . 

1034 103.5 103 4 103.8 1041 104.1 -
88.0 863 87.5 p 835 - ... ... 

1154 114 9 

1032 104 2 104 7 1052 - - -
107,1 107.5 1076 107.7 1081 108.0 107 8 

1131 1t3.7 1137 114 6 1152 1156 115 5 

108.9 1094 109 7 1095 1105 110.7 110.5 
1089 109.0 109,1 109.7 109.6 109.6 109,7 
123.4 123.8 124 0 1283 1288 1271 1274 
982 98.8 987 101 7 1036 102 3 1008 

1106 110.7 1108 1112 1112 111 .3 111 4 

978 . 980 
1 026 t 038 

726 735 
689 696 

28.39 28.74 
27.94 28 33 
1941 . 1964 
18.33 1846 

371 367 
374 374 

6346 6573 
4428 4610 

6506 6612 
4 484 4 504 

5063 5095 
3683 3747 

4 760 4 602 
3547 3148 

4953 5015 

5395 5473 
3853 3940 

6239 6 151 
4 376 4 371 

1 Doe Ang.1bon bozoohon soch eut das Bundesgabtel nach dem Gebietsstand vor dem 03 I 0 1990 Soe schloeßen Ba~on (Wesl) mot eon 
2 ohnll Umsatz (Mehrwen )$teuer 
3 Mol dtr Zuordnung d~r Bero<:htsootnebe zur KlasSlhkaloon der WortscllaiiSZW81QO Ausgabe 1993 (WZ 19931 rst keon Vergleich mot den Etyobnlssen zuruckfoegendor Erhobong~monato 

mögloch 
4 Handwerk nur IIT1 Hoch und lOGtbau enrhallen 
• Doese PosiUOMn wero<>n im ,.ZahlensP<tl!ler aller Slal<:.loschen LandeSAmter verOif&nllrchl 
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BIM!Ikerung am 31 10 1996 

KREISFREIE STADT Veranderung gegenill)er 

Kreos I VO<j:Jhres-
lllSgG84ml VOifOOflal rnor>at1 

'10 

FLENSBURG 86 707 .. 0.0 01 

KIEL 243922 + 0.0 1.0 

LUBECK 216 044 .. 01 05 

NEUMUNSTER 81850 - 0 .0 02 

Dlmroorschefl 13-4 730 + 01 + 1 0 

Henogtum Lauenburg 171633 + 0 I + 11 

Nordlnesland 160752 + 00 .. I I 

~lllo!slem 198128 - 01 .. 04 

P.rmet>erg 2&0 638 + 01 .. 08 

Pt6n 127 082 + 05 + 00 

Rfllldsbur~tEckemll>rde 260213 . 0 I + 01 . 
Schloswtg·Fiensburg 190 184 . 01 • 12 

Segeberg 239 172 + 0.1 .. 1,1 

Sternburg 133 78-1 + 0.1 + 05 

Stormöm 211 057 + 01 .. 1 2 

Schltl!IW'I)·Hol!.raon 2 739896 . 0,1 + 05 

Bei/OikerungsvGf~ 

1m OktOber 1996 

Oberschuß der Wanderungs- BevOII<erungs-
Geborenen ( •) gev.'IM (+) zunahme (+) 

oder oder O<U!r 
Gestorbenen -verlu&l ·8bn.ll1me 

(-) (l (-1 

• 13 . 13 + 26 

33 + 40 .. 7 

~8 + 197 + 149 

15 21 - 38 

+ 25 . 95 + 120 

. 15 . 231 + 24-! . 37 18 .. 19 

57 96 153 

. 2 .. 3o48 .. 350 

7 .. 688 + e81 

.. 60 .. 143 . 203 

.. 26 . 113 .. 139 

+ 2S + 208 + 233 

.. 3 + 106 • 111 

+ 4 + 163 + 167 

.. 50 • 2212 + 2262 

Kreiszahlen 
Sch/eswig-Holstein 

Strallenvefl<ohrsunl.llo 
"'I PersonenschacSenlm Wn 1997 

(VO<I.'Iuhge Zahlen} 

UniaDe Getötele2 Vefletzta 

19 24 

100 2 139 

65 81 

40 47 

37 5 66 

56 3 64 

62 1 80 

70 4 98 

100 1 129 

49 68 

92 2 119 

53 2 68 

92 1 134 

36 2 55 

62 1 81 

933 24 1 243 

Vetarbeitendes GewemeJ! Krah!ahrzoogbesl:lnd am01 011997 

KREISFREIEST AOT Pkw& 
Be1nebeam Boschältigteam ~mDez 1996 '"" KIOISo 31 121996 31 121996 Mill DM gesaml 

Anzahl I ,. 1 000 Elnwohner 

FlENSBURG S5 8675 454 44276 38 713 446 

KIEl 109 15980 509 121517 106187 435 

lUBECK 11 4 15690 369 110539 96993 449 

NEUMUNSTER 66 7 181 124 46 429 40 318 493 

Dllhmarschen 62 6668 380 87927 70825 526 

Herzogtum Lauenburg 101 7658 175 109 633 93529 545 

Norcll11esland 49 2680 67 106 700 ee 2:>4 536 

O$tnol!;teon 75 5340 118 123 078 103035 525 

PrMeberg 179 17025 460 1721 18 147751 519 

PIOn 36 2482 43 n687 64760 $10 

Rond'.bury.&~em!OO!e 106 7505 174 167711 136861 534 

Schi8$W!9-Fionsburg 72 4 Q-42 107 124 397 100476 528 

$eget<~rg 187 16459 442 165352 139495 583 

SteonburQ 74 7 652 229 86474 70420 $26 

S1ormam 166 19447 552 140035 120915 573 

Schle:W>g Holstorn 1-151 144 484 4202 1 683 873 , 419432 515 

1 nach dem Gebo ISS1.1nd vom 31 10 1996 
2 einschf10ßllch der onnerhalb von 30 T ag• n an den Unfallf." verstorbenen Personon 
3 BQinebe mt orn allgorneonen 20 und mtnr Be6<:Mflrgi90 ab Januar 1995 ooue &rocht>kreos.bgounzuog avlgi'\Jnd neuer Sysremahk VergleiCh '"'' davot!oegendcn Zeitrlumen nocht 

gegtben 
• ohne Umsa1zsloucr 
5 Kraftfahrz&IJ9C "'' rntllthem Kemzeo:hen Ohne Bo.lndesDO$t BundGsbahn und Bundeswehr 
e emschfoeiJIOCII Kom~rallwagen 
7 Be\IM<t!l\lng"..St.llld 3 1 10 1996 

Anmerlrung Eioo aU$lüMiChe Tabeie mr1 Krt!I$Zahlen erscheinl on Hell 5 und 11 
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ahlen Erweiterte Kreisz 
Schleswig-Holste in 

KREISFREIE STADT 
Fiäclle 

am Gemculden 
am 

--- -- -

Fremden,erkehr 01 01 biS 31 12 1996 

•n Bellerbergungsstanen m•t 9 und meh1 Betten 1 

verlugbare Gaste Ubemachtungen 

Krets 31 12 1996 
lflkm1 31 121996 Bellen I darunter I da1untur Ubemachtungen 

FLENSBURG 

KIEL 

LUBECK 

NEUMUNSTER 

D•thmarschen 

Herzogtum Lauenburg 

Nmdfrl\lsland 

OsthoiSte•n 

Pmneberg 

PIOn 

Rendsbur~rEclremtorde 

SchleSWI!I•Fiensburg 

Se9eberg 

Ste1nburg 

Stormam 

Schlesw•IJ-Holste•n 

56 44 

116 82 

214 14 

7t 56 

1 436.35 

1 26301 

2 049 42 

1 391.56 

664.27 

1 082.57 

2 185.76 

2 071.50 

1 344 32 

1 056.25 

768.29 

1sno.2e 

zum 

01 07 1996 

I 925 

I 2851 

1 6600 

I 869 

117 12 341 

133° 4377 

137 51 378 

39 52513 

49 3433 

88 9507 

166 10365 

136 9867 

gsb 5 139 

114 1123 

55 2302 

1 131ab 173 608 

•nsgesamt Auslander tns esamt 
g Austaoder 

1 000 !&Gast I 
68 15 123 24 1 8 

198 40 '108 70 21 

364 91 812 152 22 

54 8 110 17 2,1 

216 2 I 468 5 6.8 

157 8 569 15 3.7 

797 13 6936 58 8.7 

658 34 5945 1()() 6,9 

135 9 361 22 2.7 

164 5 988 13 6.0 

291 11 1616 25 5.6 

256 29 976 59 3.8 

208 23 865 55 4.2 

46 3 106 7 2.3 

146 18 293 33 2.0 

3959 309 21597 654 5.5 

KREISFREIE STADT 
Schuterl-<nnen 111 allgemeonblldenden Schulen om September 1996 

KreiS 

FLENSBURG 

KIEL 

LUBECK 

NEUMUNSTER 

Dithmarschen 

Herzogt~.m Leuenburg 

Nord! nestend 

Ostholstein 

P•nneberg 

Pion 

Rendsburg-Eckernlorde 

Schlesw.g-Fiensburg 

Sageberg 

Steinburg 

Stormam 

SchtesWJg-Holstetn 

gan 

InS-

gesamt 

13192 

25725 

22300 

11 205 

16 414 

19263 

18987 

21 555 

31 671 

13203 

28969 

21 579 

27 480 

15394 

22682 

309 619° 

I eonschheßhch Jugendherber 
2 m•t 6 und mohrStellplatzen 
3 einschließlich Sonderschulk 
• ollne Abendrealschulen 

lassen an GNnd· und Hauplschullln 

Insmute zur Ertangung der Hochschulreife 
r11 Sachsenwald 
rk Buchholz 

GNnd- Und I Hauptschulen 

4 914 

10632 

11 010 

4 978 

8867 

10933 

10764 

11 281 

14 865 

7176 

15990 

13498 

14 684 

8n3 

10730 

159115 

~ ohne Abendgymnes•an und 
• etnschließlich Forstgutsbez• 
b e•nschheßhch Forslgutsbez• 
c daNnter Schuler 1n 110rschul ISChen Emnchtungen 4 64$ Gesamtschuten 13 585. Abendschulen 958 

darunter in 

Sonderschulen2 I Realschulen3 

617 1 518 

1 394 3167 

1 069 3261 

468 I 241 

655 3516 

721 3498 

691 4 062 

878 4 445 

1009 5160 

654 2394 

1 137 4 931 

833 4020 

653" 4898 

635 2932 

643 3113 

12057 52150 

Fre1e Waldorfschule 4 305 

1~Be1t 

1324 

1431 

1231 

t270 

119.0 

134.6 

135,0 

113.2 

105.2 

104.0 

155.6 

989 

168.3 

94.3 

127,2 

124.4 

I 

- - - -

auf Camp1ngp131zen~ 

Uber· 
Gaste nachtungen 

1 000 

. 

46 161 

82 373 

200 805 

150 787 

1 035 4 860 

395 1 742 

358 1581 

155 673 

107 433 

23 96 

2574 II 606 

Gymnas1en~ 

3 225 

6 780 

4 603 

2 361 

3270 

3 265 

3164 

4 663 

7 414 

2720 

4 721 

2704 

5647 

2 527 

5 720 

62804 

12 Stattsbsches Landesamt Sch lesw1g-Holstem 1111 Statistische M onatshefte/Zahlenbellage 415/1997 
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GewerbliChe Sc:l1ladllungen Ul96 

KREISFREIE STADT 
(ln- und Ausl:lndtlere) 

Rinder I I I I Sc:hwe- KlUber Sc:OOio Pletde 
Kreis 

:zusanmen 

.Anzatll 

FLENSBURG - - - - -
KIEL 4 1 948 179273 118 192 35 

LUBECK 833 523 817 18 161 357 

NEUMUNSTER 612 6434 1 40 -

Oott>marsc:hen 2822 687-t 307 967 261 

Herzoglum Lauenburg 2278 20717 3 84!;4 167 

N01dlnesland 62<137 73824 638 67982 28 

Ol.lhOil.leln 4 008 36514 7 2466 16 

Pinneberg 13080 39366 16 7931 155 

PIOn 1 133 8145 - 2801 8 

Rendsbu<I)-Eckemlördo 5183 29412 117 1629 102 

Schlcswig-flen!burg 37732 40 136 5929 11 109 222 

Scgeberg 127 574 15308 103 2736 396 

Sldtnburg 69 052 307.116 10 7337 41 

Stormarn 4 431 14 388 42 18826 105 

SchleSwlg Holstain 373123 1 301 624 7309 132631 1892 

Belne~strtJkM der l.andwirtsdlall elnschließlldl Gartenbau 1996 

KREISFREIE STADT lanclwlnschoflhche Belriebo (HPRJ mi11 unclmclu ha landw genutzrer fUche (LF) 

Kr815 ins-
davon ITI1 bos un1er haLF 

gesamt 
1·5 I 5 10 I 10 20 I 

RENSBURG 26 12 4 3 

KIEL 95 52 18 4 

LUBECK 186 83 15 12 

NEUMONSTER 86 35 13 8 

Otlhm/Jrschen 2 540 698 246 188 

Herzogtum LDuenburg 1443 458 112 103 

N~td onl<lnd 3610 829 335 322 

Oslholsleon 1640 412 163 133 

PrnnetJerg 1581 496 276 231 

PIOn I 412 402 150 117 

R~deml4rde 3386 862 352 300 

Schleswl{rAensb 3 482 82G 324 273 

&19eberg 2 190 670 208 210 

Stelflburg 1 854 4 14 173 154 

Storrmm I 221 406 141 108 

Schles~ Holstetn 24 754 6655 2 528 2 166 

1 lndustuebelnebe J8(1er GrOße $0Wle Handwerl<stletrllltle flllt 1111 altgemelllen 20 und mehr ßes<:häfrog1en 
2 Stand 30 09 1996 
• Arlg-1bon om KreiS Schles"''l"'flensburg enlhauen 
b Angaben ,m Kreos PIOn et1ttlal1on 
c Angaben •m KreJS Osl!lols.leon enrnauen 

20·30 

2 

2 

10 

3 

167 

64 

285 

97 

126 

106 

258 

200 

173 

124 

73 

, 690 

StatosbSches Landesamt Sctlleswtg·Holste•n 11111 Stabstosehe Mooatshefte/Zahlenbetlage 415/ 1997 

I 30·50 I 50 
undmehr 

3 2 

7 14 

17 49 

9 20 

346 895 

166 540 

589 1250 

186 649 

212 240 

180 457 

454 1160 

508 1 351 

303 tl26 

325 664 

137 356 

3 442 BV3 

Erweiterte Kreiszahlen 
Schleswig-Holstein 

Milcherzeugung 1996 Jahres· 
rmch-

darunter an IelStung 
~ereoen 1m 

I 0001 undHandler 10kg 

geiefen toKuh 
ln~ 

• • 
b b 

c c 

b b 

.. -
- -· 
- -

·-
- -
-· ... 
- -· 
-· ... 
- -... -

2404 96.3 p 5702 

8es<:h611igre 
1111 

Veradleil nden Gewelbe 1 

am 30 09 199ll 

Anzllhl I ,eiOOO 
EinwOhnerl 

9003 104 

17183 70 

166:?2 77 

7885 96 

7099 53 

8491 50 

3216 20 

6116 31 

19113 67 

3072 24 

8~39 32 

4 713 25 

18200 76 

8380 63 

20570 99 

158162 58 
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Erweiterte Kreiszahlen 
Schleswig-Holstein 

KREISFREIE. STADT 

111sgesamt 

KretS m ha 

FLENSBURG 597 

KIEL 2293 

LUBECK 6694 

NEUMUNSTER 2392 

Dlthmarscl'len 106 809 

Herzogtum Lauenburg 1oon 
Nordfnesland 151 724 

Osthol&tern 96119 

Ptnneberg 39083 

PIOn 70266 

Rendsburo-Eckemlörde 147 886 

Schlesw,g-Flensburg 151606 

Sageberg 83 473 

Steinburg 72674 

Stonnam 50382 

Schleswtg-Holstern 100520n 

KREISFREIE STADT 

Kreos rnsgesamt 

FLENSBURG 304 

KIEL 739 

LUBECK 1107 

NEUMUNSTER 614 

Dithmarschen 979 

Herzogtum Lauenburg 1487 

Nordfnesland 1556 

OsthOlstern 1 523 

Prnneberg 2232 

PIOn 1325 

Rendsburg-Ec~emforde 2042 

Schleswog-Fiensburg 1557 

Sageberg 1 690 

Sternburg 842 

Stonnam 1n5 

Schleswig-Holstetn 19773 

Landwutscllahhch genutzte Aaclla 1996 

davon in % 
Unfalle 

'"'' I Dauergrunfand I sonslog<> Personen-
Ackerfläche 

Flache1 schaden 

67,2 31 .9 0.9 330 

59.0 40,3 0.7 1 335 

75.1 23.9 1.0 1 085 

51 5 47 3 1.2 493 

43,8 55.9 0.3 755 

79.4 199 0.7 897 

33.6 66.3 0.1 974 

84.3 15.1 0 .6 1 107 

32.6 !>4,1 13.4. 1 310 

75.0 244 0.6 648 

53.5 45.7 0,7 1441 

55.2 44,5 0.3 846 

60.9 383 0.8 1400 

37.5 61 .4 1,0 580 

74,4 25.0 0.6 1106 

55,7 43.3 1 0 14 307 

Femggestellte Wohnungen'! 1996 

darunter von den Wohnungen lnsgesamllla"en Wohnraume 
on mot 6 odar mehr m' eu>schl Kuchen 

Wohngebauden 

I I I 
5 

mrt 1 und 2 1 und2 3 4 
und mehr Wohnungen3 

63 52 39 125 88 

130 156 261 175 147 

293 447 238 110 312 

87 107 96 240 171 

604 79 175 236 489 

572 227 294 347 619 

766 199 321 365 671 

714 218 284 310 711 

657 344 553 675 660 

487 283 238 304 500 

906 321 364 504 853 

801 126 269 401 761 

692 259 329 451 651 

441 121 117 215 389 

646 309 368 445 654 

7 859 3248 3946 4903 7 676 

1 Baumschulßachen. Obstanlagen Korbweodenantagen We•hnaehtsbaumkulturen. Haus- und Nutzgarten dar Setnabe 
~ rn Wohn- und Nrchtwohngebauden 
3 Ernchtung neuer Gebaude 
• unt~r Dach und noch nrcht unter Dach 

StraOen• erl<ehrsunfalle 1996 

VerungiUckte darunter 

Personen I Schwer-
Gelolele 

verfetzte 

409 2 45 

1676 10 202 

1341 8 224 

620 3 n 

1 046 14 263 

1221 25 288 

1364 26 303 

1479 29 324 

1 653 15 220 

873 10 173 

1986 31 386 

1231 25 271 

1 892 28 263 

no 11 178 

1508 23 252 

19069 260 3469 

Fertog-
Bauubemang 

gestellte 
am31121996 

Wohnraume' 

1996 
darunter 

onsgesamt 

mrt 6oder 

I noch noch! 
mehr m' un Bau• 

begonnen 
einschl Kuchen 

1249 ... ... 

2712 - ... 
3540 ... ... 
2434 ... ... 

4 494 ... ... 
6083 ... ... 
6652 ... ... 

6653 ~· ... 

8 795 ... ... 
5368 ... ... 
8528 ... ... 
6978 ... ... 

6939 ... ... 
3662 ... ... 
7248 ... ... 

81335 ... ... 
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Erweiterte Kreiszahlen 
Schleswig-Holstein 

VcrarbeiUinde$ Gewerbe 1996' 

KREISFREIE STADT 
Bes<:hä!tigto 

Betnebe davon 
geleistete 

KreiS IriS- Arbeiterstunden 
gesamt ~teilte" I Albetter "' 1000 

Mona~ord&SChnrlt 

FLENSBURG 54 8 662 2789 5873 9381 

KIEl 108 16211 7569 8642 13763 

LUBECK , 14 15 998 6001 9997 16 t57 

NEUMUNSTER 66 7474 2316 5158 7753 

Oilhmarcct>en 61 6690 2205 4-485 7492 

Hel'logtum Lauenburg 102 7752 2713 5039 8 t53 

No«<lnesblld 49 2763 838 , 925 3171 

OslhoiS181n 76 5443 2032 3411 5536 

PiMcbe:v 179 17t77 7 548 9631 15095 

Pion 38 2529 748 1781 2986 

Rend!:burg-Ecltem!Orde 107 7671 2041 5630 8705 

Sctl18SI'<IQ-A!l0Sburg 73 4180 895 3284 5304 

Seoeberg 188 16883 6 426 10 457 16891 

Steinburg 74 7 792 2<!64 5428 8697 

Stoonarn 166 t9413 8048 11366 t8755 

Schlesw~ol$teln 1 455 146 638 :;.4 530 92108 147 837 

Noctl Verarbeitendes Geweme t9961 

KREISFREIEST AOT 

KreiS 
Kohleve<brauc:l! 

I\ I 

FLENSBURG -
KlEl -
LOBECK -
NEUMUNSlER 

Dottomarschen 

Herzogtum Lauenburg -
NordfnC$1:1nd -
Osthols1am -
Ponneberg -
PIOn -
Rendsburg-ECI<tlm!Ofdo -
~CIISburg 

Segeberg -
Sltlltltlorg 

Sto<marn -

Schlesw g Hols1t>1n 174 059 

1 Betnebe rrot 1m nllg-non 20 und mehr Beschlifbglen 
2 ernscn eßlith lallgor lllhaber 

Heiz61verbfaur:l1 
Gas-

lflSgeSIIlnl I darun:er verbmuctt 
rrollelschwol !IChwcr 11'1 

I 
1 OOOkWh 

6929 5786 218601 

9200 130345 

9303 578 914 

I 032 - 152689 

158675 155741 , 408 195 

11856 102312 

6068 17897 

1389 87022 

11n - 759 107 

2893 - 30287 

21163 185338 

19619 16139 280<195 

6854 1539 516081 

636232 358918 

10106 697 283482 

908496 820450 6109682 

Statistisches Landesamt ScttlesWJg-Holstem !1111 Statrsusche Mooatshefte!Zahleobellage 415 I 1997 

LöhOe und Geh6lte< (brutto) Umsall (ohoe Mervwerts-) 

lllS- darunte< .",._. daruni >r 

1jeS8fTll LöhOe gosarm Auslandsumsatz 

1 OOODM 

525 408 3t1116 4 14~869 1 987 274 

1 100070 459369 4262326 1 718 9llO 

1 001 235 518 254 4 132121 970 735 

444 701 266819 1 585152 573243 

459 997 2GB 851 4392389 1127 014 

449 599 249192 1810880 483252 

147 278 95169 929398 141 396 

291832 150461 1 801 B28 279107 

1077 225 473 132 5690802 1 068165 

145 044 84 361 612321 130617 

418882 281056 2179 340 482 560 

206273 147481 1319 239 166207 

I 049:290 539947 5 702 374 I f>U6 807 

516 703 310267 2 899 922 591 432 

I 275 049 631164 6402 524 1 0623n 

9108 587 4 766637 <17 670484 12359168 

Fet1JggeSiente Wotongebaudo 1996 

Slrom- darunter 
velbrauch Gebäude 

11 
il'lSgCWI11 

IIVII un<l2 

IOOOI<Wh Wohnungen 

207887 72 eo 
156 871 I &II 115 

241819 318 277 

208894 113 80 

777 7~9 576 538 

132175 588 509 

49825 727 633 

n812 686 615 

3-48 786 658 684 

38631 476 406 

130383 894 796 

126768 792 700 

2W434 fi11 609 

657309 420 382 

254 ()94 615 :;44 

3908508 7780 6837 

15 



Zahlen 
für Bundesländer 

BevOlkeroong Arbeorsmarl<t Vemrbe~endes Geweme2 

Euw.ohoer am 30 09 1996 Arbeo:slo$8 Ende März 1997 Kurzarbeiter o/fene Stellen EJe. 
Umsatz' 

1m Dez<imber 1996 
Bundesland 

Veränderoong 1 

1 000 1 000 

"· 
Baden Wuntemberg 10365 0 + 0.5 390.8 

Bayern 12 033.7 + 0.5 4&3t 

Berlrn 3464.3 . 0.2 263.5 
Brandenburg 2 551 3 .. 0.4 216.9 

Bremen 878.7 . 0,1 47,8 

Harnburg 17102 + 01 921 

Hessen 6 024,2 + 0.3 266,1 

MeciUenburg Vorpomm111n 18192 04 1701 

NiedersachSen 7806 5 + 0.5 4239 
Nordrhein Westfalen 179312 .. 0.3 899.5 

Aheinland·Pialz 39915 + 05 t688 

Saarlend 1 0832 o• 57,9 

Sacll$00 4 552.3 . 0.4 3138 
Sachsen·AnhaJt 2 7286 . 0.6 269.2 

~w~g Holstern 21376 .. 05 1306 

Thul1ogen 2493 3 . 0.6 2229 

Bundesrepublik DeutsChland 81 970.8 . 0.3 44n2 

Nachnchtllch 

Aha Bundeslallder 

(eonschl Berlon West) 66 527 4 + 0.4 3 t27,5 

N- Bundesl1nder 

(eonschl Berton·Ostl 15 443 4 0.3 1349.7 

Vorberedende Baustellenarbeoien 

Hoch· Und Toelbau 

Beschaftigte 
Beugewerbtochef Umsatz' om 

Btmesland 
301t1996 

Im November 1996 

Ver· 

1000 Mill DM 
änderoong1 

,. 
Baden Wuntemberg t30 2100 10.3 

Bayem 209 3476 . 6.9 

Berltn 51 1 294 • 10.3 

Brandenburg 73 1 290 ... 14.2 

Bremen 8 172 189 

Harnburg 19 486 + 3.0 

Hessen 76 1 402 . 09 
Mecklenburg·Vorpommern 49 820 • 44 

N•e<tersachsen 116 2006 . 4.2 

Nordrheon·Westfalen 194 3213 5.0 

Allernland ·P1alz 46 784 . 63 

Saarland 13 246 • 9.4 

Sachsen 128 1 !133 7 1 

Sach$en·Anhal1 88 1249 25 
Schfes .. og-Hol$rero 43 682 . 1 2 
Thiirongen 84 951 ... 7.0 

Bundesrepubük Deutschland 1 305 22102 . 2.6 

Nachuchlloch 

Alte BundesL~nder 
(emschl Burhn-We&tt 887 15475 4.2 

Neue Bundes~nder 

(eon!lehl Berhn-Oall 418 6627 .. 1.2 

1 gtgenuber VorJahresmonat 
2 Betnebe mot 1m allgemetnen 20 und mehr Beschllh'!Jieo 
J ohne Umsatzsl~uer 
4 Anlttl des Auslandsumsatzes am gesamten Umsatz ltl ~ 
5 ;n Beherborgung'ISt.\nen mot 9 und mehr Bellen 

6 $CiliQSw'IJ HOist&on endguii'IJ9. ubr!Qe L.Ander vorläuloge Zahlen 

16 

Mono 

ArbertsJosen.. 
März 

Veränderoong 1 
quote 

1997 

% 1000 

.. 100 89 42,1 .. 8.5 9.5 347 .. 10.8 17,1 7.3 .. 80 18.8 t2.9 

.. 79 170 58 .. 8.5 12.8 48 .. 124 106 212 .. 5.2 207 7,3 

+ 5.6 13.2 230 .. 8.4 124 48 7 .. 116 10.6 12.2 .. 118 13.9 42 

+ 48 18,4 20.2 

+ 75 216 190 
+ 103 116 98 .. 4.3 19.5 12.9 

+ 81 13.0 285.9 

+ 9.0 1t 4 210,1 

• 6.0 19.3 75.9 

Wohnungs· F111mdenve11<eh..S .. _, om Dezember 1996 

Zahl der Anl<unl1e Ubemachtungen 

genehmogttn 
Wohnungen 

"" Ver· 
November 

anderung1 

1996 Anzahl 

% 

4 714 649 819 2046 364 . 100 

4990 1 231 207 4 071 927 1.9 
1 377 202987 431 608 + 5.9 
3511 135619 402 349 .. 13.4 

194 39 812 72154 1.2 
382 152 608 263 096 . 09 

2542 506 562 t 457 141 12.9 

2089 130488 401 046 ... 4.7 

3462 450478 1 450 501 . 61 

7532 801 065 2169 728 47 

1801 283110 965 635 . 3.6 
492 32634 140135 5.4 

5538 31 116 915988 . 22.8 

t806 125481 343882 . 0.4 

1336 171 511 665 915 . 79 

1 786 168 249 517 840 0,1 

43550 5 392 646 16 315 309 . 34 

27943 4 470 628 13 622 123 5.6 

15 607 922018 2 693186 + 9.9 

Ende schaftogte 

Marz am 
1997 31 12 1996 

Expott 
Mill DM 

quote4 

1 000 

55.1 1211 31 179 35 

665 t191 31 492 35 

5.8 131 5220 14 
94 92 2108 15 

2.0 66 2 547 44 
4,7 109 1t 169 12 

25.7 497 12 471 32 
70 46 1089 7 

40,9 542 15869 30 
719 1 552 40559 31 
27,7 308 8513 40 
43 106 2127 33 

14 5 206 3444 13 

133 107 2253 12 

13.9 144 4 202 29 
93 110 1 965 19 

3720 6420 176 007 30 

316.0 5 837 164 605 32 

560 583 11 40t t4 

StraßeflV8fkehrsunfalle mot Personenschaden6 

Anzahl 

2168 

3362 
1033 
1182 

226 
606 

1 538 

750 

2564 
4472 

1035 
324 

1040 

856 
964 
711 

23687 

18665 

5002 

om Januar 1997 

UnflDe 

Ver· 
Anderoong1 

% 

30 . 3.3 
+ 23.7 .. 19.0 

• 24 2 

+ 7.8 
3.1 . 202 

192 
. 45 

40 
+ 62 

17 8 
125 . 157 

69 

. 01 

+ 0.3 

0.6 

Verunglückte 

18 
Anzahl 100 Unfane 

3089 142 

4 737 141 
1273 123 

1531 130 

272 120 

802 132 
2174 141 

1029 137 

3476 136 

5827 130 
1443 139 

424 131 

1388 133 
t167 136 

1305 135 
1 021 144 

32075 136 

25 354 136 

6 72t 134 

Gedruckttm 
Sla!oSIIschen Landesamt 

Schleswog · Hols lern 

Stahslrsches Landesamt Schi&SW!g·Holsteon !IB Statrsbsche Monatshefte/Zahlenbellage 4'5/1997 



Erläuterungen 

Die Quelle ist nur bei Zahlen vermerkt, die nicht 

aus dem Statistischen Landesamt stammen. 

Der Ausdruck " Kreise" steht vereinfachend für 

"Kreise und kreisfreie Städte". 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten Werte 

zugrunde. 

Differenzen zwischen Gesamtzahl und Summe der 

Teilzahlen entstehen durch unabhängige Rundung. 

Zeichenerklärung 

nichts vorhanden 

0 = mehr als nichts, aber wen iger als die 

Hälfte der kleinsten in der Tabelle 

dargestellten Einheit 

Zahlenwert unbekannt oder geheimzuhalten 

Zahlenangaben lagen bei Redaktionsschluß 

noch nicht vor 

r berichtigte Zahl 

p vorläufige Zahl 

s geschätzte Zahl 

X Tabellenfach gesperrt, weil Aussage 

nicht sinnvoll 

I = Zahlenwert nicht sicher genug 

( ) = Zahlen haben eingeschränkte Aussagefähigkeit 

entspricht 

Statistisches Amt für Harnburg 
und s ·\ \ · -l'o\stem 

Btb\wt 1< 

Stan ort Ktel 
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